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Vorbericht

FS
Îe theile hier ven Leſernwelchenhiſto-
riſcheUnterſuchungenwichtigſind,die
Erörterungeines Theilsder Geſchichte
der Tempelherrenmit, der bisherin der
größtenDunkelheitgeweſeniſt.Er war

es,nichtſoſehrdeswegen weil es an

den nôthigenNachrichtenganz erman-

gelte; ſondernweildieſe,zumTheilaus
Borurtheil,zum Theilaus Nachläßig-=
Feit,von den Geſchichtſchreibernniege=
hôriggebrauchtwurden. Es känn dieß
einneuer-Betweisſeyn,wievielnochin
der Geſchichteaufzuräumeniſt,und welch
eineandere Geſtaltſiehabenwürde,
wenn dieNachrichtendiewirklichda ſind,
gehörignachgeſehenund insrechteLicht
geſtelltwürden.

Jh hoffedieſerbisherſehrdunkeln
SacheſovielLichtaufgeſte>tzuhaben,
daßdieWahrheitdeutlichzu erkennen
iſt.Jchweißdaßman mit dieſerUn-
terſu<hungno< weitergehenkann,und
glaube,daßaus derArtwieichdieſeGe-

ſchichte
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ſchichtedargeſtelltHabe,-verſchiedenewih
tigeReſultatezu ziehenwären. Jch
úüberlaßedießGelehrten,die-mehrKennt-
niſſeund Mußeals ih,und ebenſoviel
Liebezur Wahrheithaben.Vielleicht
gefälltes cinem der Mitgliederder bèz

ruhmtenAkademieder Wiſſenſchaften,

der dieſerVerſuchzugeeignetiſ, die
UnterſuchungdieſerMaterieweiterfortz
zuſehen.Man darfdieſesum ſoviel
mehrhoffen,da ſihdieſeAkademiebe-
ſondersder Geſchichtewidmet,und das

zu {on ſo-vielwichtigeMonumentege:
lieferthat. :

|

Die Materiediei< im Anhangé
unterſuche,hatmit meinem Hauptgez
genſtandenur von weitemeinenZuſam:
enhang..IchhabeindeſſendieſeGez

legenheitergriffen,Entde>ungen,die

ih-ſchonſeiteinigerZeitzufälligerweiſe
gemachthatte,näher zu erörternund
dekanntzumachen, damit ſienichtganz
verlohren-giengen.Verlin,den 4ten

Wed NER EA

D À FriedrichNicolai,
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ErſterAbſchnitt,
Einleitung,

ieGeſchichtedes Tempélordensund ſei:-S ner plóblichenAufhebungiſtallgemein
bekannc.SehrvieleGeſchichtſchreibér

habenſieerzählt,ſieiſtin ‘beſondernWerken
von du Puy und Göürtrlerbeſchrieben; ünd

nochkürzlichhat-ſie:Hr.D!:Atiton-*)in-Görs
li6,ausden Quellen,mit unermüdeterSorgfale
hervorgeſucht, ſodaßes unriôthigſeynwürde?
wenn ich-michhierin einigesDetailderGe-ſchichtedieſesOrdenseinlaßen:wöllte.

igt

Es iſtauchbekannt;daß denTempelher
ren vieleharteBeſchuldigungengemachtwor?
den. Ueber dieWahrheitund Unwahrheitders

ſelben;ſinddie Schriftſtellerſehruneins. Die
meiſtenund die“beſten,wie Thomaſius,
UTeuſel,;Anton,rechtfertigenund entſchuldi-
gen dieTempelherren.GEhO dieVer-

Dame

©)VerſucheinerGeſchichtedesTempelherrenordens,«2teAuflage,8.Leipz.a8,
ZEA
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dammung derſelbenbloßaufden Geizund die

RachſuchtdesKönigsvon Frankreich,Philipps
des Schônen, und aufdie niedrigeGcfällig-
keitdes von ihmgemachtenPabſtesRlemens
V. HingegeneinigefranzöſiſcheSchriftſteller,
alsLTactaltsAlexander,du Puy, Daniel,
verdammen dieTempelherrenund vertheidigen
oder entſchuldigenden König. Gürtler und
der Verfaſſereinerkürzlichherausgekommengen
Hiſtoirede l’Abolitionde l’Ordrédes Tems-

pliers*),‘gehen,'auf eine etwas ſ{<hwanfkende
Weiſe,eineArt von Mittelweg,indem ſiedie
Tempelherrenwohlnichtſoſehrſchuldighalten,

aberdochnichtalleSchuldaufdem Königeund
dem Pabſtewollenhaftenlaßen.

Es war natúrlich, daßMenſchenfreunde,

gerührtdurchdieGrauſamkeit,mit welcherman

die Tempelherrenals Keterhinrichtete,ge:
neigtwurden dieUnterdrücktenzu vertheidigen;

ſowie es auchſehrbegreiflichiſt, daßfranzöſi:
ſcheSchriftſtellerihresKönigs,und katholiſche
des Pabſtesſich:annahmen.Weun ichaber
nichtirre,ſohabenſichalleTheilevon ihrer
Neigungzuweittreibenlaßen.

____ Soviel iſtausgemacht, daßdiewidrige
GeſinnungKönigPhilipps,woran. vielleiche
auch,HabſuchteinigenAntheilhabenmochte,

:

|

2!

| die

*) Zu Paris1779. $.Jus deutſcheÂberſeltinitAn
merfüngen,Altona4780,$»
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die Haupturſachedes Fallsdes Tempelherrênor-:
dens geweſeniſt.Ohne-denWillendes Königs
wäreder Orden nichtaufgehobenworden, Aber
es iſtauchnichtzu lâugnen;,daßdieTempelherren
durchihreAufführungzu ihremFallegenug:Ges
legenheitgegebenhaben.Sie waren �olzals
Geiſtlicheund alsRitter.Den geiſtlichenStolz
hattenſiemit dem ganzengeiſtlichenStandeda-

maligerZeitgemein, und no< war der Stolz
derRitterorden,nicht“bloß‘denLayen, ſondern
ſelbft-denGeiſtlichenunleidlich¡da dieRitter;
obgleichmitGelübdenverbunden;dennochnicht
geweihetePrieſterwaren, ſondernalsLayenbe-
trachtet-wurdèn.AlsRicterfühltenſiedieUeber-
machtdieTapferkeitund:Sieggiebt,und-lieſ
ſenſieauchandere in:reichem.Maaße'‘em-
pfinden.

Sie waren nichterſtſeitkurzerZeit und

nichtbloßdem KönigePhilippverhäßt.“Alle
gleichzeitigenSchriftſtellermeldenbeyErtvähs
nungder Tempelherrenauch,wié ſie-weitum

ſichgegriffen¿“wieſieihreVoizügeweitüber
ihreerſteRegelausgedehnet,undvielendurch
IhreAnmaßungenbeſchwerlichgeworden;So:

bald-ſteesvermochten,entzogen‘ſieſichdeéGe:
alé desPatriarchenvsJeruſalem*),/und -

k
4 12-1 7 Vels

®)Negleûahúumilitate,Domino. PatriárchaeHiefôſoly-
«7; emnitavoa-quo & ordinisinſtitutionem& prima’bène-
/ fisia‘ſuſceperant; e./ubiräxerune;abedientiamei,
‘ Guan
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verſagtenauc}die:Jehentenzu geber.Nuh
weißman,mitwiegrauſamenHaſſeinden mitt-

ler Zeitendiejenigen‘verfolgtwurden , welche
den Geiſtlichenden Gehorſam und dieZe-
héntenverſagten.:

: e
Sdi

005

¿ ¡Schon1199 that’ſiederBiſchoffvon Ty:
Herias‘inBann *)weilſieihm 130 Byzantis
nen-und andere Güter:vorenchielten...1208
beſchwerteſichebender PabſtFnnocenzi1II,
der:ihnen:ſo„wichtige.Wohlthaterterzeigt,‘der

ſievonallerandern:Jurisdictioneximirtund
bloßderpâbſtlichenGewalt unteëworfenhatte:,
aufs-bitterlichſteüber ihreAusgelaßenheit‘und

Wiiderſpenſtigkeit,wodurchſie,wie er ſagt,ver:
dienthäâtten“die‘apoſtoliſchenFreyheitendieſie
ſoſehrmißbrauchten;zuiverlieren*),5——ah
#12:quam eorum ‘præde¿èſſoresidem -exhibuerant,de-
ai7 negantes: ſed&FEccleſisDei,eisdecimas-&-primitias
“* fubirahentes,& eorum

Es türbandopoſſeſſiohes
"(ODUfadi futvaldemoleſti. Soſagtder ErzbiſchofWil-

¿i lerm:von Tyrin,ſeinerHiſtoria:rerum in“partibus
4 (}/transmarinisgeſtarumLib.XU. Cap,VII,inden Ge-

“¿Qa Dei perFrancosDP;1. S.$20. welches-AMartbæœusr
1/24Parif.auc)bepnahewörtlichſagt, itſeinerUiſtorña
WES majorS. ‘56:der:Ausgabevon VW. Watts. Lorie

i265hon1686agr.fola:EineBulledesPabſts:Jnnas
“_— cenz ll,halteM fürbloßdem Pabſtüyterworfen99 erflártS.idu PuyHiſt.desTempliers

à

Bruſſelles
172 1751. 4.inden UrfütidenS. 104.

-299.S.du Puxy“in-dén:UtfundenS: r$çz- (*
-2nS).Etlicetper-hæc:& alia:nefanda,-quæ idcircople

|» nus exaggerareſubliſtinivs, ne cogamurDEE
Vine

inéüg GICGATE,



Doch nicht ectwan nur die Geiſtlichenbes

ſchwertenſichÜber ſie,ſondernauchweltliche
Fürſtenwaren mit Rechtgegen ſieaufgebracht.
Um- 1200 kiagteLeo Königvon Armenien *),
daß ſie,da ſiein ſeinemReicheBeſißbungen.
20000 Byzantinenam Werthhätten, ihmver-
ſagten+widerdieUngläubigenzu Feldezu ziehen,
ja,nur ſeinReichzu hütenindeßer zu Fel-
de zog. JinJahr1229-begegnetenſiedem
KayſerFriedrichIL. treulos**). Er be-
ſchwertſiſelbſt1244 ineinemSchreibenüber
ihrenStolzund Weichlichkeit,‘und úber;ihr
Verſtändnißmit dem Sultanvon Damaſk und

Krach**), Siegriffen1223 ohneScheuin
dieJurisdikciondesKönigsHeinrichsILI.von
England7 zu Rochelle,welchesihnenſogarder
Pabſt“Honorius111, welcherſooftihrePare
CITATA 1A: Zj ¡i thie
‘Uicare,ApoſtolicisPtivilegiis,quibustam enorímiter -

*

abutuntur, eſſentmeriro ſpoliandi,cum Privilegium
mereaturamittere,quicommiſſa ſbi abutiturpote-

fate.duPuy S.142. :

(4

) du Puy.S.137. **)Matth.ParisS. 30x.
#%*)Templariorumſuperbareligio, & aborigenirum

terræ Baronum deliciiseducataſuperbit— noſtroRe«
Ziofoedereparvipenſo—— ut infraclauſtradomo-

i ÆXum.Templiprædi&osSoldanos& ſuoscum alacritate
pompoſareceptos:,/uperſtitionesſuascum Invocazione

- Machometi,& luxus ſæcularesTemplaripacterencur.
Matth.ParisS. 547. Manſehe aucheineähn-
licheGeſchichteaus der Ausſage-einesengländiſchen
RittersBr.ThomasdeToccide Thoroldeby,beym
du Puy S. 398, i

zi
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thie gegen die weltlichenFür�ten genommen
hatte, verweiſenmuſte*). Eben dieſerKönig
von Engelland,überderGeiſtlichenbeſondersder

Tempelherrenund der JohanniterUebermuth
auſgebracht, ſagtees dem Priorder Johanniter
1252, (alſoetwa 50 Jahrevor dem Unter:

gange der Tempelherren)'ins Geſicht,daß er

beideOrden demüthigenwolle*), Wann

KönigedieſeGeſinnungenſchonvor mehreren
JahrengegendieſenOrden hatten, ſoſcheintes

daßer großeBehutſamkeitnôthiggehabthätte
um ſichzuerhalten.AberdieTempelherrenfuhren
fort,durchihreBegierdeſichzu bereichern,durch
ihrenStolz,durchihreHabſuchtund durchihr
von ZucheentferntesLebenſichallenthalbenver-

haßtzu machen.Als ſieum 1290 allesin

Paleſtinaverlohrenhättenund nah Cypern
 fluchteten, nahmſiezwar derKönigHeinrich
II.von Cypernauf.

-

Aberer verbot’ihnenBe-
ſigehü

*) du Puyin den Urkunden,S.147. :

:*) Vos Prælati& Religioſimaxime tamen Templarii&
Hoſpitalarii,tot habetislibertates& chartas,quodſu-
perfluæpoſſeſſionesvos faciuntfuperbire& fſuperbientes
inſanire,Revocanda ſunt igiturprudenterquæ impru-
denter ſunt conceſſa,& revocanda conſultequiein-
conſulteſunt diſpenſa.— Nonne DominusPápaquan-
doque, imo multotiesfaum ſuum revocat?Nonne

appoſitohoc repagulo,Non obftante,chartascaſſart
præconceſſas?Sic & ego infringambanc & aliaschar-

tas, que Præœdecefſorermei ©& ego temere conreſſimus.
Matth.ParisS.737.
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ſi6thümerzu habenweil er ihreMachefürch-
tete,und wollteſieeinerKopſſteuernnterwerfen.
Sie begünſtigteneinenAufruhrgegendieſenKö-
nig,derihnbeynaheum ſeinenThrongebracht
hâtte*), Sogiengen ſieauchwenigeJahre
nachherin Frankreichzu Werke. Der Groß:
meiſter,ein gebohrnerVaſalldes Königs
führteden Titelvon Gottes Gnaden, und

betrugſichals ob er dem Königegleichwäre.
Man weißdaß Philippder Schône,mit
ſtandhaftemMuthe, dieRechteder Regenten,
gegen die unerhörtenForderungender Geiſtli:
chen, beſondersgegen den ſto!zenund harten
PabſtBonifazVIII. verfocht,daß er zuerſt
mit reifemVerſtandeunterſuchte*), worauf
ſichdenn dieungeheureGewalt gründe,wel:
cheſichdieGeiſtlichkeitanmaßte.Wares nicht
natürlichdaßer inAbſichtaufdieGeiſtlichenin
eben denGeſinnungenwar, wie KönigHeins
richIII.vonEngland?Daer nun den Stolz
derTempelherrenvor ſichſahe**),welchedie

A
4 Par-

*)Anton S. 250. Man ſehe auchdiedreyBullen
BonifazV11. beymdu Puy S.178.

**)Dieſesiſtinzwey beſondernWerken beſchrieben.S.
Acta interBonifaciumVIII,Benedi&tumXI,Clementem
V. & PhilippumpulchrumaPetro Puteano edita 1614-
4to und in Hiſtoire des Demélés de Boniface VIII.
avec Philippele Bel par Baillet,Paris 1718. tn 8.

***)Der DoktotAlexanderFerreira,Verfaſſerder
zuLiſſabon1735 in 4o gedrucktenportugieſiſchen

Memo-
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Parthey des Pabſteswider ihnnahmen, ſobald
es ihnenvortheilhaftwar, und dieſelbſtden

Pabſtenichtgehorſamten,wenn es der Vortheil
des Königsund nichtderihrigewar *),(gera-
de wie es dieJeſuitenzu unſernZeitenmachten,)
da-überdieſesdieTempelherrenin ziemlichwahr-
ſcheinlichemVerdachtewaren, daßſiean dem

Aufruhreder 1304 inPariswar, Theilgehabt
hâttenzſoiſtſehrwohlzu begreifen, daßder
Königdaraufdachte,dieſeunruhigenUnter-
thanenzu demüthigenoder gar beſchloßſichvon
¿ihnenloßzu machen,und daß er ſelbſtſchon
vorläufigden Pabſtum ſeineBewilligungdazu
angeſuchthat.

Wenn man alles dieſesauchzugiebt, wie

man es denn zugebenmuß, da es ſichaufun:
: wider-

Memorias e noticiashiſtoricasda celebreordem mili-

tar dos Templariosna Paleſtina,para a hiſtoriada ad-

miravel ordem de noſſoSenhor JeſuChrittoem Por-

tugal,(wovon 2 Bände herausſind)fagtT. 1,S.
©

698 vom Großtneiſter:que deſcuidando ſe de que
era Vaſſallo,ſe oppoz declaramenteà deliberagaondel

Rey , come igual,

*)Eben ‘dieſerportugieſiſcheSchriftſtellerberichtet
auch,KönigPhilipphabeeinenTributaufdieGü-
ter des Ordens gelegt.Jn der Hiſtoiredes Aboli-
tions S, 9. wird berichtet,daß der PabſtBene-
diktK1. dem Königeeinen Zehentenvon den Gü-
tern derTempelherrenaffordirthabe,den ſie,der
Bulle des Pabſtesungeachtet,ſichweigertenzu be-

zahlen. BeydeSchriftſtellerhabenkeineQuellen
angeführt,und ih habeauchfeinegleichzeitige
Quellefindenkönnen.
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unwiderſprechlicheund übereinſtimmendeNach-
richtengleichzeitigerSchriſtſtellergründet; ſolte
wohldaraus nothwendigſolgen¿alleandere
Beſchuldigungen,welcheKönigPhilippund
nah ihmPabſtKlemens V. widerden Teme
pelordenausbreiteten,worüberſieeineMenge
Tempelherrenverhörenließen,wärenganzfalſch,
wären vom KönigPhilippnur aus Geizund

Rachſuchterſonnen, das Geſtändniß

-

derſelben
wäre von den Tempelherrennur durchdieFolter
erpreßtworden? Jchmußgeſtehen,daßichnach
ſorgfältigerUnterſuchungder Beſchuldigungen
und der uns aufbehaltenengerichtlichenVerhöre
michnichtdavon überredenkann. Zu uns

ſernZeiten,-war dieAufhebungdes Jeſuitenor«
dens auch{honvon den bourboniſchenHöfenbe:
ſchloſſen,ehederPabſtdazubewegtwurde. Soll
man bloßdeshalbſagen,daßauchalles,deſ:
ſenman ſonſtdie Jeſuitenbeſchuldiget, falſch
ſeyn,daßdieſpißfindigenDiſtinktionenBuſens
baums überden Königsmord,-und die{lüpf:
rigenGewiſſensräthedes Sanchez überHure-
rey und Ehebrucherdichtetgeweſenſeynmüßten?

Philippdem Schönen, dem der Tempelors
den läſtigwar, der Gelegenheitſuchte,ihnſo
wiealle geiſtlicheOrdeneinzuſchränken,kam es

ſehrzu gelegenerZeit,durcheinenunvermuthe-
ten Zufallzuerfahren, daßeinTheildes Tem-
pelordensfkegeriſheGrundſäßehege,und es

As dur
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durchdie AuſſagevielerTempelherrenbeſtätigt
zu ſehen.Dießgabdem KönigePhilippGe-
legenheit,den Orden den er nur unterdrücken

wollte,ganz auszutilgen.Selbſtder Pabſt
konnte ſi nun nihtwiederſesen.Philipp
brauchtenun Schwertund Scheiterhaufen,
welchezu der damaligenZeitbeydem geringſten
ScheinederKebereygebrauchtwurden,um das
mit Gewalt ſchnellund ganzauszurichten, was

er furzvorherfaum mit Politik,nachund nach
und nur zum Theilſichauszurichtengetrauet
hatte,Wie erwünſchewürdees den bourboni-

ſchenHöfennihtgeweſenſeyn,wenn einZu-
fallGelegenheitgegebenhâtte,dem Jeſuiten:
orden,deſſenAufhebungman aus andern Urſas-
chenbeſchloſſenhatte,ähnlicheBeſchuldigungen
zu machen,und einenTheilgefangenerFeſui-
ten zum Geſtändniſſederſelbenzu bringen.Und
wirklich,ein anſchnlicherTheildergefangenen
Tempélherren,hatdie Beſchuldigungen,und
nichtbloß unter der Folter, ſondernauch
ganz freywilliggeſtanden;und nichtbloß
in Frankreichſondernauchin England,und
in Jreland;und nichebloß im allgemei:
nen , ſoûdernſehrgenau und wahrhaftig,mit

Bejahungdeſſenſoihnenbekanntwar, und

Läugnungdeſſenſoſienihtwuſten. Dieß
erhelltaus den bisaufunſereZeitenaufbehals
tenenobgleichnichtvollſtändigenVerhörender

; Gefan-
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Gefangenen,denen man die Glaubwürdigkeit
nicht abſprechenkann, wenn man nichtalle
hiſtoriſcheGlaubwürdigkeitgleichzeitigergericht-
licherAftenund Schriſtenaufhebenwill,

Man muß ſihnur wundern, daß alle
Geſchichtſchreiberüberdie Beſchuldigungendié
man wider den Tempelherrenordenhervorge
brachtſogar leichtweggegangen ſind-Alle

habenſichbegnügtdieBeſchuldigungenherzu-
erzählen,und ſiefürſchre>lich,faſtfürun-
Ulaublichzu erklären;und nachdemnunjeder
den Tempelherrenentweder ungeneigtoder ge-
neigfkwar, ward entweder geſchloſſen,daßdié
Tempelherren, ſolcherſchre>lichenLehrenund
Thatenwegen, den Tod oderdochdieVerban-
nung verdienthâtten,oder daßdie Beſchuldi-
gungenſoſchrecklichund unglaublichwären,
daßſieins abgeſchmackrefielen,daßman ſie
alſofürbloßeErdichtungenhaltenmüſſe,
diederGeizund dieHabſuchthervorgebracht,
und daß folglichdieTempelherrenganz un-

huldig, und blößeínOpfergrauſamerLeiden:

ſchaftengewordenwären.
/

Niemandhat ſich,ſovielichhabefindenkön:
uen,bemúhet,dieBeſchuldigungenſelbſk,und dié

AuſſagendergefangenenTempelherrengenauer
zuerroágen,Niemandhat daran gedachtjedeBe«
ſchuldigungbeſonderszuunterſuchen; zuunterſu:
chenwas ecwoa davon , dem Geiſtderdamaligen

feter:
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kehermacheriſchenZeitgemäß„ möchteÜbertrie«
benſeyn,und was wahrſeynmöchte.Niemand
hatgeſucheins Lichtzu ſegen,was entweder
von deu Richtern,oder von den Beklagten
Fönnteſeynmißverſtandenworden. ,Jenewa-
ren rechcgläubigeKeßermacher,dieſewaren Ritz
ter die zum Theilweder „leſennochſchreiben
konnten,derenvielleichtFaum eineinzigerüber

Rechtgläubigkeit, noh wenigerüberKeberey
nachgedachthatte, und diealſoſelbſtnichtrecht
wußtenob dieGewohnheitenihresOrdens zu
der einenoder derandernClaſſen-gehörten.Es
iſtleichezuerachten, daßbeyſolchenGeſinnun4
genmancherleyMißverſtändniſſemöglichwaren.

Es wäre dochſoleichtgeweſen, allesdieſeszu
erôrtern,da beyder neueſtenAusgabeder. ſonſt
unerheblichenGeſchichtedes du Puy, der

größteTheilder zurGeſchichtederTempelher-
ren gehörigenUckundenund Nachrichtengleich:
zeitigerSchriftſteller,beſonders..was von den

AuſſagendergefangnenTempelherrennochübrig
iſt,geſammeltworden. DieſewichtigeNach:
richtenund Aftenſtückebrauchten--nur-wohl
erwogen zuwerden,um dieWahrheitzu finden.
Gleichwohlhatdieſes,ſovielih ſehenkann,
niemandgethan.Jh kônntevielmehrdeutliche
Beweiſeanführen, daß man zufolgeder Ge-

ſchichtedes.du Puygeurtheilt,ohnedienach-
herangehängtenUrkundenanzuſehen,durch

welche
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twelché>die: Geſchichteoftgeradewiderlegtwird.
Auch'hatniemandſichbemühetdieUrtheileneus
rer Schriftſteller,‘diewie es inhiſtoriſchenSas»

«hènfaſtallgémeingewöhnlichiſt, - immer ans

æeinemBucheinsandere ununterſuchtüberge»
kragenwerden,ſämmtlichmit denUrkundenzu
vergleichén,und ihreRichtigkeitzu'unterſuchenz
zuunterſuchen;obſiewohlallemahl-denrechten
Deſichtspunké:getroffen“hätetèn,aus welchen
man’ dieBeſchuldigungenund“dieGeſtändniſſe
betrahtenmuß. utid

5 Jch'habe'hierüberbeſtändigeinigeZweifel
Fgéhegt, und.ichGardzueinervollſtändigenUns

kerſuchung2allesdéſſenwas hiehergehörtbewos
gen,da ich;ſelbſtin der zweytenvermehrtenAuf-
lagevon des:Hrn.D. Antohsſonſtinſovieler
AbſichtſchäßenswürdigenGeſchichtedes Tem:
pelherrenordensſehrwenigdavon fand.:Jch
habe,ſovielmôglich,bloßdievorhandenengleichs
zeitigenGeſchicheſchreiberundUrkundenzu'dies
ſerUnterſuchunggebraucht;'beſondersaberdie
eigénenAuſſägen:der Tempelherren,und werdé

nichtszubehaupten:ſuchen,.was- ich‘nichemie
dieſenZeugniſſenbelegenkann,“uiid wo' die

Dunkelheit-derGeſchichtemichzuMuthmaſſuns
gew nöthigen-ollte,[willich:ſie-nichtalleinfür
kichtsmehralsMucthraſſugen„ ſoiidernauch
nichtfürwahrſcheinlichergehaltenwiſſen,alsſié
durchdenZuſammenhangmir decunbezweifelten
Seſchichtewerdenkönnen,
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Jch unterſuchedieBeſchtildigungenund
dieGeſtändniſſebloßum dieWahrheitzu-et-
forſchen,ohneRückſichtaufdieVerdammung
welchedieKeberrichteraufdieGeſtändniſſefol-
gen ließen.DennſolltenauchdieTempelherren
durchmeine Uncerſuchungſchuldigererſcheinen
als man gewöhnlichglaubt,ſoſeyes fernvon
mir,daßihſieverdammen ,: oderdie Graus
ſamkeitihrerBlucrichterentſchuldigenſollte.

dao iſtniemalsverdammlich,‘am wenige
en des Scheiterhaufenswerth.Ja was noch

mehriſt„ irrigeLehren,wenn:man:denwahren
Urſprungderſelbenerforſchenkann„-können-ſehr
OftedlerenUrſprungsſeyn,alsdas was man nach
érgendeinem SyſtemeinerRechégläubigkeitfür
Wahrheitausgiebt. Jchbegehrenichtden Ges
{hichtſchreibern-der Kebereyenglei zu ſeytt,
diemit JrenáusoderEpiphanius,Kebern
zur Jrrthum;,--ih und ihrerPartheinur
Aßahrheitzuſchreiben.Jn welchèn_menſchlis
chenBehauptungeniſtdenn wohlnr einsvon

dieſen!Aberaus dem Jrrthum-Wahrheithers
agusſucheniſt edler,alsaus derWahrheit,Jrrs
thum. Und dochhadenfaſtalle:Geſchiche-
ſchveibermeuſchlicherMeinungen¡— und was

ſinddieSchreiberder ſogenanütenKirchenge-
ſchichteanders— leider!faſtbeſtändiguur das

lebtegethan,
|

li
lie

m6 «Queyz
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Zweyter Abſchnitt,
NähereWiderlegungder Eintvürfewi
der dieGlaubwürdigkeitder Geſtänds
niſſe der gefangenenTempelherren.

G YergroßeThomaſius, derſooftdieEhre
; der Menſchheitgerettethat,hatauh
den ProceßderTempelherrenangefochten, weil
er durchihreVerurtheilungdieMenſchheitges

-  Frânfkeglaubte,weiler ſiefürOpfereinesblucts
‘gierigenKeßergerichtshielt,* Jch ‘laßeder
‘MenſchlichkeitdieſesgroßenMannes,der ſich
mit ſomännlichen-Muthe,verjährtemAberglaus
ben verjährterUngerechtigkeitwiderſetzte,voll:
Tommnè Getechtigkeitwiederfahrenzobichgleich
unternehmeſeineGrúnde womic er dieFalſch-
‘heitder BeſchuldigungenwiderdieTempelhers
renbeweiſenwill,zu unterſuchen.- Gelingtes
‘mirauchdiè WahrheitdieſerBeſchuldigungen
zu beweiſenſo mögenimmer die-längſtgemar-
certen Tempelherrenvor dem Tribunaleeiner
unvernünftigenUnd grauſämen-“Jiniquiſicion,
nochmalsdes Feuersſchuldigbefundenwerdenz
wenn nur vor dem TribunaledergeſundenVers
‘nunfterhellt,daß-ſie‘nicht-ſchuldigex:geweſen
als-ein großerTheilihrerZeitgenoßen, und

daßder.::Tod.vielereinzelnerMitgliederdieſes
D 7 Ordens
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Ordens , ‘diè-etit�eblicheMenge det“Grau�am-
keiten blutdür�tigerPrieſtergewaltund blucdür-

ſtigerPolitik.-vermehret 75

Thomaſius hatbeſonderswiderden Pro-
‘céßderTempelherrendreyerleyHauptgründegt«
braucht,welche“von! vielenSchriftſtellernwie-

derholtwordenſind: S E

1) Vieledér’géfangtienTempelherre!
©

*

habenſ{{le<terdingsälleBéſchuldi-
- «Zungen“dieman ihremOrden ges
o macht-hat„geläugnet,*),:_ I

Es iſtwahr,wenn dieverſchiedenennochvors
Händenen-Verhórewelchemit den Tempels
Herrengehaltenworden,nur obenhindurchge:
ſehenwerden-,ſokannes den.LeſerwohlWuns
der nehmen, daßobgleichvieleeinengroßen
Theilder Beſchuldigungeneingeſtanden„. den-
mochmehrereebendieſeBeſchuldigungengänz-
Lichgeläugnet,haben.Michnimmt.abernoch
mehr:Wunder,daß nichteineinzigerunter den

vielenSchriftſtellern,derenGegenſtanddieGes
chichte-der-Tempelherrenund.ihr.Proceßwar,
auf einenUmſtandachtgegebenhaven,der
mirvon der:äußerſtenWichtigkeitzuſeynſcheinc,
nâmlich-daß-die-TempelherrenzweyerlepAufs
nahmen, -wo.,nichtgar dreygehabtdededada

j

|

|

y
ze BTS

y i& > 2810)

+

0
®) Dif,"deTemplariorumKquitúnt‘ordineſablaéb

Halæ 1705. S,50,s-
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Dieß erhelletunwiderſprechlichaus ihrenfreys
willigen,an verſchiedenenOrten geſchehenen
Ausſagen,wovon ichnur einigeBeweiſehier
beybringenwill.

Es wardieſerUmſtandſogardenKeber-
richterngleichanfänglichnichtunbekanne. Jn
den erſtenArtikeln,welchederInquiſitorBr.
Vilbelm von Pariszum BehufderVerhöre
aufſekte,merkc er von der AnbetungdesBildes
an: daßnichtalleBrüder dießwüßten,ſondern
nur der Großmeiſterund dieAelteſten.*)

Br. Stephanvon Stapelbrugge,
(alſonichtetwan einfranzöſiſcherRitter,deren
Zeugniſſemanals erzwungenverdächtigmachen
will) der im Anfangenebſtmehrernaus Furcht
floh,und nachher1311 zu London verhöret
wurde, bekennetfreywillig:„daßim Tempel-
»0rden zweyerleyAufnahmenſind,*) eine
„erlaubteund gute und die andere wider
»den Glauben. “ Er ſagt,daßer in beide

aufges

®)Maisce ne ſaventpas toutli frere, forsligrantMe-
ſtre& liencien. S, du Puy S.202.

**)-Quoddue ſuntProfeſſionesinOrdine templi,prima
licita’& bona,& ſecunda eftcontra fidem,Du Puy.S.392. S. AuchdieähnlicheAuſſageBr. Tho-

Mas de Toccide Thoroldebyeinesandern enge
ländiſchesKitters.S. 396.397, DesgleichenBr.

.

:

Joh.de Stoke, S. 399,
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aufgenommenſey,und zwar in dieerſtege-
wöhnliche,ſchonvor eilfJahren, und in die

Zzweypteerſtim abgewichenenJahre.

.

Er nennt

alleRitternamentlich,welchebeyderzweyten
Aufnahme*) gegenwärtiggeweſen,Eben die-

ſesſagtauh Br. Johann von Stoke aus,
der einJahrund 15 Tagenachder erſtenAufs
nahmein.die zweyte aufgenommenworden.
Erbeſchreibtdieſeſehrgenau**)und nennt die

dabey:gegenwärtigeweſenenPerſonen.
MeiſterRaoul de Praelles,einberúhm-

ter Advocat aus Laon zeugt, daßihmBr.
Gervaſiusde Belvaco, Rektor des:Tem:

pelhofeszu Laon,der mit ihmgenau bekannt

geweſen,mehrmahlsgeſagthabe:„Er habe
„eln

*)EineobgleichſehrſchwacheSpur, daßdieRiche
ter-der Tempelherren, auchaus derſelbenAuſſage,
gemerkthaben,daß es einezweyteReception

+ „gebe,findeih unter den 123 Artikeln,wornachdie
ernereJnquiſitionder Tempelherrengeführtwer:
den ſoll(beymdu Puy S. 262.)im 4tenArtikel:

_y»Quod.etiam poſtipſamReceptionemaliquandohoc
„faciebant.“ Aber die Richterhabenhierüber
weiter niht nachgedacht, auch keinervon den

Geſchichtſchreiberndes Tempelordens'hates gethan,
Dieſe habenwohl -vielWorte gemacht,ob diejent-
genwelche den Tempelordenzuerſtanklagten,ehr-
liche-Leuteoder Schelmegeweſenzaber was die

Tempelherrenſelbſtausgeſagt, zu unterſcheiden,zy
vergleichen,zuunterſuchen,iſt:-feinemeingefalen.

*“)Du Puy. S. 39
ZE

E
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„ein kleines Buch von den Statuten ſeinesOrs
„dens,das er wohlzeige,aberer habeauchein
»heimlicheres,das er füralleWelc niche
ozeigenwürde €“ *)

Ein ſolchesgeheimesStatutenbuch
haktederGroßmeiſtervon EnglandBr. YVOilh.
de la UTore, einem neuaufgenommenenRik-
terBr, VWWilhelmvon Pokelingtonzum Ab-

ſchreibengegeben, mic dem Befehle, es keinem
als einem Ritterzu zeigen.Da nun Kaſpar
von LToffertonKapellaninRyde, derſelbſt
ein halbJahrCempelherrgeweſenwar,
nur von weitemhineinſahe,erſchra>Br. VOil-
helm der dazu fam, über-die Anweſenheit
des Kapellans,rißdem Schreibendendas Stas
kutenbuchaus derHand, und ſchwor,er wolle
es künftigweder einem Ritternochſonſtjemand
ſehenlaßen,oder anvertrauen **).Hieriſtuns
widerſprechlichzweyerlepund -ſéhrverſchies
dene Art der Aufnahme zu ſehen.Denn
der Kapellanwar ſelbſtTempelherrgeweſen,
und dochwar ihm von dieſemſogeheimenStg-
tutenbuchenichtsgeſagtworden.

|

Es ſcheintmir,man könnedreyerleyAp-
ten oder dreyGrade der Tempelberrens
ſchaffrunterſcheiden.Jchwillſieſonennen,
weilichkeinbequemeresWort habe:Der etſte

B'S Grad,

®)du Púy'S;$39. : #5)du Puy S. 925.
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Grad,war diegewöhnlichejedermannbekannte,
derôffentlichenRegelgemäßeAufnahme.Bey
dem 1307 zuParisvorgenommenengroßenVer-
bôrevon 142 Tempelherren,geſtandenalle den

größtenTheilderBeſchuldigungen.Nurcin ein-

ziger,Br. Heinrichvon Hercigny,ſagteaus:
„Es ſeyihmbeyderAufnahmenichtsgethan
„oder geſagtworden, alswas ehrbarſey© *):
DieſerwaralſozuderzweytenAufnahmenicht
gelangt,in welcherdieandernmehrerfahrenhats
ren, und ſo war es auchmit vielenandern,
welchevon allendem nichtswußtenwas man

ſiefragte.HieriſtnochderUmſtandzumerken,
daß dieTempelherrenFeineLTovizengehabt,
ſonderndaß ein neuaufgenommenergleihfür
Profeßgehaltenward. Es ſcheint, daßſiedie
gewöhnlicheAufnahme, anſtattderNovizenzeit
geachtet;ſowie auchbeyden Jeſuiten, derje-
‘vigeder nur das erſteGelübdeabgelegthatte,
ohneBedenken wiederweltlihwerdén konnte.

Hingegeniſt es auchvon denTempelherrenmerks

‘würdig,daßvieleNeuaufgenommeneſhwören
müſſen, daßſieden Ordennichtverlaſſenwoll«

ten**),Man muß ſiedochalſoetwas haben
iliccÓ 3 : ſehen

*)du Puy S. 21x. No. 98.

3%)DleſebeidenUmſtändehabenvieleausgeſagt.S<
berufemi<, derKürzewegen , hiernur aufdie
Auſſage-Br, Wilhelmvon HamhaytgeE:

tt
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¿ ſehenlaſſen,daßauſſer
dem Ordennichtbekannt

*werdenſollte,oder man hatdiejenigen,welche
‘maneinen ſolchenSchwurthunlaßen,fürbe-

“ſonderstüchtiggehalten,dem Orden genauer

verbundenzu werden,und künftigmehrzu ers

fahren.Daherkann auchdie Beſchuldigung,
daß einigeTempelherrenwelchediezweyteAufs
nahmeempfangenhatten,und nichtallesthun
wollten,was von ihnenverlangtwurde, von

den Ritternzuweilengetödtetworden,wohl
einigenGrund haben.*) |

i

__JminzweytenGrade.waren. diejenigen,
welcheauf-die Art wie-Br..Stephan von
Srapelbruggezum zweyptenmahlegufge-
nommen waren. Dieſe„geſtanden, -daßſie
Jeſumverläugnet, aufdas-Kreuzgetretenhâts
ten u. w. Einigebekanntenauchunanſtändige
Küſſe,welcheaber von anderngeläugnetwur-
den.**)- Es ſcheintdaßzuweilen, einigegleich

; B 3 in

ſchottiſchenRitters: 1ltem quodin Receptioneſua
eum jurarefecerunt,quod de Ordine nunquam rece

derit;‘et ſiccredit quod faciuntomnes alii,

-

Item

quod non utuntur in Ordine ſuo,anno Probationisz
immoſtatim habeturReceptusproProfeſſo,Du Puy

_——

Lo 74

_) du Puy S. 393. und.ſonſtoft.
_*) Z.B. die drey oben angeführtenengländiſchen

“

“Ritter,dieſonſtihrezweyte Aufnahme offenherzig
beſchreiben, wollen hievonnichtswiſſen.du Puye “

DS, 393,395400.
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in dieſenzweytenGrad aufgenonimenworden,
ohneden erſtendurchzugehen;und denniſ es

um ſovielwenigerzu verroundern, wenn ſieha:
ben {wödrenmüſſen, den Ordennichtzu ver-

laſſen.Guy Dauphinvon Auvergne,ward
im zwölftenJahre, zudieſenzweytenGrad
zugelaſſen, *)es {eintalſonichtdaßinſojun-
gen Jahren,nocheinigeZeitvorherdieerſte
Aufnahmegeſchehenkönnen. Zuweilenges
ſchahen.dreyAufnahmenzugleich.Ein Beys
ſpieliſtBr. JohanndéCaſſanbas.**) ‘Als
er aufgenommen"wárd, unterrichteteman ihn
im Vorzimmervon derRegel.Manſagteihm
nachher1)daßdieRegeldes Ordensſehrſchwer
ſey,und daßer davoù nur das äußerlicheſehe.
Man führteihnnachherinsZimmer,und befahl
ihm 2) an Gottzuglaubender nichtgeſtorben
iſt,Unddernihtſterbenwird und 3)zeigteman

'

ihmeinBild. VermucthlichgeſchahedieſeAufs
nahmein einem Generalkapitel,denn

Den dritrenGradendlich,machtedieauss
erleſeneAnzahlaus, diezu den Generalkapi-
telnzugelaſſenwar, ‘unddaſelbſtein gewiſſes
Bildhattekennén lernen,deſſenBeſchaffen-
heitunten näherſollerörtertwerden.Vers
ſchiedenevon denenwelchegeſtehen„-daßſie
zum zweytenmahleaufgenommenworden,wols

Ç

len

*)du Puy S, 207, *) du Puy S, 215.
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leri-dochvon dieſemBildenicheswiſſen.Einigè
ſagenausdrücflich, daßſiedieſesBild in vér-
ſchiedenenGenerallapiceln*)geſehenhaben:
Einigeſagenebenſoausdräcflich, daßſiediéſes
Bild¿ wovon ſiehattenredenhôren’,nichtge-
ſehenhätten,weil ſienichrinden Generäle
Fapitelngeweſenwären. **) Man ‘füht
alſo,daßaußerdenen,welchezunizweytenäufgé:
nommen waren, nocheindrittergeheimeAus:
ſchußdes Ordens geweſen.Diejenigen,welche
dieſendrittenGrad erlangthatten,waren det

Ordengänzlicheinverleibet
, ſodaßdieſerdtitrrè

Grad ‘denTempelherreneben daswar“wäs
das vierteGelübde ‘bey‘denJeſuiteniſt:®*)
Diejenigendiezu den Generalfapicelnzugezogen
wurden,hattenan der Regierungdes Ordens
und folglichan allendeſſenGeheimniſſenAntheil.
Es iſmir nichtunwahrſcheinlich,daßmän üit-
ker mehrernUrſachen‘auchdeshalb,beyden

GeneralFapirelneinBild und einebeſondere

*)3B. du Puy S.208, No.22..S,210, No,-83,
**)du Puy S, 207, No; 77 - has

9%). Es ift-befannt,daßfeinJeſuitdéxinnernEin-
rihtungenund Abſichten.des Ordenserfuhr,- der
nichtdas vierteGelúbdeabgelegthatte,und auch
von ‘dieſerwußtenſieniht alle. Daher komtnt
der-Spruch:Nemo (cit, quid’Jeſuita:ſit,niſiJeſuità
fit, et.fiJeſuicaſic,etiam;non ſcie,“Ebenſowar-es
auh Im Tempelorden.

:
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mif demſel&enverknüpfceeBenennunggehabt;
damic einTempelherrder von wichtigenoder ge-
heimenSachenzu ſprechenharte,den andern,
den.er vielleichtzum erſtenmahleſahe,ousfor-
ſchenkonnte,ob er von den geheimenAnſchlä-
gen des Ordens Wiſſenſchafthabe. Denn
wenn er das Bild nichtbeſchreibenund das
Wort Baphemetusnichtnennen konnte, ſo
war es einZeichen,daß er nicht-inGenes
ralfapicelngeweſenwar, und daßzan daher,
was geheimſeynſollte;ihmverbergenmußte.
Es läßtſichleichtdenken, daßRitterwelcheoft
aus dem Occidentnachdem Orient,und wieder
aus dem OrientindenOccidentzureiſenhatten;

eS
ſolcheVorſicht-ófterséónnennôthiggehabt

aben, ;

__Jchkomme nun auf den Einwurfzürúf,
den man dahernimmt, daßvieleTempelherren,
allesdasjenigedeſſenderOrdenbeſchuldigtward;
lâugueten.Wenn ‘esausgemachtiſ, ſowie
man, nachden oben ‘angeführtenZeugniſſen
nichtdaran zweifelnkann,daßdieTempelher-
ren;außèrder öffentlichbekanntenAufnähme,
nocheineoder mehr“andere geheimeArten der

Aufnahmengehabthaben, ſobekommt wohldie
Sacheein ganzaùderes Anſehen.Man kann
ſih.nun nichtweiterwundern „ daßdiejenigen,
welchenur nachdergewöhnlichenöffentlich
betanntenRegelaufgenommenwaren, das

niche
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nichkwußten und bekennen konnten, was nur
die wußten die nach einer œéheimenRegel;
aufgenommen waren. Man ſiehetaufdieſe
Art, ‘daßdas Läugnenjener,dem Bekänntniſſe
dieſergar nichtwiderſpricht.Vielmehrda leicht
zu erachteniſt,daßdiejenigendenendiegeheimen
GebräuchedesOrdens in einerzweyten Auf-
nahme, oder im General«lapitelvertrauef

worden, nur dieEleinereAnzahlwar, ſoge-
winnen: nun ‘ihreAuſſagendeſtomehrGlaub:
würdigkeit, da derAuſſagenſoviele,unddieſe
#0wohlübereinſtimmendſind,

Man muß auſſerdemauchbedenken, daß
vieleRitterwerden verſchwiegenhabenwas ſie
wohl wußten."Da ‘nur dèênälteſtenund ges
cheuteſtendes Ordens,diegehèimenGebräuche
bekanntwaren, ſoiſtdießum ſovielmehrroahr:
ſcheinlich.SelbſtderGroßmeiſterJacobvon

Molay, dererſtallesgeſtand,und nachher
alleslâugnenwollte,iſtgewißin dieſemFall
geweſen.Der öôbenerwähnteengländiſcheRit-
ter Johann von Stokebekannte freywillig,
undmit vielenUmſtänden,daß er nachſeiner
erſtenAufnahine,von ebendieſemJatobvon
Maolay,aufdiezwoeyteArt ſeyaufgenom
men worden,*) DieſesungezwungneZeug-

Bs5 | niß
*)

du
i; . Es ſcheintda, d

: SS arfonE zu ſtehen.
zp
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niß eines weitentfernten Ritters, den nichtsbes

wegen konnte dieſenUmſtandzu erdichten,vers

dientdie höchſte:Glaubwürdigkeit,Eben o
findetman, daß Br, HimbertBlanke Prär
ceptorvon AuvergneinFrankreich,der 1310
in London verhôrtward,und 37 oder 38Jahre
im Orden war ,- nichtszu wiſſenvorgab, der

den an ihngeſchehenenFragenſchlauauszuwei-
chen*) und ſeineWorte genau abzumeſſen
wußte; dennochgar nichtunwiſſendgeweſen,
wie es auchvon einem ſoaltenRicter,nnd der

ein ſoanſehnlichesAmtbekleidete, nihtzu ver

muthenwar.  DeunBr. de-Tocci,-inLondon,
der zu den auſfrichtigſtenund umſtändlichſten
Bekenuern gehört;ſagteauchaus, er habe
vierTempelritterinpartibusUltramarinisge:
fannt,**)receptisper Fr. Himbertum Blanke;

¿

Pdl

quos

*)Interrogatusde modo receptionis,et deoccultisinfbi
fais; ‘reſponditquad ipſijuráñt“obſervárèſecretaCa-

pituli(einegéſliſſentliche‘Zwehdeutigkeit, er hatte
die Geheimniſſedes GéneralkFapitels-imSinn,
woraufſeineRichternichtfallenfonnten)— Inrer-

rogatusquoddicatmodum ſu# récéptiónis, et occul-
ta queæ in ea fiebant; reſpondit,quodpromittuneobe.
dientiam, -caſtiratem,abdicationem:et quod non fi.
unt ibiocculta,quintotus mundus-poſſitvidere,(Freis
lichbeyderjenigenAufnähme,-woGehorſamund
Keuſchheitgelobtwurde,war nichtsgeheimes,aber

beyderzweyten?)Interrogatusquaretenueruneiſta
ſecreta!dicitquod proprér’Stultitiam. du Puy
S,zoo: **)Du Puy S:'-396. |
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quos ipſereceperarcum AbnegatioreChriſti
er SpuitioneChriſtiſupraCrucem, utc ſibi dir

cebanr, GleichwohlbliebdieſerſchlaueBrus
der beſtändigbeym Läugnen*),und ſofinden
ſichmehrereBeyſpiele,daßdieBekänucuiſſe
nichtallemahlaufrichtiggewéſen. :

Bey dieſerGelegenheitwird es nôthigſeyn
einefalſcheMeinung zu widerlegen, die man

inallenSéhrifcſtellern,dievon den Tempelhers
ren handeln,wiederholtfinde.Nämlich:
“DaßaußerFrankreichkeineinzigerTemz

pelherrdiedem Orden angeſchuldigté"
Dingebekannthabe,woraus folge,
daß dieſe.Geſtändniſſeder franzdſi-
ſchenRitter,von K. Philippdurch
Drohungen,durchMartern , durch
Verſprechungenund Beſtechungener-

preſſetworden.

Esiſ wahrdieſesſtehetwörtlich**)inder
Defenſionsſchrift„ welchedieProkuratorender

jt
:

25)he fran-

*)Du Puy S.407. -u.f.Eben“dieſer{laue Br.
1 Simbert „Blankeunterrichteteden mit ihm ge-

fangnenGroßpriorvon England,twoieer im Ver-
hörſeineAuſſageeinrichtenſollte,wie dieſexin ſei-
vem dritten.Verhörſelbſtbekaunte._S. du Puy

:

. 369,
_®*)Beym du Puy.S. 333. cem dicuntquod execra

- Regnum.Franoiænullusiz50t0terrarumorbereperietur
Fracer
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franzö�i�chenTempelherrenden 7. April 1307
úbergaben, in denen man die Schreibart eines

geſchicktenAdvokatenſehrwohlerkennt. Er

mochtees damals vielleichtauchſelbſtglauben;
weil’man 1307 nochkeine Nachrichtenaus

fremdenLändernhabenfonnte;aberwie kann
tan ‘dieſesjeztnochgegen dieklarſtenZeug-
hiſſebehaupten? :

“Die oben angeführteAuſſagendreyerent:
ländiſchenRitterwären alleinſchonhinlänglich
dieſesfalſcheVorgebenzu widerlegen.

-

Sie
ſindfreywillig,umſtändlich,ohne.Folterund
ohneBeſtechungabgelegt, gleichwohlzeigenſie
deutlicheinengroßenTheilebenderSachen*),
an, dieauh inFrankreichvon vielenRir-
tern augeſagtwurden. Auchſind‘dieſedrey
hichédieeinzigenRitterin England,welchedie
geheimenGebräuchedesOrdensbekannthaben.
NochFünfundſiebenzigengländiſche-Ritter,die
Een (e Df RUA

z s SITE

Frater“Templi, quidicas,velquidixeritiſtamenda-
cia,Propterquodſatispatet,guare dia ſuntin Regno
Franciæ: quiaquidixerunt,corruptitimore, prece
vel-prêtio-teſtificatifuefunt.--: *

*)'Esiſtmerkwürdig,daßdieſedreyRitter,(wel-
-

“chesdie ſind’die von den geheimenGebräuchen
des Ordens dieumſtändlichſteAnzeigegethanha-
ben,)erſtlihflohen,undnachherwieder ergriffen
wurden. Hingegendie übrigen46 Ritterwelche
ſichnichtsbewußtwaren „ gabenſ{<nit aufdie
Flucht, ſondeënſtélltenſi ſelbſt“insGefängniß.



R 29

1317 zu London verhörtwurden") thatenähn-
licheAusſagen.Der franzöſiſcheRitterSotts
friedde Gonavilla,der in ſeinerAusſage
ÜberdiegeheimenGebräucheam ausführlichſten
iſt,berichtect,daßerinEnglandaufgenommen
worden.**)

Jn Jreland,thatenvon 54 verhörten
Tempelherrendiemeiſteneingleiches.***)

Jn Schottlandwaren ihnenvon 43
Ausſagenebenfallsnichéallegünſtig.?)

Jn Jrtalienfindetman einige,abernur
geringeSpuren, daßdiegeheimenAufnahmen
nichtunbekanntgeweſen+).

Die RitterinRaſtilien,Arraczonund
Portugzal,wurden durcheinKonciliumuns

huldigerklärt,und ſowird wohlwiderihre
Unſchuldnichtskönnen eingewendetwerden.
AuchſinddieSpanierund Portugieſenim-
mer ſogehorſameSöhneder Kirchegeweſen,
daßeswohlglaublichiſt,daßſichdieObernder
Tempelherrenmit ihrenParadoxiennicheindie«
ſeLändergewagthaben.FJndeſſeniſtes gewiß
auchfeingeringerVortheilder ſpaniſchenTem-

pelherrengeweſendaßſieſichfeſterSchlöſſerbes

mächtigceen,Von daherkannman ſichgegen
‘__

ein

9 Die Ausſagenſtehenbeymdu Puy S. 519.
y ct YupS.211, yis u Pu » 37x:UNd $276

;

Þ) du PuyS.372 und530,{{)duPuy,S, 25,
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ein Roncilium beſſervertheidigenalsaus dem

Gefängniſſe.Der nachherſoberühmtgewor-
dene Campomanes iſtVerfaſſereiner 1747

gedrucktenGeſchichtedesTempelordens*),wo-
rinn er hauptſächlichzu zeigenſucht, daßdie

TempelherrenſeinesVaterlandesvon den Be-

ſchuldigungenwelcheman ihremOrdengemacht,
ganz freygeweſen.Aber er giebtzu, daßſie
in andern LändernStattgefunden**)haben.

Ob in Deutſchlandetwas von den gehei:
men Gebräuchen"der Tempelherrenvorhan?
den geweſen,iſtungewiß,ob es gleichaus
einigenUmſtändenzuvermuthenwärezwelches
ih hierúbergehenwill. Aberdiedeutſchen
Tempelherrenvercheidigtenſich,nochdreiſter
: wie

.__*)DiſſertacioneshiſtoricasdelOrden,y Cavalleriade
losTemplarios,o reſuma hiſtoricalde fus principios,

fundacion , inſtituto,progreſſos,y extindion — ſu

Autor el Lic. Don Pedro RodriguezCampomanes,

Abogadode los Reales Conſejos,y del iluſtreCole-

giode eſtaCorte,En Madrid, 1747. 4to.

*%)Er führtan, derVerfaſſerderGenealogiaComi-
tum Flandriæſage;Templarideſtru&i,propter erra-

gitporfidiamlatitantem, & repertam in eosdem Yn
‘derApprobaciondes Fray ManuelJoſephde Medra-

no», del Ordendi Predicadores,ſu Croóniſtageneral
“-

&ec.wird vom Verfaſſergeſagt: poniendoà losojos
lajuſtarazon,con qua ſe extinguòeſta deſgraziada
Orden, teſtificandolafelicidad,y el éonorde nueſtras

Eſpanna: terreno fielque reſiſtelasimpreſſiones, que
obſcurecenel Eandor de laFé, y manchan la pure-
za dela Religiony, , Ww. CER
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wie die Spanier ,
mit dem Schwerte gegen die

Anklagen.Der WildgrafHugoproteſtirte1310
mit zwanzigvölliggewafnetenRitternin der

Verſammlungdes Konciliumzu Mainz*)und

jagteden VäterneinſolchesSchreckenein, daß
in Deutſchlanddie Anklagengar nichtuncter-
ſuchtwurden.

Aus dieſerUeberſichtdeſſenwas in ver:

ſchiedenenLändernvorgegangen,ſiehtman ſehr
deutlich, daßKönigPhilippvon Frankreich
nichefônne alleBekenntniſſedurchMartern
erpreßt,oderdurchBeſtechungenerſchlichenhas
ben. Hingegenſiehtman auchwohldaßdie
geheimenGebräuchederTempelherren,inFrank:
reichund nächſtdeminEngland,vorzüglichüblich
geweſenſind,Es waren dießdie beidenNas
tionen,welchean den Kreuzzügenvorzüglich
Theilhatten.Der allgemeineScha6.und Archiv
desTempelordenswar inParis**),SeitEnde
des zwölften:Jahrhundertswaren alleGroß-
meiſteraus der franzöſiſchenNation gewähle
worden , und auchvorherfindetmán ſehrviel
Großmeiſteraus dieſerNation,zu welcherauch
derStifterHutiode PayggnisoderPayens
j gehör:
*) du Puy S.-356;
“®) Alsdex KönigvonEnglandEdnatd?. dem

Orden30/307LivresTournois7274wieder zahlte,
© lagen“deſſenObligationenim-SthaßzederTertpel-
“herren¿u Paris.du Puy S,771



32

gehörte*), Da nun oben gezeigtworden , daß
die geheimen Gebräuchevorzuglichbey den

Obern des Ordens geweſen,ſowar es wohl
ſehrnatürlich,daßdieſeGebräuchevorzüglich
in Frankreichvorhandenſeynmußten, wo faſt
beſtändigderSib.des Großmeiſterthumsgewes
ſenwar. Ja was nochmehriſ , dieenglâns
diſchenRitterſagenausdrü>lich,daß dieſe
Gebräucheaus FranfreichnahEnglandge-
fommen ſind, Br. Stephande Stapel:
brugzeſagt: Erhabe gehörtdaßſiein derGes
gendAUgenoisihrenUrſprunggenommen **)
und Br. Thomas de Tocci de Choroldeby
ſagtnochgenauer,ſiewären vor 50 oder 60

JahrendurchfranzöſiſheBrüder,entweder
von Adelard oderHimbertvon Peragur**)
é Groß-
“

+)Siehedas Verzeichnißder Großtneiſterin du

Cange Gloſſariumlatinitatised, ævi, voce Templa-
ri, aus welchemes in dieUrkundenzu du Puy
S,533 eingerütiſt. y

_**)du Puy S.393,

¿ *#*)Quod introdudtifuerunt(iſtierrores)primoinAn-
gliamper FratresMdelardum vel Himbertum de Peraut,
(erwirdauchIderand genannt,beymdu Puy S. 316)
Gallicos, aliquandoMagiſtrosin Anglia: ſedper quem

ipſorumneſcitpro certo, Credittamen quod per il
lum , quipriuserat de eisin Angliamagiſter, ço vel

_… Go:abhincanniselapfis:du Puy S. 397. Jch-muß
hiernoh eineAnmerkungmachen.du Pupin ſei-

__ ver GeſchichteS, 18 ſchreibt,(derAusagades5 f

i ; le



Großprioren in England, eingeführeéworden.
AusdieſemallemiſtleichtdieUrſacheeinzuſehen,
warum in FrankreichdiegeheimenGeroohnheis
ten_längſtbekanntgeweſen, eheſiein andern

Ländernbekanntworden , und daßſiein eini:

gen Ländernganz unbekanntkönnengeblicben
ſeyn.Auch)wird beyreiferUeberlegung‘dieſer
Umſtändeſchrklar,warum eineſchrgroßeMen-

Z

ä
3 ge

Br G. de Sonavilla zufolge,(S.212)unterTho-
mas BVerauld,der im Jahre1216Großmeiſter-
geweſen, und den man auchThomas von ÎN7on-

taiguheiße,ſeydieGewohnheitJeſum zu ver-

läugnenim Tempelordenentſtanden.“Nun wird
der Großmeiſterder um 1216 regierethat, vonals
len Thomas (auchPeter)von Montaiguge-
nannt und niemand nennt ihnVeraud. Du Can-
ge aber,hatſichdurchdieobigeNachrichtdes du

Pup , dieer nichtgenug erwogen hat,vermuthlich
verſührenlaßen,die Einführungdieſergeheimen
Gewohnheitunter den Großmeiſter,ThomasBe-
rart oder Yeraud „ zu ſeben,der um 1273 regiers
re, welchesihm nachheralleSchriftſteller, ohne

“weitere Unterſuchung,nacbgeſchriebenhaben.Wenn,
wie aus demeben angeführtenZeugniſſeerhellet
dieſeGewohnheit,ſchonzwiſchen1250 und 1260
aus Frankreichna< Englandgekommen,ſofann
ſienihterſtnah 1270 in Frankreichſeyneinge-
fúhrtworden, ſondernmuß {honeinigeZeitvors
herin Frankreichgeweſenſeyn.Jchvermuthefaſt

„du Pup -und06 Cange habenPerautmit Bes

raudund die EinführungdieſerGewohnheitin-
© England,mit der.inFrankreichverwechſelt.Man

__ fann inhiſtoriſchenSachènnichtgenau genugſeyn,
' CÎ
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ge von TempelherrendieſeGebräuchenichtge:
wußthaben,und ſiealſonichthabenbekeunen
können.

2) Die GeſtändniſſeſinddurchdieFol:
ter erpreſſet, und vieleder Gefange-
en habenſienachder Folterzurück:
genommen, und ſindbisin den Tod

beymLäugnengeblieben.
Manſiehthierwiederdiemenſchenfreund-

lichenGeſinnungendes großenThomaſius,
denen man an ſichvon ganzem HerzenBeyfall
gebenmuß. Die Folteriſallerdingsein ſehr
zweydeutigesErforſchungsmittelder Wahrheit.
Eben deswegenaber,kann ein Geſtändniß-auf
der Folterweder vielfür,noh das Zurücnehs
men nachderFolteran ſich,vielgegendieWahr-
heitcinerBeſchuldigungbeweiſen.Man hac
Beyſpieledaßdas GeſtändnißwirklicherWahr:
heitenzuerſtdurchdieFolteriſerpreſſetworden,
und daßwirklicheWahrheitenauchnachausge-
ſtandenerFolter,und bisin den Tod ſind!ge-
läugnetworden. Mankann alſoaufbeides
nicht,ohneErwägunganderermitvorkommen-
derUmſtändetrauen. :

Wenn man beydieſemProceſſe,alleUm-
ſtändeunpartheyiſcherroâgt, � wird man ſich
baldüberzeugen, daßdurchdiegebrauchteFol«

: cer,



eer, oder dur< die-Zurücknehmung-dèr zuvor
gethanenAusſagedieErdichtungderBeſchuldis
gungennichterwieſenwoerdenkönne.

:

Wer in Frankreichgefoltertworden,und
wer nicht,davon habenwir gar keineNachricht.
Es kann auchebenſowenigbehauptetwerden

daßallefranzöſiſheTempelherrendiebekennet

haben,ſindgefoltertworden,als daßgalleihr
Bekenntuißzurückgenommenhaben. Und häte
ten einige, die-nichtzum zweytenmahle,in
den geheimenGebrauch,aufgenommenwa-

ren, unter derFolterBeſchuldigungenbejahet,

vonderſiein derThatnichtswußten,was wäs
re daraus zu folgern?Wir habenjadieoffens
bare,zum Theil-obenangeführteZeugniſſeder

engländiſchen,iriſchen,ſchotriſchenRit-
ter,welchevon ihrenRichcernſogelindebehans
deltwurden,beydenen an keineFolter, an keis
ne Verſprehungoder andere Verführungges
dachtwurde, Was kannman mitGrunde ge-
gendieſeZeugniſſeeinwenden? Willman , ſo
wie man den Kardinälenin Frankreich,ohne
den geringſtenGrund Schuldgiebt, daßſiedie
Protocolledes Verhôrszu Chinon ver-

fälſchet),auchden geiſtlichenRichternin Eng-
land,Jrelandund SchottlandSchuldge?
ben,daßſieihre,zum Theilſehrausführlich
bisaufuns gekommeneProtocolleauhnach
Gutfindenverfälſcheons Oderſollenauh
« 2 die
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die engländi�chen, iriſchenund {otticheNite
teralleswas ſiebefanntenerdachthaben?Zu
welchemEndzweckehättenſiedenn dieſesges
than?Wie wäre es möglichgeweſenNamen,
Orte,Perſonenund ſomancherleyandere Nez

benumſtändediein dieHauptſacheEinflußhas
ben,zu erdichten?Oderwie wäre es möglich,
daßdieengländiſchenRittermit -deniriſchen,
und dieſebeydémit den franzöſiſchen‘hättenin
den. ‘Hauptſachenübereinſtimmenfönnen,
wenn ſienichteine gemeinſameWahrheitzus
ſammengehabthätten?-Jchkannmein Erſtau-
nen nichtbergen,daß ſovieleGelehrteauf
dieſehôchſtwichtigenUmſtändediedochſoklar
‘amTage’liegen,gar nihtachtgegebenhaben.

Was den Umſtandbecrift,’daßder Großs
meiſter-ſeinebeydenerſten,NB. nichrunter
der FolterſondernfreywillitzgethanenenGes

äändnißezurü>genommen, und hernachbis ‘in
den Tod beymLäugnengebliebeniſt, ſowillih
ihnetwas näherbetrachten:Jchmuß geſtehen,
jeinehrih des'GroßmeiſtersBetragenerwäge,
deſtowenigerkann ichfinden,daßer als ein

großerManu,ja ſelbſtnicht,daß er ſehrver«
ſtändig*)gehandelthabe,vielmehrſcheint

| y mir

*)du Puy (S.35) hateinen
ganzſeltſamenFehler

“gemacht,undThomaſius hatihnS, 52 ſeiner
“ Diſſertation-nachgeſchriebenund eine ſonderbareFoks
¿ ge daraus gezogen.Du Puy giebtvor, alsdex
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nir ſeinBetragenvon Schwäche,Wankel»
muüthund Verlegenheitzu zeigen. '

“ «Erthat1308 zu Chinonvor drey'vondem

Pabſtabgeſchi>tenKardinälen,nebſtverſchie-
denen andern ſeinBekänntnißfreywilliez;

ohneFolteroder:ohneVerſprechung, nachdem
eres {on vorhervor dem Br. Vilhelmvon.

Paris1307auhfreywilliggethanhatte.Mars
hatin neuern Zeiten:den Kardinälenſ{uldge-:
benwollen,daß ſiedieſesProtocoll::verfälſché
hâtten,weilderGroßmeiſternachherſcineAus-'
ſage’geläugnechat.Erlaubtwohldie Unpar“
thehlichkeit,auf das» bloßeVorgebendes
unglücélichenSigſpwigas

den Kardinälen

-Unes S3 e

„Großmeiſtervor deri'zwehtenKönittlſſärien-erſchie-
nen, und’ geſagter habe im Orden- nichtsBöſes

2geſehen;habenihndieKommiſſarieneinfältigund

faſt:naärriſchbefunden(fatuus & hon bene çom-

pos mentis.)Hieraus{ließtThomaſius:„weil
er nämlich,wiederihreErwartutig-ganz anders
‘geantwortethätte:als fiegeglaubthätten,wä-
»ren ſieauf dieſeAntwort nichtgenug vorbereitet
»:getiveſen,ſodaßſiedurchdieſenalbernenVorwand
s-(fatuo’hoc prætextu) ihreeigeneBosheitverra-
»thenhätten.Zumahl-daſieihndreyTagenach:
»herdochverhört,wo er nullam ftultitiamſed/um-

smam prudentiamgezeigethabe.“Es iſtaberdas
.

© Faftumganz anders; und folgtalſonichtsdaraus
: Wider dieNichter.“Es tneldeteſich1309 dent22.

«November, vierTageïvordem Verhör des.Groß-
©

meiſteës,bey den KommiſſarieneinMenſchin
1 weltlicherKléidung¿er ſagteer hießeBr. Jo-

As TuT

1Stvid 5 207
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cheſhändlicheThatzurLaſtzu lege? FJſie
auch überdießim geringſtenwahrſcheinlich?
Der Pabſtwar ungehalten, daß derKönigdie
ſämtlicheTempelherrenhattegefangennehmen
und ſelbſtverhöôrenlaßen, er ſendetedieſe“Kars
dinäleab, um dieSachevor: ſichzu ziehen.
HättendieKardinälepartheyiſhſeynwollen;
ſomöchtees eherzuGunſtderTempelherrenge:
weſenſeyn,fürdieſiein ihremBerichteauch
wirklichum Gnade bitten.(Man ſehedieſen
Bericht:beymdu Puy S. 241) Es iſt.wahr,
der unglücklicheMann läugnetenachherſeinè
Ausſage,als er den 26 Nov. 1309-vor dis
Kommiſſariendes Pabſtesgeführtward,aber

konnte

ames deUfolapo(derGroßmeiſterhießJatob)
»ErzeigteihnenſeinSiegel,ſagteer ſey10 Jahre
„im Tempelordengeweſen,wiſſenihtsals Gutes
»vom Orden, er wolleaber allesthunund:beſie-

“geln was ſiewollten,und er möchtewiſſenwie es

»mit dem Orden werden würde, und die Herren
»Kommiſſarienmöchtenüber!ihnordiniren, was

»thnenbeliebte,und ſiemöchten.ihm das nöôthige
„reichenlaßen,weiler arm ſey.“ Von dieſem
MenſchendeſſenganzesAnbringenverrúckrwar ,

urtheiltendieKommiſſarienex alpe&u& confidera-
tioneperſaneſuæ, a&@uum geſtuum& loquelæ,quod
erat valde ſimplexvel fatuus,& non bene compos
mentis,und ſchictenihnzum Biſchoffzu Paris,
derihmwie andern aus dem Tempelordengetretenen
PerſonenUnterhaltreichenlaßenwürde.Siehat-
ten wohlſehrRecht, und dieſerVorfallzeigt:ihre
Unpartheylichkeit;deun wenn ſiefalſcheZeugenhät-
ten habenwollen,ſodurſtenſîedieſennur nehmen.



fonnte ſeinbloßesLäugnendamals Eindruck
machen,da ſchonſovieleandere Zeugniſſevor-

handenwarcn, éann'es jeßtGlaubenfinden,
da durchdieobenangeführtenZeugniſſeder aus-

ländiſchenRict-xaußerZweifelgeſeßtiſt,daß
diegeheimenGewohnheitenbeymOrdenwaren,
die der Großmeiſteralſonothwendigwiſſen
mußte,da wir das obenangeführteunverdächti:
geZeugnißeinesengländiſchenRittersvor uns

haben(S.S. 25’) der umſtändlichbeſchreibt,
wie er von dieſemGroßmeiſterſelbſtdie-czeheis
me Aufnahme empfangenhabe? Zudemhat-
te derGroßmeiſterdieſesBekänntnißmithkallein
1308 vor den Kardinälenzu Chinongethan,

ſonderner war auchvorher1307 mit i40 Tem:

pélherrenzuParisvon dem Br. VOilhelmvon
Paris, examinirtworden , wo er eben dieſes
bekennet*)hatte,und erhattein dem‘Bekennts
nißvor den KärdinälenſeineerſtèéAusſagebe-

4 frâfs

*)S.du Puy S. 203. Der Großmeiſterſagtein
dieſemVerhörziemlichleichtſinnig:Que fon inteñ-

tionetairde leur faire,ce qu’ilavait fait.“Jhm ſo
wie mehrernRitternſchienendie geheimenGes-

_bräuchederen Urſprungund Beſchaffenheiter nie

unterſuchthatte, nichtſowichtig,und ſiètnachten
vielleichtanfängli<hdeſtowenigerUmſtändeſiezu
bekennen, da ſiemit einerbloßenBuße davonzu
fommen glaubten.Unten werde ih hierübernoch
etwas mehreresſagen.
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kräftigt*)>- Konnten dieſebeydeübereinſtims
mende Zeugniſſedurchein bloßesLäug;
ne11 gänzlich:getilgetwerden ?

Wennuinandie beyden1309 geſchehenen
Verhöre,worinner ſichzur Vercheidigungdes

Ordens evbot,genau durchſiehet, ſowird man

dieSchwächeund Verlegenheitdes gutenGroß-
meiſtersdeutlichgewahr,da er gar keinever--

ſtändige

-

AbſichtſeinerReden zeigt,und-zwar.
vieleWorte , aberfaſtnicheszurSachegehöôri-
ges vorbringt.Jh willeinen Auezugdieſer
beydenVerhöre*)hieherſetzendamit der Leſer
ſelbſturtheilenkönne.

Er agteden Kommiſſarien,im erſten
Verhôr: „derOrdenderTeimpeiherrenſeyvom
„apoſtoliſchenStuhlebeſtätigt, und fiewun-
„dertenſichſehr,daßdieKircheſogeſchwin-
„de zurAufhebungdesOrdensſchreitenwolle,
„da dieSentenzzur Abſeßung-KaiſerFriedez
5rihs 32 Jahreſeyverſchobenworden,
„Er wäre nichtſoweiſeund Llurez(lapiensnec

„tanticonfilü)alsnôthigwäre den Ordenzu
„„vertheidigen, dochwolleer es ſogukwiemsöz-
olichthun,weiler ſonſtfüeeinen ſchlechten
»»Menſchenwourdegehaltenwerden, (namlias
„ſevilem& miſerabilemreputaret& poſſerab
4

: :

Allis

D) ClemensV. ſagtdieſesausdrü>li<hin der Bulle

Faciensmiſericordiam;beymduPuy S. 2543
") Sie ſtehnausfährlichbeymdu Puy S,318 u. f,f.
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alis reputari)s-- Obes gleichauh-ſhwerſey,
sda er qefangenſey,und feinGëld:hábe,als
„was ihmzumUnterhaltegereichtwerde“ u. ſw.
Ecberief ſi daraufaufalleKöniges-Fúr«
ſten?Práâlatenz-<Herzoge,Grafen,und
Barohen,in-allènTheilender YOelr.Diee
ſe-ſelcſameDekiamationerſcheintdadurchnoch.
ſeleſamer,daßer doch-wohlwiſſenmuſte,daß
von SachendieRede «4oar-,dieim YJnkernſet
nes Ordens -vorgefallewaren ,die’ſogarnicht
alleTempelhjevren- wußten,

*

geſchwöeige-denu

WRonigczeund-Füurſten.

-

Die:Richterſtellten
ihmvor: „Sr tnöchtewoh!überlegenwiezer.
¿dte Vertheidigungdés Ordens «unternehmen

_ zfónneynachdem was-erſchöôn-wider:den:Or?
5den befaunthabe;dohwollten.-ſieſeine‘Vera
„»„theidigungannehmen,und ihm-auchAufſchub
»zugeſtehen, wenn-er es weiterüberlegenwols

öle.“ Munließenſieihndie ſämtlichenhieher
gehörigenBriefedesPabſtes,-und auchden
obenerwähntenBriefder dreyKardinälevorles
ſert; da grdenn ſeinevorigeAusſagelâugnete.
Es fandGRI von’ohngefehr-einweltlicher
RitterWilhelmde Plaſiano,der ſeinFreund
war, (quem,ſicutaſlerebar,diligebar& dilexe-
xat quiavtérquemileserat)dieſergiengmic
ihmbeyſeitundſtellteihm:vor,er möchteſich
vorſehen,daßer ſichnichtbeſchimpfte,oder

ohneUrſachinsVerderbenbrächte(häbeatpro-
C5 __

videre
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videre ne ſe‘vituperaretvel petderetſinecau-
fa). Manſiehecleicht, dieſerMann hatihm
ſeinevorigeBekänneniſſezu Gemüthegeführt,
denn’wenn dießnichrwäre,wie hättedenn die

bloßeVercheidigungdes Ordens,deſſenOber?
haupter war „wenn ſiedie'Richterauchnicht
gültiggefundenhätten,ihm auf irgendeine
Art Schimpfbringenföôtine."Der Großméi-
ſterward'hierdurchauchwirklichwankelmüthig
gemachtEr*ſagte:„Er ſähewohlein,wenn
„er es nihtwohl überlegte,' ſoföônneer das
Uebelârgermachen*)Ec bittedaherdieHera

„ren Kommiſſarien,ihmbisaufdenFreytagZeit
¿zu gebet,damit er es überlegenkönnte.“Die
Kommiſſaringeſtandenihmdieſeszu, und ver-

ſicherten,ſiewolltenihm!nochlängernAufſchub
geben, wenn er es verlangte. '

Am zweytenVerhöreſagteer denKom-
 tniſſarienerſtlichKomplimentedarüber, „daß
„ſieihm hätten.Aufſchubgegeben,und noch
„lángerenhäâttengebenwollen,erhielteſichihnen
„„desfallsſehr‘verbunden**);/“Wasdié Ver-
„theidigungdes Ordensbeträfe,ſo ſeyerein

y

:

2 Unge:

2) LA poſſetcaderein capiſtrumſuum,Wörtlich:
“

Lr Fónne bald in ſeinenHalfterfallen.Es
ſcheinteinVergleichvon einemPferdezu ſeyn/ daß
ſicham Halfterverwickeltund wenn es ſich-niederx-
legenwill,daran erwürgt.

**)Die Worte ſind:Et in hoë (ficutdixit) poſué-
rant fróenumſuper‘collumejus.
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»Ungelehrterund-armer Ritter *) und er habe
5in einem ihm vorgeleſenenBriefedes Pabſtes
»»gehöôret,daß der Pabſtihnund einigeVor«
„nehmendes Ordensſichreſervirthabe,er wolle
„alſohierweiter nichesſagen, ſondernzum
„„Pabſtegehen"ſobaldes dem Pabſtegefalle,
5„alsdennerſtwolleer dem PabſtenachMög
lichkeitſagen,was zur EhreChriſtiund der

„Kirchegereiche.“Es iſtoffenbar„daß dieß
eine bloßeleereAuefluchtwar, Die Bulledes

PabſtesFaciens Miſericordiamdie er ‘anzog,
iſtvom 21d,Aue?odervom 12: Aug.1508,**)
darinnſagtderPabſtzwar, erhabedenGroß:
meiſterund einigeſelbſtverhôrenwollen, aber

RÉCTA
ra

".

4E Sor
:

*)Milesilliceratus-&pauper-Jc -erinneremichdas
Vorgebengeleſen:zu-haben, der Großmeiſterhabe
nichtleſenund ſchreidenkönnen, Dießhabe ich
nirgendsin-gleichzeitigenSchriftengefunden.

*) du Puy S. 253. Es iſwegen des:Verhörszu
ChinoneinfonderbaresMißverſtändnis-inderZeit
wenn es geweſenz

-

das ichjebtnichtnäherzn un-

terſuchenhabe„da es eigentlizu:meinemZwecke
nichtgehört.So vielſehei< das: Breve des

Pabits, worin-der-Pabſtdem KönigedieAnkunft
der Kardinálemeldet,hatBaluzius in Vita Paparum

_+

AvenonienfiunrT-IL p; 76(inwelchemWerke ih
mehrereUrkunden unter falſchenJahrengefuriden
habe)insJahr1306geſeßt, und-jo.iſts:auh ohne
Unterſuchungin die-Urkundenzum 01 Pup geſeßt,
Es iſtaberNonis-Novembrisanto Pontificatusno-

ſtriſecundodatirt, alſogehôrtKeginsJahr 1307.
Es wird dariun geſagtdieKardinalewärdenin

drey
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ir ſagtauch,da-ſieſokrank-geweſen"),daßſie.
nichtzu ihmhabenreiſenfônnen,habeer die.

drey Kardinäle:zu dieſemBehufegeſendet:<s,
Voreben dieſenKommiſſariendes Pabſteshact-
tederGroßtineiſierſhon1308zu Chinon-ſein.
Bekenntnißdas er jetläugnéte,abgelegt.Er.
ſtandjeßtwiedervorKommiſſariendie derPabſt

dreyWochenanfomwen „ alſoſollteman denken
das Verhörhâttemüſſenim Anfange1308 gehal-'
ten werden.“ Baluzius ſeßt1 c.p. r22-den Berichtder?

Kardinälean-den-König,-der-ohne:Datumiſt,ins

gahr1303.

.

Jn demſelbenwirdgeſagt,daßdas.
“" Verhôrdie Sabbati-poſtAſſumptionemMariæ gewe-

ſen.Dieſes!Feſtwird ſonſt’aufden 15tenAuguſE
._ gerechnet.Gleichwoohlwird in dieſerBulle vom

32. Aug.1308 deſſelbenerwähnt. (Leibnißin Man-
tiſſa‘Cód.’Jur.:Gent, S. 76ſeßtſeins Jahr1 3507,
dießiſtaber falſch,dern’ſie""iſtanno Pontificatus
tertiodatirt)Pilgramim Calendarium Chrono! med-

‘ ævi ſägtS.205. AlſlumptioMariæ'tárebisaufdie
i ZeltenKarlsdes Großen ti “Franfreihauf.den
? 18. Januar,und nochini*r2tènJahrhundert-noch

nichtin’ganz Frankreich‘deni5.Aug.gefeyertivor-
den. Went:alſoausgemachtwäre,daß im ü4ten
Jahrhunderte‘dieſesFeſtitiFrankreichno<!den
13. Janúargefeyertworden,jowäre dieSchwies

 rigfeitgehoben. vICIMIESH
’

“*)Aus den eigenenWorten
|

dieſe?Bulle und der
"

“beydenVerhöredes GroßmeiſtersiſtdieGeſchichte
offehbäarzu widerlegen,diedu Pup S.62 erzähle,
als ob det Großmeiſter,nachdemer das erſteBe-
kennthnißzuParisgethan,zum PabſtnachLyon
und nachhernächPoitièrsgeführetworden / 1voer
Und mehrxeve-Unter VerſprehungihreseE)

us?
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zu UnterſuchungderSachebeſtellthatte.Wie
ſeltſamwar alſoſeinBerufenaufden Pabſt?
AlsihndieKommiſſarienfragten:Ob er et-

„was anzuführenwüſte,warum ſiein der ‘Ju-
„„quiſitionnichrgut und treu verführen?
ſoſagteer: „VLTlein.Sie möchtendarinnforts
„fahren‘“*),Er ſagtealſonicht, daß er dié
è Pábſta

_ Ausſagenbeſtätigthätten.Der VerfaſſerdesKiſtoi«
re de l’Abolitionde l’O. d, T, (deutſcheUberſ.S,

i 45)und'mit ihmHy.Anton (S.273) erzählen
dieGeſchichteauch, aberganz anders;daßdieZue
ſammenkunftzu Poitiersvor der Gefangennehe
mung geſchehen, daßder Großmeiſterund dieRits-
‘ter die von den Beſchuldigungêngehört, dieſelbe
fürVerläumdungenerklärtund den Pabſtum Uns
terſuchunggebetenhätten.Aber dochiſtdießnicht
ganz richtig,denn niht der Großmeiſterſondern
der Könighattenden Pabſtzu Lion und zu Poi-
tiersgeſprochen, wie aus einem Briefedes Pabs-
ſtesin BaluziiVitæ PaparumAvenonienſ T. 1I,S,
76 zu ſehen.Man muß in der Geſchichtekeinen
hrittauchnichtden fleinſtenthun,ohnedie
ellenzu Rathezu ziehen,wenn man nichtſtraus

chelnwill. Aus MangeldieſerVorſichtſindallen
Schriftſtellerndle von der Geſchlchtedes Tempele
ordens geſchriebenHaben,eineMeng kleinerJrre

( humer entwiſcht,diei< beyVergleichungmit den

;

-

- Quellenwohlgemerkthabe,aber hiernichtauss
___

einanderſeßbenfann. i

“*) Requiſitusfivelleraliuddicerequare Domini Com-

 mMiſſarii — non deberentbene & fidelitérprocederein
NegotioInquiſitioniscontra ordinem prædi&um, per
Dominum Papam commiſſæ eisdem : reſponditgaod
non, reguirenseos, ut bene& fideliterprocrdirensin

- Begotiofupradiita,
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Pôb�tlichen Konimiſſarienfürpartheyiſchhalte.
Hârteer ſieaberauchfürpartheyiſchgehalten,

ſomuſteer den Pabſtder ſieverordnethatte,
ebenſopartheyiſchhalten,und was konnteer

auchdem Pabſtſagendas er deſſenKommiſſa-
riennichéhâtteſagenfônnen?Es war alſo nur

das ReſultatſeinerUeberlegungvon einigenTa-
gen geweſen, daßer (wegenſeinervorigenBes
fänntniſſe,ne ſevituperaret)mitEhrendieVers
theidigungdes Ordens nichtaufſihnehmen
Fônne,und daß alſoeineBerufungaufden
PabſtdiebeſteAusfluchtſeynwürde.
' Fudeſſen,ob er gleichden Orden vor den

Kommiſſariennichtvertheidigenwollte,ſo
gaber ihnendochzu EntledigungſeinesGe-
wiſſens(ad exonerationem conſcientiæſuæ)
folgeudedreyPunktezu vernehmen:,„1) daß
»er feinenandern Ordenwüßte, diebeſſereKa-

¿pellenund Kirchenmit ſchönerenZierra:
„thenund Reliquienhätten,und in denen

„der Gottesdienſtvon den Prieſternbeſſerver-
„richtetwürde. 2)Daß inkeinemOrdenmehr
„Almoſengegebenwürden,als im Tempelor-
»den , der ſiedreymahlin der Wochegäbe.3)
„Daß keinOrden ſtärkergegen dieUngläubigen
e„gefochten-habe.““.Ju derThatwennder gute
Großmeiſternichteingar zuſhwacherKopfge-
weſenwäre, ſowürdeer, da er weiternichts
ſagenwollte,auchdieſedreyPunktegufſei-

DS
i

nem



nem Gewiſſenbehaltenhaben; denn ſiege:
hôrtengarnichtzur Unterſuchung‘derBeſchul-
digungen, die beydieſendreyPunften,noh

alle wahrbleibenfonuten,wie es die Richter
auchgar wohlbemerkten.“Nacheinem unbes
deutendenWortwechſelzwiſchenihm und dem

dazufommenden KanzlerVWWilhelmvon LT70-

garet,verlangteer dieMeſſezu hôóren,und
dazuſeineKapelleund Kapelläne-zu haben, wels
chesihmverſprochenward.

Dies iſtdergetreueJnhaltbéyderVerhör
re. Jchwillden Leſerſelbſturtheilenlaßen,
ob mandarinn nichtallenthalben-die-Verlegen-
heitmerkt dieAusflüchteſucht,und: ob durch
ſeinbleßesjegigesLäuctnen, ſeinevorherige
beide übereinſtimmendefreywilligeBee
Éenntniſſe,und ſovielerandererRitter,beſon:
ders dererinauswärtigenLandenumſtoßenkön-
ne. Wenner wirklichdieBekenntniſſezuPa-
ris und Chinonnichtgethanhätte,wenn ſie
wären erlogengeweſen;ſomüſtedieNachrichc
von einem ſolchem-ſ{ändlihenBetrugaufei:
nen ehrlichenMann nothwendig:einen tiefen
Eindruckgemachthaben.Sie müſteihmin
der Bedenkzeit, dieihmgeſtattetward,nothe
wendigſehrim Kopfeherumgegangenſeynzer
müſtenothwendigin dem zweytenVerhör,wo
er ſounnôthigeDingevorbrachte,vielmehrvon

einerſoſchändlichenErdichtung,dieihuaumis:

: telbar



telbar angièng,geſprochenhaben.Erderbeſorgt
war, ſeineKapelleund Zapellänezuhaben,
müſtevielmehrfürſeineEhregeſorgthaben.
Er müßtewiederholethaben,daß er kêin

ſolchesBekeuntnißgethan,er müßteentwe

der, wenn ‘er‘gekonnt, geläugnethaben,‘daß
er zu Chinonvor den Kardinälenerſchienen;
oder wenn er geſtandda geweſenzzuſeyn,ſa
gen, was er vor ihnenausgeſagt.Dié Kars
dinálelebtennoch,

.

und waren zum Theilin
Frankteich*)er konnteſichaufdieſelben{ſelbſt
berufen,er fonnteverlangenmit ihnenkonſrom
tirtzuwerden; Dieſesund ähnlicheDingehäts
te einMann von Ehre,dereineihmwiderfahr:
ne ſoſchändlicheVerläumdungempfunden,und
der ſeinerSachegewiß war, vermuthlichge«

than.Aber derGroßmeiſterübergehtdieſewich:
tigeSachemit einem Stillſchweigen,das deut:

lih’genug mertenläßt,was wir jehtaus an-

dérn Zeugniſſenwiſſen, daßer ſchuldigwar.

Daß ‘er biw-aufdem Scheiterhaufenbey
ſeinemLäugnengeblieben, kannnichtallesan-
dere, was dieGeſchichteals wahr beweiſet,

falſ<machen.Zudemwird faſtvonallenneu-
exn Schriftſtellern,ſeinleßterAuftrittmit drey
andern Ordensobernganz unrichtigerzähle.
Z.B.der VerfaſſerderHiſt.de VAbolitionde
i l'Ordre

*%) Der KardinalBerengar7war ſeitdemBiſchoffzu'
i

ulouſegeworden.
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l'Ordfe dès Templiers *), erzähleißn nicht
allein mit zierlichenWorten , ſondern,um -die
Sachewunderbarerzu machen,“thuter, -als
0b der Großmeiſter,nebſtdem Dauphinvon
Auvergne,NB. vor Anhörungdes Urcheils,
mictelſteiner Kührung-von-o0ben,wie
durch eineplôglicheBeceiſteruneg,wider-
rufenhätten.Ergiebtvor,daßihnendieFrey:
heitverſprochenworden, wenn ſieihren
VWWiderrufzurücknehmenwollten, Er
läßtden GroßmeiſtereinelangezierlicheRede
halten.SchônaufgepubtiſtdieGeſchichce!
AberallesdieſesſindUmſtändewovon derCone
tinuator der Chronitdes WilhelmLTans
gis**),eingleichzeitigerSchriftſtellerderdiecins

zitterichtigeQuelledieſerErzählungiſt,"Fein
VVPortſagt.Srerzähltganzſimpel,„daßihnen
»das Urtheilvorgeleſenworden,daßſiezum cwis-

ogen Gefängniſſeverdamme würden ***),
NB. Erſtnachher{)tratenſchnellund unver

»Doft
_*)DeutſcheUeberſ.S. 216f.f, :

*)

Cn DacheriiSpicilegiumTom. II. p, 67 derAusgqasewnFol.und äusveinfelbénim >PaySTE
Y) GeradewiederJeſuiten-GeneralRicciund die
“ÜbrigenOrdensobere.
Y Sedecce dum Cardinalesfînemnegotioimpoſuiſſecre-

__
didiſlent,confeltim& ex inſperatoduo ex ipfis—

__

Contra CardinalemquiſermonefeceratY, �.D.
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hof *) beydeauf, und lâugneténihre Ausſai
65ge.Sie wurden indeßinsGefängnißgebracht
(NB. feinWort daßihnendieSrepheitanges
»botenworden).Sie wurden aufBefehldes
„KönigsnochdenſelbenTag verbrannt. Sie

¿»ſchienenmic ſtandhaftemMutheins Feuerzu
„gehen(NB.feinWort von einerRede)und
¿hierüberund überihreendliheWiderrufung;

„waren dieſoes ſahenſchrverwundert und er-

„ſtaunt. Dieß iſtdieſimplewahreErzäh:
lung,undſie ſtellé,meines Erachtens,dieSa:

cheganzanders vor , als diegeſ<hmü>teErzäh:
lung,deren Zierrachenein falſchesLichcauf
die Wahrheitwerfen. :

Man fann und muß das Schicfſaldieſes
unglücklichenMannes und ſeinerMitrbrüder

herzlihbedauren, dieſesſollabernichthindern
ihreGeſchichtenacbihrerwahrenBeſchaffenheit
zu unterſuchen.Sehrvermuthlichglaubteder
Großmeiſter,da er ſahe,daßer nichtauffreyén
Fuß kam,ſichvon dem ewigenGefängniſſe
durchden Tod zu befreyenund vielleich
durchſeinLäugnennochſeinemOrden einen
Dienſtzu <un. Es iſtihmauchwirklich-ge«

lungenbisjeßtein Mitleidenzu erregendas
:

die

*)Alſounverhoft?Es muß dochalſoder Große
‘meiſterbeyſeinemvorigenWiderrufenichtger
bliebenſeyn,ſonſthättejahierſeinjezigerWis
derſpruchgewißmüſſenvermuthetwerden.



dieGeſchichtſchreiberabgehaltenhät,diéAkten-
ſtú>eſorgfältigzu prüfen.

“

Sie hättenſicher-
innernſollen,daßdieerſtePflichtdes Geſchicht«
ſchreibérsdieUnterſuchungder Wahrheitiſt,
derallesänderenachſtehenmuß.

3)Jn unglaublichénSachen,bewei
ſenäuchdiefreywilligenAusſagen
nichts.
TChoômaſiuserläutertdieſestnitdenHeyene

prôceſſen, derenNichtigkeitdieſergroßeMann
zuerſtin Deutſchlandgezeigt,und wit dieſem
Sásevon der BekenncnißunglaublicherDine
gè, mehrwie einmahldieEhredergekränkten
Menſchheitgerettethat,Welchervernünftige,
welcherfühlendéMenſh wird ihm hierin
nichtrechegeben!Wenn alſodie Tempelhers
ren von ſichDingebekennen,die im natürli?

chenLaufder Dingenichtmöglichund des-

halbnichrglaublichſind,wenn ſieDinge
bekennen, dieſie,wie-dieZaubereyen,durcheis
ne krankeöder erhißteEinbildungskrafeſichha-
benbloßeinbildenfônnên,ſowollenwirfæ/ihres/ ihnen
eignenfreywilligenGeſtändniſſesungeachtet,

dochnichtglauben.Z.B.Wenn ſieausſagen:

dièRedegehe,daßbeyden Generalkapitelnei:
ner deranweſendenTempelherrenfehle,ſowol:
lenwir dieſerAusſagewegennicheglauben,es

| | D 2 fônne
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fônne wohlbey jedesmahligenGeneralkapitelder

Teufel einen. Tempelherrengehohlthaben. Nun

iſtaberdieFrage:Sind alleBeſchuldigungen
dieman den Tempelherrenmachte,ſobeſchaf-
fen,daßbloßihreUngziaublichkeitdieBe:

ſchuldigtenfreyſprechenkonnte,oder ſinddie vor-

nehmſtenglaublichund in wie fernſindfie
glaublich? Dieſeshat,o vielichweiß,no<
ñiemanduntérſucht,cbzleichmehrereSchrifts
ſtellerdieTempelherrendurchdieUtitikauGlich-
Feitdeſſenwas man ihnenvorwarf,habenver-
theidigenwollen.Jc willesjeßemit derſtreng-
ſtenUnpartheilichkeitchun,ſogut es mir mög:
lichiſt,und michdabeyhauptſächlichderAus

ſagender Tempelherrenſelbſtbedienen,und
war nichtnur der franzöſiſchenſondernhaupt-
fachlichderer von andern Nationen,die auf
gar feineWeiſeim geringſtenverdächtigſeyu
föônnen.

L TITI
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DritterAbſchnitt?
Müiterſuchüng:derhauptſächlichſtenBe-
ſhulbigungén“undwie vieldieTempel:
_

herrenvouJeder.bekannthaben,
M hatſechſerleyVerzeichniſſederBeſchul

digungen

-

die man; den:Tempelhecren
machte.1)-EilfArtikeltieuman.in-derChro-
nifvon SPREEſindet*),.2)SechsArti:
fel,dieAbrohanrBzovius.in.eiuem:Manu:
ſcriptedes Vatikans-geſunden-hat**)**):3)Vier:
zehn-Artikelder BulleKegnansin Loelo.bey-GE =), 4) 23 ArtikelderBulleFaci-
ens miſericordiändbeygeſügtpI?) 31 Ar-

tifelroelchederPabſt/ naherſcinen-Konmiſ-
ſartenzuſendeteFt),6) 24 ArtifelworüVer
dieengländiſchenTempelherrenverhörtworden
T4). Alle dieſeArtikelſindinden{weſctitlichſten
Stücken“gleichlautend,und“ beſonders:ſinddie

123Rea Zch-willaus
no 3:35! 3zcgallenHS

at)SieſtehenduPuyS5 j

:

D du Puy S, 25:AuchſtehktjeinCampomanesHi-

7 ſtoriados TelnplariasS. 78.
®”*)du Puy S.28 und CanpamarneS:go.

Y Leibnishat fiemeines Wiſſens-zuerſt!bekariút“Ze:
machtin MartiſfaCod. Jur,Gert. S. 827 woßeêrfife

¿donE Urkundengundu Puy S:262eiigerttefezinc WoVt

ah S.duPuyS.38.1D S.duPuyS ‘4a:



54

lt

ittinan

n

allen die wichtigſkténund weſentlichſtenBeſchuls
digungenausziehenund jedebeſondersuncerſu-
chen,  Mißverſtandneund - unweſentlicheBe:
ſchuldigungen-,z+B: daßihneninihrenCon-
venten eineKaßzeerſchienen, dieſieanbeteten,
daßſiekeineihrerKinder“tauften,daßſieihre
Kinderbrietenund ihrGötenbildmit dem Fette
ſalbten,glaubeih weglaßenzu dürfen, um

nicheallzuweitläuftigzu werden Jch muß
ohuedemmeineLeſerum Geduldbitten, indem
ichzuweilenſehrumſtändlichund pünktlichbey
dieſerUnterſuchungzuWerkegehenmuß, weil

ichdiebigherſoſehrverſtellteWahrheitaufkeis
ne andereWeiſeinihrrechtesLichtſtellenl'ann,

ErſteBeſchuldigung.
Daß ſiees nihtfürSünde hielten
fremdeRechtemitUnrechtzu erwerz

ben,*) jadaßſieeinenbeſondern
Eid geſchworen,dieGüterdes Or:
dens auf-alleWeiſemitRechtoder
mitUnrechtzuerweitern,und daßſie
es nichtfürSündehielten,deshalb
einenEid zu brechen,*) Es

i

Dingsden 123 ArtikelnNo, 94.95. 96,du Puy
| 265.
**) SowohlbeymLeibnizalsbeymdu Pup ſteht

alyardejerare,ichglaubeaberfaſt,daßesdejurare-ci
i ßen

/



:-- Eserhellet zwar aus feiner einzigenAus-

ſage,daßdieTempeiherren, hiezuſichhátteneids:
lichverbindenmüſſen,oderdaßetwas hievonein
TheilihrergeheimenLehregeweſen.Aber:
es iſ gar nicheunglaublich,daßſie,ſowie
alleOëden,ja„ſowie alleTheile-derhierarchis
{henGewale,Jahrhundertelangthaten,0:
baldes daraufanfamihrenReichthumund Bes

ſi6ungenzu vermehren,nah Rechtund Un-

rechtnichtſonderlichmögengefragthaben.Wo-
herfam es ſonſt,daßſieuin 1240, 7050 Kas

pellenbeſaßen*),ohnedievielenTempelhöfe
die feineKapellenhatten.

_

Wenn ſieauch
ihreBeſißungenim gelobten-Lande mit dem
Schwerteroberchatten,

— und allehattenſie
nichtdadurch— **)woherkamendenndie vie:

lenBeſibungen,dieſiein Europa in kurzer
Zeitan ſich:riſſen.Auf dem bloßenPfadedes
Rechtesfounteeswohlnichtſeyn.***)Und wozu

brauchreein Orden,deſſenRegeles war die

Pilgrimmeaufdem Wege nach-dem gelobten
Landezuhüben,ſoübermäßigvieleBeſißungen

19D is
no:

in

fenſoll,in eben dem Verſtande,iwieim mittlern
Zeitalter,dejejunare,ſoviel.wie jejuniuminfringere
„bedeutet,
) Anton S.199,
*) Manſehe oben S.5. den Berichtdes K. Leo v.

rmenten.
t

a

4

__y, England,
) S, oben S,6. dieAnredeKönigsHeinrich111.

-
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in FrankreichEngland Deuſchlandund Spa-
nien? WolltenſiedieKreuzfährerauchaufdem
Wege nachden Sammelplägennah Europa
beſchüßen?Dieß wäreihrePflichtgeweſeu,
oder ‘vielmehrſie‘Hättendie Lähder Europeris
widerdieKreuzfahrerhütenſollen.Die Ges

ſchichteiſtvollvon Räuberey, Mord und allen

Schandthatenwelchedie Kreuzfahreraufdem
Wegebegiengen.Jn Brandenburgſogar,ws
die Regentenſeitden ſrüheſtenZeitèaſichden
MißbrauchederherſchendenReligionund der

Prieſtergewaltwiderſeßbthaben,wurden ſiedurch:
einenLandfriedenmit den Herzogenvon Meklen-
ausund Pommern1392geäthtet.*)

Indeſſenſo’gewißes iſt,daßdieTempels
haven;von derBeſchuldigung-desgethanenew
Unrechtsnichtfreyzuſprechenſind,ſokonncedies
dochfêinenGrund zu ihrerVerdammungge:
ben,denn hâttennihtaus gleichenGründen
âlle‘andereRitterorden, alle Mönchsordenja
álleAebte,Prâlaten,Biſchôfe,und ſelbſtdex
Pabſtmüſſenverdammt werden, Denn kann
man wohlvon einertatieaT Kom-

muni:
nati:

*)DisullitsSienciietnoinunſirallirLande,
ſteteadirſlozzegleitesvnd fridesgenißen,S, Ger-
fen Cod, Dipl.T 1V. S. 409/7uündebendaſelbſtS.

7 0415 in?éihetVeteinigungder:Mittelmärkiſchen
Scádte zurSicherheit,von 1394, werden ſiemit
den Mördern, *

INN mdGehterfin¿Eine Klaſſegeſeßt,



munität:�agei,daß ſieniémals?ihreGetvaltund

ihreBeſibungen,per fas’er netasausgedehnt
habe?Das ganzeinittlere:ZêitalterſeyBeuge:

AweyteBeſchuldigung:
Sie âlaubten,daßſie'der-Großmeiſter;

dieViſitatoreny ‘diePräceptorén,
von denen vieleLayenwaren,von

- ihrenSündenabſolvirenkönnten,
daherſienur. -den-Brüdernbeichte-
ten,jaſieglaubten;däß:derGroßz-
meiſterſievoi ungebeichtetenSün-
venentbindenkdnnte.*) ¡D

Soviel ichhabebemerfenfônnen,ſohas
ben kaum ein paar.Ritter,dießnichtgeradezu,
ſagenwollen, ſonderneinige.kleineWinkelzüge
gebrauchr,**)ſonſtiſtesallgemêinzugeſtanden
worden. Br.Bobert-de.Sr.Juſtunteran;

dern,LT ganz.ausdrücflich,daßdieTeme
pelherrenſo Layènwaren, andereſogarvonder
Excommunikationabſolvirten***).Br. VOil-

helinde Vernage,merfcan, -daßwenn «ein
; ; E, Biu:*)An den 123 ArtifelnNo.-20—25 Und 104:

“")3, *B. Br.voilhëlmdelaForde,du PuyS.
301. AuchBr: de TocciS310. :

#%*)IremquodaSententiaE xcommunitatianis; ‘Aüttôris
zarte’ördinariaet delegeta’in(uoshomines lataTempla
ri/aïciſuoshomines abſolyebant.dy Puy S,-716.
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Bruder, dem ein anderer eine geheimeSúnde
gebeichtet, ſolcheoffenbarte,wurde er eben ſo
geſtraft;-wie derjenigederſiebegangenhatte,*)

Zioarfindetn Nachricht,daßdieObern
des TempelordenszuweileneinenPrieſterzur
Abſolutiongebrauchthaben,aberdießwar eine

bloßeVorſpiegelung,denu dexMeiſterhörte
dieBeichte,und ſchi>cehernachden Bruder

zumPrieſter,der ihnohneBeichteabſolviren
mußte, ſodaßdieSacheim Grundeebendie-

-

ſelbe’war.

*

Mehrere”Ritterſagendieſesaus.
Br. VOilh.Kilros*êin JreländiſcherRitter
und ſcibſteinPrieſterund Kapellan, ſagees
ausdrüeflih* Br. Th.de Walkingronein
engländiſcherRitter,ſagtaufähnlicheArt,daß
derMeiſterdieSünderemittireund den Bü:

ßendenzumPrieſterſende,derihnabſolvire.***)
Und Br. de Tocci,derinſeinemzweytenBe-
känntniſſeſoumſtändlichiſ, ſagtauchdaß
derPrieſterim Kapitel�c>ſtill(ſicurbeſtia)
geſtanden,und nichtsdabeygethanalseinen

|

Pſaim

‘#)du Puy S, (208,No: ‘237
PTI

Ey QuandoMagnuúsMägiſterauditconfeſſionemfratris
alicujus’didiordinis, -præcipitFratriCapellanoeum

7 abſolverea peccatisúuis:guamvisCapellanusconfeſſionem
Feairisnon audierat,duPuyS. 372,

Y Magiſterdixit:Deus remittaetibiet:nosremittiññus,
- Tetvadas ad Fran Sacerdotem, ‘quiabſolvandu
Pup S310 tadeuide è di VGA: iia
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Pſalmgeſagthabe,*)Daß derMeiſter,Sünden
welcheaus Schamröôthe(proprererubelcen-
tiam carnis)nichtwollengebeichtetwerden,im
allgemeinen:vergebe,bekenntnebſtandern-der
Großpriorvon EnglandBr. Vilhelm de la

UTore,**)der ſonſtin ſeinerAusſage,wie
mehrereOberndesOrdens,ziemlichhinterhäl-
tigiſt,**%) titi ragt

Es iſwahr,dieObernderTempelherren
gebenmehrmalsvor, daßihnendieſeGewalt
vom Pabſteſeyverliehenworden, Z,B..Br-
VVilbelmde ÎTidleron„- einſchottiſcherRits-

terſagtaus; daßderGroßpriorvon Snge
land,im LTamen Gottes „ des $5.Petrus
und desPabſtsſievon allenSündenabſol:

; virt

®) Ec dicitquodfraterPresbyterinCapituloſtabatſicut
beſtia,er de nullisſe intromiſit,nifiquoddicebat

“

Phlmum: Deus miſereatarnoſtri,in fineCapitúli,
du Puy, S. 397.

*) du Puy S.369.

#%)Z,B, Er ward gefragt:Ob er dieWorteſage:
Abſolvovelremittotibi,innomine Patris,Filiiet Spi-
ritusSandi,und er antwortete:Er ſageſienicht.

_

Dießwar ſehrwahrſcheinlicheinerelervariomenralis,
denn aus andernZeugniſſenerhelltgenugſam,daß
dieMeiſterdesTHO. nichtimNamen desVaters
Sohnes und heil.Geiſtes,ſondernim LTamen
GottesdieSúnde vergeben, folglihantwortete
‘ernur wie gefragtwurde,und wußtewohlwas ex
dachte,LEbendaſelb(t, à
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virt:habe *). Es iſaber‘theilsniché-zu’és
denten,daßder Pabſteine-ſolheMachtSünz-
den zu vergeben, bem Layenhätteverleihen
fônnenund wollen’,thèils,went derPabſteite
ſolcheMacht‘ihnengegebenhätte, ſo:würde jæ

“ der'PabſtnichtdieſesalseinegroßeSúnde mit
in dieBeſchuldigungspunktegeſe6thäben,: wo:

rüber ſollceUnterſuchunggehaltên*

wérdenz
dennes hätteeinſolcheswichtigesPrivilegium
dm päbſtlichenHofeſehr6hl-bekanntſeynmüſ-
ſen,”Män ieht‘lſowohl}daß dieſesVorge?
ben derTempelheréeïvölliggrundlos:iſt,und
daßfieſichaus eignerUTachr’éinänderihre
Süntdeñvergebenhäben,

BUD HA T2)

Schwende mi hiereinenAugenblickzu
denjenigenwelhé“indé Wahn ſteher,als ob!
dieVerdommung des Tempelordcnsohnealle
innereUrſagchgeſchehenwäre,welchebehaupten,
daßbloßbiebitteréRachſuchtunddixſhändiiche
GeizKöuigsPhilipps,daß bloßdieBegierde
dieBeſißungenundReichthümerdieſesmaehti-
gen Ordenszu rauben, daßbloß-die,kuechciſche
Gefälligfeit‘desPabſtsgegen den König-von
Frankreich,dieſegroße‘Begebenheit-hervörges
LL 6 1422a eta,D

Qee

Ber PEAchE
“9DixitquodvidietaudinitMagnum MagiftrumOrdinis
¿tal Angliæ,faicam , tabſolveritemFratresſuiOrdinis
pas hæc Verba;Au&oritaieDei, et EB.Petri-,etD,

ViPáze nobiscommiſſa,abſolvimusVos-A quocungi@pee
1? dte ¡det commitzehat:ſuperhoc vicesſuasfratriSacer»

datiejusdeinOrdinis. UnA (as
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bracht hátten.- Wenn nur dieſe:einzigeBe-
ſchuldigungwahriſt,ſowaren dochwohl-die
Tempelherrenhôchſtſtraſbar,-na<hPäbſtlichen
Grundſäßen,welchedieVergebungderSürtiden
ſchlechterdingean dieAbſolutiondesPrieſters
binden und den Layen davon ausſchließen,
Die Ritter, dieniemalsre<emäßig:gebeichtec
hatten,niemalsrechtmäßigwaren abſolvirtwor-

den, waren ipſo-tacto-in:der Ercommunifar
tion,und ſiewaren ſodreiſt,ſichſogarſelbſt
von der ŒExcommuniëacionzu abſolviren;
Wer irgendreiflih:überlegenwill,- welchen
wichtigenEinflußdie Ohrenbeichteauf:das

ganzeGebäude der rômiſchenHierarchiehaf,der
wird befennenmüſſen, ‘daßwenn dem Pabſte
irgendein Grund zurAufhebung:des-Ordens

gültiggeweſen, ſomuſtees dieſerſeyn;daßder
Orden einenGrundſaghegte,und beſtändig
ausúbre,der ihnvonder

-

PrieſterlichenGe-
walt ganz unabhängigmachte,und weiter
vérbreitet, dieſeganz auſgehobenhabenwürde,
Dem Orden: der Jeſuicen,der es auchſehr
wohlverſiand,die‘BeichtoäternachſeinenAbs
fichtenzu ſeßen,hatman nur zeihenkönnen,
daß in demſelbenGrundſäßegehegt,und nur

ehemalsvon einzelnenMitgliedernauegeübt
worden,welcheder KöniglichenGewaltſchäd«
lichwaren. An diePrieſterliche-Gewaltihater
ſich:nichr.vergriffen,und-dochhacder Pabſt

ULD 2123 nüslich
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nüßlichund nothwendiggefunden, ihn aufzuhes
ben, Wie viel mehr hat ihm zu Aufhebüng
der Tempelordens, ‘nur blóß der Uniſtand,daß
dieſerOrdenſichvon der prieſterlichenGewält
loszählenwollte,einenwichtigenGrundan die

Handgebenmüſſett.
:

:

Daßdie AufhebungderTempelherrenmit

Martern und Scheiterhaufenbegleitergeweſen,
fönnenund müſſertwir in ſeinerganzenAbſcheu?
lichkeitempfinden,aberes folluns nihtWunz
der nehmen. Es war datnálsden Geſehender
Kirche,dem ganzenGenius derZeitengemäß.
Wenn man 1212 in ScrasburghundertLeute
verbrannte, *)welchedem PrieſterlichenBefehl
zuwiderin den FaſtenFleiſchgegeſſenhatten,und
den Coelibatnichtbilligten,wenn man 1235
dieStedingerverbranntedienichtZehenden
gebenwollten**)wenn man im vierzehntenJahre:
hundercdie Albigenſerverbrannte,die den

Grundſäßender Kirchewiderſtritten, wie kann
es nochBeſremden erregen,daßman ebenfalls
im vierzehntenJahrhunderteLeuteſchonbloß
deswegenverbrannte,weilſie,indem ſiedie
Beichtedem Prieſterthumeentzogen, dieganze

 prieſterlicheAutoritätuntergruben-

Doch

*y RiteerTr: de StedingisViteb.17st: 4. S, 22,aus
Muti Chron.Germ,in PiftorüScr.R,G.T-.I! S, 809

») Ritterin dem ebenangeführtenTraäctate,
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"Dochgenugvon den Folgendes Päb�tlichen
Rechtsoder Konvenienz,genug von den Schei:
terhaufender Keßermáächer.Das Herzempört
ſichzu leichtbeydem entſeblichenWüten gegen
irrende,und.vielleichtaus Liebezum Gucen
aufJrrthunurgeratheneMenſchen.Jchwill
nur noh meine Leſeraufmerkſammachen,
welcheaußerordentlichmerkwürdigeErſcheinung
es iſt,daßman einen ganzenOrdenfîadet,-der

den dreiſtenGrundſaßhegt,ſichderprieſterli-
chenBeichtezu entziehen,Daß zu allenZei-
ten einzelnePerſonenBegriffegehabc,die'úber
dieherrſchendeRechtgläubigkeitihrerZeicweit

hinausſchritten,iſtbekannt,«auchdaßſolche
Geſinnungennah und nachzueinergrößern
oder kleinernSektegediehen,„iſtzu begreifen.
Aberwenn man das ganze Bilddesdreyzehnten
úIahrhundertsſichdeutlihvor Augenſtellt,ſo
muß man erſtaunen,in dieſerZeit,einen
ganzenmächtigenim OrientundOccidentausge-
breitetenRitterordenzu finden,in welchem
ein der herrſchendenKirche„ in einem ſowichtis
genPunkte, widerſtreitenderSaß“,nichtallein
angenommen:iſt,ſondernauch,im größtenGe-
heimniſſe,allgemeinaus&eubtwird. Da
nichtsin der Nacur durcheinen Sprungge-
ſchiehet,ſomüſſennothwendigVorbereitungsurs
ſachenvorhandengeweſenſeyn, welcheden
Ocden,aufdieſeſonſtganzunbegreiflichſcheie

Iu
EiN DE

: Nnetide
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nedè Praxis ‘gebrachthaben.Jh iverde dieſe
Urſachenunten „im:viertenAbſchnicte,nähër
arigeben,und hoffentlichzurBefriedigungdes

nachdenkeudèn:Leſeëszeigenkönnen,"woherder
Orden Lehrengenommen habe,-aus welchen
eineſolchePraxisnatúrlichfolgte.

DritteBeſchuldigung.
Daß ſieuinätürlicherLüſtegepflogengi

Jh wünſchte, daßdieſeBeſchuldigungſo
unglaublichwäre, daß ſiebloß deshalb
müßtefürfalſchzu erflärenſeyn;“Aberdie
GeſchichcedieſesJahrhunderts, beſondersdie

Geſchichteder'Kreußzügeiſtvoll:von Laſtern
allerArt,und’ auchvon allenSünden der Uns

zucht,die unter denen dieſichChriſtennennten

ungéſcheutgetriebenwurden.

¿Daß beſondersdas Laſtervon dem hierdie
Nede iſt,ſeic-längenZeitenſehrgemeingewes
ſen,davon wären!hundertZeugniſſeanzufühs
ren. Aber um über“einenſolchenGegenſtand
nichtweitläufigzu ſeyn,willichnur.EinenBe-
weis darlegen/ der hoffentlichſtattallerſeyn
Faltin,622 322428

:

Jm AchtenJahrhunderte,wieAlcuin,
einZeugewiderden niemand etws einwenden

kann,bezeugt,und ſehrwahrſcheinlicherWeiſe
at

À 26 Ls è 6:16; Xi ¡= 300

2")7Inden 123, ArtikelnNo. 36 bis4t.
%
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auchnochin den folgendenJahrhunderten,mußte
jeder gewählteBZijſchoff,eheer geweihetwurde,
ſichber folgendeviertanoniſcheFragenver-
theidigen:*) 1)Ober ein Knabenſchänder
geweſen.2)Ob er mic einerNontiegebühlet.3)
Ober mit einem vierfüßigenThierzu thunge-
habt.

:

4) Ob erin zweyterChe:gelebt„ oder
eine Wiecwe geheirathec.**) Und wenn erin

derVertheidigungunſchuldigbefundenward,
ſo:muſte er aufdie Svangelienſ>{weren,
und:gufden Leibdes H.Petrusbeſiäcigzen,
t daß
“

#YŸCam Epiſcopuscivitatisfueritdefun@us novus eligi-
“ear a Clero l.Populo,fitquedecretuin ab illis,& ves

| niunc ad Apoſtolicumcúm ſuo eletto,deferentesſecum
_ fuggeſtionem,hac elt,rogatoriasliteras,utes conſecret

Epiſçopum,Tunc Pontifexjubeteum inquiride guatuor

eapitulirCanonicis, hoc eſt. 1) De arfenozuita(œece-
È Voxarry) 2)pro ancillaDeo facrata3) pro guadrupedi-
27 bus, 4) aur fi conjugem*habuirex alioviro,- quod
__ graece diciturTev7egoyazua.Er fi de hisinculpabilig
“* ünventusfucrit, juratArchidiaconoſuperquatuor Evan-
© gelia,deinde confirmatſuperCorpurS: Petri de his
fânculpabilemſe fore,“Alcuinusde divinisofficiisCap.

XXXVII indeſſen:Ogera,(tudioFrobeniiPrincipiseg

Abh, ad,S. Emeram. Tom,11. Vol. 2. S. 492.

.%) Man legtenämlichdieWorte des Ap-ſtelsſo
“aus: Ein BiſchoffſollſeyneinesWeibes Mann.

DerApoſtelſeßtehinzu:Er ſollſeyn,unſträf-
lich,nüchtern,mäßig,ſittig,gaſtfrep-lehr-

gus,
—

‘ Und was müßte man im achtenJahr-
undertehinzuſeßben! CEE o

: ES

&
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daß er ſichdieſervierDingeauc tünfrieeént-

haltenwolle. Jh bittejedenunbefangnén
Leſer, der aufSittenderMenſchenAchtungzu
gebengewohntiſt,zu überlegen,welchesdes
moraliſcheZuſtandderMenſchenin einerKirche
geweſenmüſſe,wo man fürnöôthigfandvöón
jedemDiſchofeeineVertheidigungzu for:
dern, daß er feinZXnabenſchänder,LTon-

nenverfúßrerund Beſtialitgeweſenſey,„-und
ihnfeyerlich:beſchwörenund beſtätigenzulaſſen;
daß ex es nichrwerden wolle! Wären:dieſe
Laſternichtſoäußerſtgemeingeweſen,*) ſo
hâtteein jederehrlicherMann mit Unwillen
ſagenmüßen:Nolo epiſcopari!Daß aberdas

moraliſcheLebenderſogenanntenChriſten,vom

achtenJahrhundertebis ins dreyzehnteleider!

nichebeſſergeworden, iſbeyallèndenendie
in der Geſchichtedes mittlernAltersnichtganz
fremdſind,ſobekannt,daßes keines‘Bewei-

ſesbedarf,und viellcichthättendieTempélher-
ren,ihrenKeßerrichterngeradezurufendürfen:

YOelcher-unter euchvon dieſerSúnde
frey iſt,der werfe,den erſienStein
aufuns! REN

| És

*)B. Rathervon Verona,im roten Jahrhundertes
ſagt:Quam perditaton/uratorumuniverſitastóta, Â

nemo in eis,quinon auc adulter, aut ſirar/enogaita,
Du CangeGlo, med, Lar,v. Arſenoquits,

E
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Es iſtalſoan ſichgartichtunglauG-
lich,daßdieſesLaſterauch’untet“den Tem-
pelherrenausgeubtworden. Siebekennenſelbſt
0° vielfältig,und“ in verſchiédenenLändern,
es ſeybeyihnenerlaubtgeweſen}*):-daßman
garnichtdaran zweifelnkann,undiesiſt:leichc'zu
erachten,daßdieſeSúnde zu“deñen“gehörté,
welcheſie,wie obenS. 59 zu ſéhenp2proprer
Erubeſcentiamcarnisnichtbelichteten’,und die

ihnender Großmeiſterin Pauſchund!Bogen
ungebeichtetvergab. uo 35k

Sie gebenzurUrſachdieſerErlaubniß-at;
Ut meliuscalidicratemTerræ Ulrramarinæ ualez

ant tolerare:& ne diftamenturproptermulie-
res **)Es läßtſichſehrwohldenken; daßman;
wenn dernatürlicheTriebmit aufgelegtenPſlich?
kenund mitdem EiferfürdieEhreeinesOrdensin
Kalliſionkam,ſichdurchdieſeund ähnlicheWin?

kelzügedie Empfindungdaß man Unrecht
thue,wegraiſonnirethabe;es läßtſichauchwohl
begreifen,daß wenn dieſesoftgeſchehen, eine
Konnivenzerwachſen“könne. Doch’ſcheine
im TempelordennochEs mehrgeweſenzu

z "ſeyn;

7) Die Hiſtoirede l’Abolition(deutſcheUeberſ.S. 69)
behauptet,daß nur drepbekanntendießLaſterbe-
gangen zu haben.Es ſindaberinallenVerhöre:
weit mehrere,

*) Du Puy S, 216, en
TIM
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Fym}-denn@sbekennen gar zu viel Ritter ins

nerhalbündiau��erhaib Frankreih, daß ſie,
béy derzweÿtenReception,dieLrlaubniß
hiezuvon dem-Meiſterausdrücflicherhaltenha-
ben, want ſieauh zum Theilvorgabenſich
derſelben?nichtbedientzuhaben,Eineausdrü-
li:heund-allgemeineErlaubnißdieſerArr,und
die-ſolange7Jahrefortgeſeßt!werden,wovon
man woh!-imdèrGeſchichte:nirgendseinBey-
ſpielfindet,iſt:zu merfwürdig,als daßman
nichtaufmerfſamdaraufſeynmüßte. Jch
glaubederSinùñdeſſenwas Rechtund Un-

rechtiſt,iſtden Menſchen� tiefins Herzge:
ſchriebenz:daßkeinGeſeßgebereinerGeſellſchaft,
wenn ertauch“nochſofurzſichtigwäre,eiñofs
fenbaxunmoraliſchesGeſeßgebenfann,bloß
vin dieUnmoralitätzu befördern.Wenigſtens
fann dieAusúbungnichélangdauern. Wen
man-daherinirgendeinerGeſellſchaftein o�fen#
barunmoraliſchesGeſeßfindet,ſoiſtes nôthig
den:Urſprung:deſſelbencieferzu ſuchen,man
wird!ſolcherſicherin den Vorurtheilenund Abz

ſichtenderMenſchenfindeny oder ſehen,“daß
eineunmoraliſcheHandlungnur zugelaſſenwors

den,um etwasandereszu vermeiden,das man

mit Wähxheit7 ‘öderaus Vorurtheilfürſchlin-
mer hiſe.Die oben angeführteVorwände,
konntenallcnfallseine Konnivenzveranlaßen,
ſcheinenabernochnicheeineausdrüflicheEr-

:

laubniß



laubniß hervorbringenzu können. Sie konn
ten allenfalls auh von vielen andern geiſtlichen
und we!t'ichenOrdensperſonengebrauchtwers

den,und ſindgewißgebrauchtworden „abercine
wirFlicheErlaubnißihres-Ordenshabenſie
wohlnimmermehrvor ſichangezogen.

FchglaubeaufeineUrſachgekommenzu
ſeyn,die dieObern des Tempelordens“zuerſt
veranlaſſethabenfann, eineſo fonderbáreEr:

laubaißzu geben.Jm Anfange-desTempelors
dens waren verheuratheteRictekvorhanden.
Der $.LV derRegeldes Tempelórdens.*):hans
deltvon ihnenund erlaubtſie;befieltauch
daß wenn der verheuratheteTempelrittercher
ſterbe,die Wittwe von dem Orden,dér allez
mahlihnund dieFraubeerbte,ſoliteernährét
werden. Es waren damals auch-Tempelritter,
die unter dem Namen Schweſtern¿*) Beys

ſchläferinnenbeyſichhatten,welchesaberim
$ ‘LVI verbotenwird. Man findetin ſpâtern
Zeitenaber weiter feineverheuratheteRitter,
Man findetvielmehrdaß ſieſchwörenmußten;
daß fienicheverheurarherwären. Es iſt
älſowahrſcheinlich,daßdie Obern*zuirgend
einerZeit,dieErlaubnißverheuratheteBrüder

G:3 aufzu»

*)Du Puy S.99.

»*)S, Du Cange Did,lat,med. âévi-v.Soróres ex-

trane®æ«
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aufzuneßtnenaufgehobenhaben, auf das Ver?
bot der Schweſternſtrengergehaltenhaben,und
alsKlagendarüberentſtanden,dieſeErlaub-
nißan dieStelleſezten.Die Klauſel:ne Ordo

diftameturpropter mulieresdeutetziemlichdar

auf. Noch leitetemichaufdieſeVermuthung
das auchſonſtſehrmerkwürdigeBekenntniß
Br. Johannde Caſſanhas*) zu Karkaſſo:
ne. Er muſte{wören, daßer feinHinder-
nißan ſihabe, als Schulden,Zeurath,
Knechtſchaffeund dergl.Ferner, daß er ohne
Eigenthumleben,keuſchbleibenwollte u. �.
1. und am Ende ward ihmdochdieErlaubniß
gegeben„ von’ der dieRede iſt,Hierſiehtman

deutlich,daß dur<hfeuſchbleiben,nur die

Enthaltungvon der Heurathund vom weibli-

chenGeſchlehteüberhauptverſtandenwird. Da
damals derCólibarfürſoſehrvorzüglichgehal:
ten ward,ſoglaubtenſievielleichtdaßder Orden
durchdie Verbindungmit den verheuractheten
Ritternan ſeinerWürde verlöhre,und derUnter-

haltderWittwen machtevielleichtSchwierig-
keiten, =

EndlichdarfeinMenſchenfreundwenigſtens
vermuthen,daß die Männerliebe,zuerſtnicht
aus unmoraliſchenAbſichtenerlaubetworden,*)

und

x“ Du:PuyiS. 219. 216.
y

**)S. Meiners vermiſchtephiloſophiſcheSchriſten
xr Band S. 61 u. f.
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und daß nur der Mißbrauchuntnoraliſchgeweſen.
Man glaubteroohlin dieſemmilitariſchenOr-
den, engereFreuudſchafftund Verbindungin
Gefahrzu veranlaßen.Es iſtbekanntdaßim
mitclernZeitaltecjederRitterſeinenWaffen-
bruder hatteund in deraltenGeſchichteiſtdie
beiligeKRohorteder Spartaner“bekanne.
Beyſpieledie ganz ungezwungenhiehergezogen
werden können.

VierteBeſchuldigung.
Daß ſieſichbeyden Aufnahmenauf

eineunanſtändigeArt geküſſetha-
DEE
Dieſeshabenſehrvielegeſtanden,und

einigeſehrwenigevon denen, diedie2fe Auf:

nahme durchgegangenwaren, geläugnet, **)
aber fieſindſehrin den Ausſagenvon dem

Orte des Leibes,wo dieKüſſegegebenworden,
verſchieden.Indeſſenkommen die meiſten,
welchendie zweiteund dritteArten oder Grade
bekanntwaren, darinnüberein, daßdabeyder

Neuaufgenormmeneden Meiſterder ihnauf-
¿2 E-# nahm,

®)Unterden 123 ArtikelnNo. 26 bis29.

**)“DreyengländiſcheRitter,Br. Stephanv. Sta-
peibrugge,Thomas de Tocci und JohannSroke,
welcheſonſtihrezweiteAufnahmeſehrausführlich
beſchreiben, ſagenhiervonnichts.
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nahm, in’ fine ſpinaedorſi,in umbilico,& in

ore habefüſſenmüſſen,verſchiedeneſprechén
nur von den beidenleßternKüſſen.Y) Jch
glaubeman muß beydieſer,beymerſtenAu-
genblieſeliſamenGewohnheitfolgendesbe-
merken.

Es kann ſehrleichtſeyn, daßſichbeycins
zelnenPerſonendes Ordens wollüſtigeSMißs
brâuchegefunden,aufwelcheVermuthungauch
ſchondie vorigeBeſchuldigungleitenkann.

Hierüberaber wäre denn nichtder Ordenſelb,
ſonderneinzelnePerſonenund das gänzliche
Verderbender SittendieſesfirſternZeitalters
anzuflagen,wovon aus der Geſchichteauffal-
lende Beweiſebeyzubringenwären,wenn es

hiernôrhigund ſchi>lichwäre.

Jydeſſenſiehtman aus den vielfältigen
Ausſaz-n,daßdieunanſtändigſcheinendeArten
von Küſſenbeyden geheimenAuſnahmenſehr
gewöhnlichgeweſen, ſodaßſienichtbloßeinem
MißbraucheeinzelnerPerſonenzugeſchrieben
werden kann. Jch habehierúberfolgende
wahrſcheinlicheMuthmaßungeu.

i:

éL

«Y Manſiehet hierwohl, ſo wie bey den andern
Beſchuldigungen, daßobgleichin der Hauptſache
die geheimenGebräucheder Tempelherrenallent-
“halbenebendieelbengeweſen,dennochin Neben-
dingenſih hn und wieder Abänderungenfinden.
welchevielleichtbloßvon der Willkührder Meiſter
abhiengen. ;



Der Leſerwird ſichhiererinnèën; daßim
Tompelorden,mehrereunterſchiedeneGrade odeë
Artender Aufnahmegewöhnlichgeweſen,Sie
ſindvon der zweytenan, ſehrgeheimgee
weſen,und es iſtſehrnatürlich,daßdieObern
vielevon den Tempetherrenzu dieſengeheimen
Gebräuchengar nichtzulaßenwollten,weil
denſelbennichtzu traucn war , oder aus andern

Urſachen.Es iſtaber auchzu begreifen,daß
dieſezum Theilmerkén mochten,daßin ihrem
Orden nochetwas geheimesvorgehe,nnd daß
ſieverlangthaben,zu den Geheimniſſenzus

gelaßenzu werden. Um dieſeloszuwerden,

war nichesnacürlicherals unangenehme
Bedingungenzu machen,welcheſieabſchrecken
fonnten.Es iſtbefannt,daßman in den mitt-

lernZeiten,beyErrichtungder damals entſtan-
denen Fnnungen, dieAuſnahmein vielederſels
ben mit gewiſſenbeſchwerlichenund zum Theil
lächerlichenund- unanſtändigenCeremonienver-
bunden habe, um zu verhindern,daßnicht
zuviele in dieſelbeträten. Ynsbeſondereiſ es

bekannt,daßzu den Zeitender berühmtenHan:
ſa,beyAufnahmenin dieKaufmannecomtore,
zu den unanſtändigennochgrauſameGebräuche
*)hinzugethanwurden , um den Eintrittin die

E 5 Kauf:

__*)In ZolbergsBeſchreibungderHandelsſtadtBer-
_gen in Norwegen 2ten Th.S.59 utidf.f.faan

D agis ¿Man
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Kauſmaunſchaftſchwerzu machen, wovön- der

Ausdru hánſelnherkommt.+ Findetma
nichtjestnoch,in einigenhohenDomſtiftern
den Gebrauch,daß die neuaufgenommenen
Domherrenmit Ruthengepeitſchtwerden,wel-

chesgleichfallszurAbſichthat,dieAnzahlder
Kompetentenzu vermindern.

Es iſtübrigensleichtzuerachten,daßCe-
remonien , welchein einerGeſellſchaftanfäng-
lichnur angenommen wurden,um ſo!<heKom-

petenten, dieman nichthabenwill,abzuhalten,
endlichalsweſentlichzurAufnahmegehörigfôn:
nen betrachtet,und in derFolgeder Zeit, nach:
dem man ihrenerſtenUrſprungvergeſſenhat,auf
mannichfaltigeArc könnenabgeändercwerden.

Endlichiſtes ſehrwahrſcheinlich,daßder
uns unanſtändigſcheinendeTheildieſerKüſſe,
alseinZeichendes blindenGehorſamsdesNeu-

auf:

man na<!leſen,wel<eunanſtändigeund untnenſ{!i-
cheSpieleman aufdem deurſchenComtor daſelbÆ
mit denen vorgenommen , welchedieKaufmann-
ſchaftlernenwollten,wie man ſiein denRauch
gehangen,ins Waſſergetauche„ gepeitſchet, mit
Koth beworfen.Wenn glaubwürdigehiſtoriſche
Nachrichtennichts,und dieVergleichungmir un-

ſernjezigenSittenallesgälte, ſofonnteman das

authfürunglaublichhalten,und diejenigenwelche
ſogeradezuſchließen,niemand wrde fi den unan-

_ ſtändigenGebräuchenderTempetherrenuntcerwor-
fenhaben,fönntenebenſogueſchließen,nteniänd

“ {m mittlernZeitalterwúrdeſeinenSohnhabenlaſs
ſenelvenKauſmanwerden. E



aufgenominenengegen ſeinenMeiſterſeyeingee
führtworden. Man toeißwie ſehrder blinde
Gehorſamin allenOrdeneingeprägtwird,und
welcheForderungenoftdieNovizenmeiſteran

dieNovizen*)machenum ihrenGehorſamzu
prüſen,Ein Augenzeuge,derAbbé Pilativer-
ſichert, daßder jeßtregierendePabſtbeyſeiner
Krönung1775 von den Kardinälenund Prâla-
ten,aufden Fuß, aufdas Knie und aufden
Bauch geküſſetworden #*).Fs denn ſogar
unezlaublich,daßdieTempelherrenim zwölften
oder dreyzehntenJahrhunderteeinen Schrite
weiterim Käßſengegangenſind,oder anſtafké
des Fußesund Knies einen andern Theildes
KörpersgeküſſetHaben:Esiſtdießganz und

/

| gar

*) S, Geſchichteder Mönchsorden1terTh,S. 237.

oderBrieſeausdem Noviciat,1terTh.S.141. u. f.

**)AprescelaPieVI. donna deux benediions au Peu-

ple,par ou finitla ceremonie , pendantlaquellele
Pape reçur bien de Baiſersdes Cardinaux & des au-

tres Prélats, Les Chanoines les Abbés & les Peni-

tenciers,ne furent admis qu’àlui baiſerles pieds,
Les Patriarches, lesArchéveques& lesEvequesluibai-
ſoientle pied& le genou, Les Cardinaux en corps
Inibaiſerenrune foislespieds,le genou & lajoue,
Ceux d’entre les Cardinaux quifirent:des fon&ions
plusparticulières,comme de Vencenſer,de lui met-

tre lamitre&c,le baiſerentàl'’e/fomac& àla jouegauche:
une aurre foislesCardinaux en Corps ne luibaiſerênt
que la main, & les Eveques ne lui baiſerentalôrs
quele genou droit.Foyagesen differenspays de ŸEu:

rope.T. 1,S. 321.
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gar nichéuntzlaublich,zumah!wenn tnan dars
an denft , daß es dem GeiſtedieſesZeitalters
gemäßwar, ſehroftdieernſthafteſten:Dinge
mic den ſeleſamſtenCeremonienzu verbinden,
wobeyichnur an diewunderlichenGebräuchebey
einigenBelehnungenerinnernwill.Es ſcheint
mir wenigſtensunrecht,übereinſtimmendehiſto-
riſcheZeugniſſe,jaſogareigeneBekenntniſſe)
bloßdurcheine nichteinmah!rihtigeVerglei-
chungmit unſernjeßigenSitten,umſtoßenzu
wollen. Jch glaubevielmehr,wenn andere

Orden und Geſellſchaftenaus dem mittlernZeit-.
alterinſolchegenaueFnquiſitiongekommenwä:
ren, wie dieTempelherren,ſowoûrdenvor den-

ſelbenebenfallsuns j"r6eſeitſamſcheinendeGe:
brâucheans Lichtgekommenſeyn, davon man

jeétnichtsweiß. :

FünfteBeſchuldigung.
Ihre Kapitelund Aufnahmenwurden

geheim,bey verſchloſſenenThüren
und des Nachts,oder vor Sonnen-
aufganggehalten*).
Daß ſieihreVerſammlungenbeyNacht

gehaltenwar allgemeinbekannt**),Eineinziger
i

:

Teuipele
*) Unter den 123 ArtifelNo. 97— 102.
**)Ec in veteritemplo(Pariſis) ædificiaſuntcuidam

. numeroſo:exercituiſufficientia& competentia,Quia
i cun
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TempelherrBr. Robert de Sautre zeigt an:

daß er im Zimmer des Meiſterscirca medi-
um Diei aufgenommenwörden ").-Dießiſt
abergewißeine Ausnahmegeweſen„denn es

ſindſonſtunzähligeAusſagender-Tempelherren
vorhanden,worin ſieberichten,daßſiebeyNacht,
oder eigentlichin der größtenFrühe,kurzvor
odernachAufgang'derSonne.**)'aufgenommen
worden,wo alsdenn-auchKapitébgéhaltenward.

Daß die Aufnahmengeheim**)geweſen,daß
2% 749 niemand

cum Templariiomnes -ciſmontanitemporibusac ter-

tuinisſuisad generaleeorum Capitulumconveniunt;
©

hoſpitiaibidem inveniunt comperentia,Oportetenim
quod in una curiaguieſcant,quiade noe ſuacontras

ant in Capitulonegotia,Matth. ParisHiſtoriamagna
S-773. : E

du Puy S.304.
%*)Superfæcundafeceptioneſua , qua hora fuerat,repe-

tirusdixit:quodinaurora interDiem-&noctem-, &

quod eademhoracelebranturclandeſtinéCapirulaeo-

„rum, du Puy.S. 393, Quaſi.horaprima.S,3co
_- horarertiaS,/394-intraprimam@& teriain horam S.

306 N. 41, itempoſtortumſolis.ib,No. 36 Ali-

quantulumpoſtortumſolisS. 277 auch in Prima
Dormitione,S.'$24. SurgebantfratresCircamediam

"
“no&em& fiunccapirulance auroram.du Puy577.

**) Br, Patri>deRippon: Quod.ingrelluſuodius
fuir ¿éndutusNB, camiſia& bracciistantum, per longum
aditum uſquead fecretioremdomam, du Puy S. 519.
So auchBr, AdaindeWalincourt„ de:den Or-
den verlaſſenhatte,und wiederaufgenommenwur-
de Núdus cumfemoralibustantum , fl portaexteriori
usgque ad Capitulumvenic.S. 342« Is
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Tomen

niemand als--Tempelherrenzugegengeweſen
daßdieThürenverſchloſſenund bewachtworden
**)darüberſindinden Ausſagenauchgenugſa:
mne Zeugniſſevorhanden.Die RichterderTen-
pelherrenhabennichtdaran gedachtſichnachden
verſchiedenen!Gradender Tempelherrenſchaftges
nauer zuerkundigen,daherkannmanjebtnichtwiſ
ſen,wieesdabeymitderGeheimhaltungeingerich:
tetgeweſeniſt,ob es gleich-auseinpaar,ebenin
denAnmerkungenangeführtenZeugniſſenbeinahe
ſcheinenſollte,alsob beyder erſtenAufnahme
nac)deröffentlichenRegelnur dieThürenvers
ſchloſſengeweſen,und daßbeyderzweycenauch
dieThürenbewachtworden. Das erſtereiſt
vermuthlichgeſcheh-n,um Jedermanndaran zu
gewöhnen,daßdieTempelherrenihreZuſam-

men-

©)Br. Hugode Tadecaſtre,ob er gleinur im er-
“

ſtemGrade geweſen,ſagt:quod nullus ſecularis
erar præſensquando fueritreceptus.Nec eft con-

ſuetudiñis, quodaliquisſecülarisſit-præſensinrecep-
tione'Fracrum:du Puy S.298.

**)Br. Thom.leChamberlayn,gleichfallsnur im

erſtenGrade: Dicit quod ununioſtiumclaudebatur
“

poſteum, quandoingrefſusfuitcapitulum; & aliud
oſtium verſusCoemecerium erat, ubi nulluspotuitin-
gredi.du Puy S.298. AuchBr. Joh.de Stoke,
im zweytenGrade; Srantibusante oſtium duobisſer-
vientibus,cum gladüs&clavis,& erant gladi;in Came-
ra juxtaprædi&osduosfratrescollocati,dyPuy S.

E de :
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menklünftegeheimhielten, und ſieaufdiegehei-
men Kapiteldes zweytenGrades,wenigerauf:
merkſamzumachen.Das leßteabervermuth:
lich,um diejenigenRitter,welchenur im ero

ſtenGrade waren, abzuhalten„- daßſieniht
merktenwenn ‘einevor ihnenverborgneZuſams
menkfunftgehaltenwurde. Einemerkwürdige
GeſchichtedieBr. Boberr de Oteringham
erzähle*), läßtbemerkendaßdieſesnothwen-
diggeweſen,

*

Der Sroßpriorwar unter einem
andern Vorwande von der Abendmahlzeit**)
weggeblieben.DieſerTempelherr„dernur im

erſtenGrade war, hôrteNachtseinGeräuſch
von Scimmen in der Kapelle.Sr:ſtandauf,

|

gieng
“_%)Quodſunt20 annivelcirca, ex quo ipſeapudFe
©

berbyEboracenſisDioecehisaudivitin ſero,quodmag«
nus PræceptorTempli,quierat in prædiâoloco,non,
venirctad collationem,quiaparabarReliquiasquas
portaverat€ Terra - Sanda & volebac eas oſtendere

: Fratribusſuis, “Etpoſteade profundanode audivit:

| confuſumclamorem intra Capellam:& ſurrexitDe-

ponens & per foramenclavisvidicmaznum lumen

ignisvelcandelæin Capella.Et in craſtinum,cum

quæreretà quodainFratre Templi, de quo Sano

fecerant ita magnum feſtum” iſta node:  præs
‘

di&us Fraterinpalloremmutatus , quäſiflupefa@ur,&
timens quodvidiſſertaliquidde aQisper eos; dixitFra-
ter fibi: Fade viam taam: G&æfime diligis& vitam

fuam, nunquam Magiftriilogquarisde materia ijta.du Pup
FIO,

:

**)Eigentlichvoni der Collationf,RegulaTemplarig»
“rd $,16.bey du Puy S. 93; :
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giengnach der Kapelle, die ‘entweder ‘nit bee

wachtwar, oder die Wächter waren nachläßig,
und ſahdur<hsSchlüſſellochhellesLicher.«Er
fragtenachhereinenRitterderbeyderVerſamm:
lunggeweſenwar, welchemHeiligenzu Ehren
ſieNachtsein ſolchesFeſt-geſeyerthätten.Die:
ſererſchra>,ward blaß„undſagteihm:„So
„lieber ſeinLebenhabe,ſolleer den Oberen

znichésdavon ſagen.“ a 161 IS

Dieſe heimlichenZuſammenkünfteerweck«

tendamals"ſcon verſchiedenenPerſonenmans
éherleyVetdachtwider den Orden *).Es war

dieſesſehrnaturlich, da eine folcheHeimlichkeit
wéderbeyirgend.einem andern Orden üblich
nöo<"auchin der öôffentiichenbekanntenRegel
des:Tempelordens.aufirgend-eineArt verordnct
war. Es.war auchleichezu erachten,daßſo

vielVöiſichtundGeheimhaltungnihtohne:Ur-
ſachangeordnetſeynmüſſe.Man kann däher
ſicherannehmen7daßdieGewohnheit, dieKa:

croPIT MbttantNh SE
S:

pitel
¿ *)Funfzehn.PerſoneninSchottlandzeugten:Quod
contra períonás-di@orum fratrumdiétiordinisnihil

ſciuntdigere,nec de receptioneaur profeſſione,quia
Y nunquamwvideruntaliquem,inScotiavel alibiin.fra-

trem recipiveletiainproficeri:quia ſemperiſftud-clan-
¿deſtine faciebant.Prapterquod,tam-ipſiquam pros
¿('genitorèsfuicontra præfacumoidinem.& fratresejus-
“

dem malam præfumtionembabuerunt. Et maximecum
-& wideriritcererosReligioſospublice.recipiac eriam pro»

fiteri, & in ſuis-receptionibus&-profeſſionibusami-

cos parenres & vicinosvocari.du PuyS.$32.



pitel heimlichund bey verſchloſſenenThürenzu
halten,ehernichtbeymTempelordeneingeſüh-
ret worden,bisetwas geheimesindenſe‘ben“qes
kommen , welchesanfänglichnichein dem'elben
war. Aus vielenübexeinſtimmendenZeugniſsſender Tempelhérren, die beyderfolgendenBes
ſchuldigung,und deren Erläuterungim vierten

Abſchnitte,werden angeführtwerden,wirdauch
genug/amerhellenwas es geweſen,und daßdie
TempelherrenUrſachgehabthaben,es geheim
zu halten.DiejenigenGeſchichtſchreiber, wels
chedurchdengerechtenAbſcheu,überdieim viere

zehntenJahrhunderteden Geiſtlichenund Köô-

nigennur allzugewöhnlicheHarcherzigkeit,mic
welcherein Theilder Tempelherrenhingerichtet
ward, ſi habenverleitenlaßen,dieſefürganz
unſchuldigund ihreRichterfürganz partheyiſch
zuhalten,hättendochüberlegenſollen,daßdie
allgemeinzugeſtandeneungewöhnlicheHeimlichs
keitihrerVerſammlungen, einen ſtarkenVers

dacht wider den Orden erregenmüſſe,daßſie
nichtvon ohugefährhabekommen fönnen,und
daßes daherdoppeltnôthigwäre die Beſchafe
fenheitder geheimgehaltrenenGebräucheges
nau zu unterſuchen,und nicht,wie ſieſämt
lichgethanhaben,ſo leichtdarüberwegzue
{!üúpfen.

aii Sech-
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SechſteBeſchuldigung.
LT) Beyder geheimenAufnahmemüßtett

ſieJeſumverläugnen,und das Kreuz
mit Füßentreten“).

29 Sie ließenbeym H.Abendmahldie
Worte derKonſekrirungweg “*).

3) Sie zeigtenin ihrenGeneralkapi-
telneingewiſſesBild,und verehrten
es

S
a

4)Es würde ihnendabeyeinGürtel
gegeben,von welchemman ſagte,
daßer mitdieſemBildeberühretwor-

den ****),
Jh nehmedieſevier Beſchuldigungenin
Einezuſammen,weitſieſichaufeinander be-
Ziehen,und ſichauh,wenn ih in dem folgen-
den AbſchnitteihrewahreBeſchaffenheitunter:

ſuchenwerde,wechſelsweîſewerden erläutern
Fönnen.

Es iſt{on obenS.21 erinnertworden,
daßnurein TheilderTempelherren, dieſeBer

huldigungenbejahethabe,und auchdie Ur-
fachhinzugefügtworden , weildieſeGebräuche
dieeigentlicheDiſciplinaarcanidesOrdenswa:

ren,

*)S.unter den 123 ArtikelnN 1— 13. **)No,

I6—18, ***)No, 14 auchNo, 4 bisNo. 53,
) No. 54— 57.
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xen, die nur aüserle�enen Rittern în einér oder

mehreren geheimenAufnahmeneröfnet ward. *

Dieſe Beſchuidigungenſindſehrwiche
fig,und, ichgeſtehees daß ſiebeym ‘erſten
Anblickeſehrfremdſcheinen.Gleichwohlſind
ſievon ſo vielen Rittern,an ſovielen“und
verſchiedenenOrten,freywilligund überein

ſtimmendbejahetworden, daß man bey.reis
ferUebexrlegungund Vergleichungdieſervielen
Geſtändniſſe,überzeugtwerden muß , daß
dieſeGeſtändniſſeweder erdichtetnocherpreſſet*)
geweſenſeynönnen. Sie verdienen-alſoge:

¿FD wiß

*)DießhabengleihwohlvieleGeſchichtſchreiber,oh-
ne alleUnterſuchung,ſichüberredenivollen.Dieß
wäre unmöglichgeweſen,wenn ſiedieZeugniſſeder

Tempelherrenunterirhe=härenaus verſchiedenett
- Ländernunterſuchehätten.Der VerfaſſerderHi-
Étoirede lAbolitiondes templiers,der uur einigers
maſſendaraufgebli>t,ohneſiedochrechtbisaufden -

Grund zu unterſuthen,empfindet(S. 94 der
Ueberſ.) wenigſtensvon den franzöſiſchenRite
tern: „E8 ſeyohne Wahrſcheinlichteit, daß:ſie
„aus Gefälligkeitgegen den Königund die Koms
»„miſſarien,den Orden entehren,und Tharenhäte
„ten erfindenſollen,und man kônne nichtan der

»Wirklichkeitund AufrichtigkeitihrerGeſtändniſſe
»zweifeln,“AberſeinUeberſeber, der,wie man
dffenbarſiehet, nichtsvon dieſerSacheunterſuche
hat,widerſprichrihm in ſeinenunlehrreichenAns

merfungen,erflártalleGeſtändniſſe,ohneweis
tere Umſtände,fürerdtchtecoder dur< Martern
erpreßt,und erfläártden Neichthumder Tenpel-
herrenfürihrgrößtesVerbrechen.



wiß eine reifeUnterſuchung.Eheih áberda:

zu ſchreitenfann, wird es nothwendigſeyn,
daßicherôrtere,was eigentlichüberjededieſer
guſaminenverbundenenBeſchuldigungenvon

den gefangnenTempelherrenausg-ſagtworden ,

damit nicht,wie bisher, die Ausdrüce unbe«-

ſtimmtgebrauchtund einer durchden andern

verwirretwerde. Es iſ noh nothwendiger,

dießhiergenau und pünkclichzu thun,da alle

Geſchichtſchreiber,mit unglaublicherSorglo-
ſigkeit,darüberweggegangen ſind,und feinein:

zigerdaran gedachthat,ſoſehrvielevorhandene
SZeugenausſagenzuſammenzubringen,zuverglei-
chenund zuſammenzuſtellen.Es ſindvieleAus-
agen,beſondersdie franzöſiſchen,nichtganz aus-
führlichſondernnur ſummariſchvorhanden, ſie
geheninNebenumſtändenzuwêilenvon einander

ab, ſindauchnichevollſtändig, ſodaß man

manchenUmſtandaus dereinenAusſagenachho-
lenmuß, der inder andern nichtvorkommt,aber
in den Hauptpunktenſindſieſehrübereinſtim-
mend und deutlich.Jchwerde zwar,um nichtall-

zuweitläuftigzn werden, nichtalleüberein-
}immende Zeugniſſevon jederArt anführen,
aberichwerde mit größterTreueund Unpartheys
lichkeitjedesanführen, das von den andern gb-

grehec,ſodaßichwiſſentlich,keinenUmſtand,
der zu Erforſchungder wahrenBeſchaffenheit
derSachedienen kann,weglaßenwerde.

tis j 1) Daß



1) Daß bey der ezgeheimen-Aufnahme
der Tempelherren, die VTeuaufczenommes
nen Jeſum Haben verleugnenund das
Kreuzanſpeyenoder treten múſſ:n,wird
von ſoſehrvielen“und in verſchièdnenLáns
dern ausgeſagt,daß man «alle!hiſtoriſche:
Glaubwürdigkeitaufgebenmüßte,wenn man

es lâugnenwollte.- Es if aberdabeyeine

gar ſonderbareErſcheinung, daß viele,indem
ſiedieſesbefennen,ſogar wenigdaraus mag--

chen,und es beynahenur füreineübleGewohne
heithielten,dienun einmahlim-Orden einges
führtwäre, und weiternicheſchade").Der
GroßmeiſterJakob de UTolayſagt mit der

größtenGleichgültigkeit, ‘davondaßer andere
ſoaufgenommen: „Queſon Intemion etaitde

leur faire,ce qu’ilavaitfait*), ‘Bruder
Viilolasde Compendiowollteerſtnichtdas
ran, thates aber,da man ihm ſagte,daßes

|

F 3 alle

__")Als Br. Gottfriedde Gonavilla nichtgleichver-
läugnenwollte,ſagtethm der Großpriorvon Enge
land: Jede jurequé’cela ne te peút núire,c’eſtla cou-

tume de nótre ordre, Und'Br.G. de Goönavilla

hattenachherandere ebenſoaufgenommen; donzil
Pinſaetre en peine.Weiternichts.du Puy S. #51.

212, Eben dieſesſeht
in dem weitläuftigernBes

fänntniſſedieſes G. v. Gonavilla. S, 314. Der
roßpriorſagteihm:Ego jurotibiir periculoanime

meæ quad nunguam præjudicabis1ibiquantum ad ani-

mam vel conſcientiam.
2»)S. 208 No. 26.
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alle andevê auch thâten*), Einigeglaubéen,es

geſchehezum Andenkcndes H. Petrus,derJes
ſumdreimahlverläugnethabe**). Manſiehet
hieraus,wie wenigdierohenSoldatenüberdie
wichtigitenLehrenihrerReligionnachgedachthas
ben, und wie konntenſiees, da allenLayenver-
borenwar von Glzubensſachenzureden***),Yn
deſſenes iſtauchcineAnzeige.daßdieſeGewohna
heitanfänglichnichtſoſehrſchlimmgemeintges
weſen,als ſienachherausgelegtworden, und

daß dieTempelherrngeglaubt,dabeynochgute
ehrlicheLeutebleibenzukönnen.Einigehalfen
ſichbloßmiteiner jeſuttiſchenreſervarionemen<«

tali,wie Br. Johannde Foullejo,der anſtats
Jeſu,den Superiorim Herzendachte,und diea

ſenanſhauendſagte:nego te ****),
Einigeſindzwar zurAbläugnunggezwun:

gen worden,weilwie {honoben crinnertwor:
den, leichtzu erachteniſt,daßwenn dieObern
ſó'weit gegangenwaren, ſieum das Geheimniß
zubewahren,nichtzurüffonnten.Einigeſind
di “gea
4%).S. 212 No. 139.

*

Î
|

+ ) S. EbendieſesRittersAusfageS. 212 und
i 0 5äÇu5:: 0

;

*#*)Durch eine Bulle von Pabſt-Gregor1K, von
Gi: TagE
2,43. du Puy S. 207. DieſerRitterfragtenachher
= HierúbereinenAdvokaten,der ihm rieihvos dem
‘4 Dfficial-zyPariszu.pyoteſtiren:que cet ordre ne

Hui plaißairpas, welchesaber der Ritternichtthat.
du Puy S,207. Sr OM

oa

SC



gezwungen worden, theils dur<h Gefängniß*),
theils mit gezogenem Schwert *, theils mit:
beiden **), Man findec aber nicht , daß ſich
eineinzigernachherbeſchwerethabe.

Br. Th.de Coccide Choroldeby

,

ließ
ſichzwar dahinbtingenJeſumzu verläugnen,
und aufdas Kreuz,odereigentlichnebèndaſſelbê
(per reſervarionemmenrtalem)zu ſpeyen,aber

durchfeineGewalt war er zu bewegen,daßer
dieZeil.Jungfrauverl!äugnethätte,})ſon-
dern füßtedieFüßeihresBildes.Einigehat-
ten ſichzwar vorgenommen, deshalbin einen

andern Orden zu treten,hattenes aber doch
uichtgethanff).Ein einzigerEngländiſcherBr, -

Johannde Donynyſtonbekannte,daßer des-
halbden Orden verlaſſenhabe4). Einigehats
ten es gebeichtec,und nachherdachtenſiewei?

F 4 ter

_* Z.B.S,209. No. 64.und S. 210, No. 68 und
9

No. 81.
/

*#) S. 208. No. 18, desgl,S. 396.
DAL 112, {)Du Puy S.396.
{})S.209. No. 37. S.210. No. 86. Dieſerlekte
ſagte:Er würde den Orden verlaßenhaben,wenn
es nichtaus Furchtvor ſeinen.Elternunterblieben
wäre, dieden Orden fürheiliggehalten,und zu
ſeinerReiſena< dem OrientegroßeKoſtenvers
wender hätten,da man denn würde geglaubethas
ben,er verließebloßden OrdenausMangel“vorn
Herzhaftigkeit.DieſesBefänntnißiſtmerkwür-
dig,denn gewißmehrereTempelherrenhabeneben

! ſogedacht,-

N

+
A +) Du Puy:S. $25
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ter“ niht daran *) Br. Robertus de Su-
pervillam de Nſisbcichtetees und ſendetein
einemJubeljahreſeinenNeffennachRom, Ab-

ſolucionzu holen,und da dieſerunterweges
ſtarb,thater weiterfeinenSchrittum abſol:
virt zu werden **)Br. Johannde Ponr-
l’&vequebeichtetees einem Franziskaner, der

ihm zur‘Bußeweiternichtsverordnete,als ein
 Jhr langalleFreyragezu faſtenund ohne
úHemde zu gehen,** Es muß woh!ſehr
Wund:x nehmen, daß füreineſolcheSünde
Feiaeandre Buß verordnetworden.

2) Der Umſtanddaß die Prieſterder
Tempelherren,beym ©. Abendmahldie
Weorce der Ronſekraciongusließen,war

ſchonden erſtenKommiſſarienbekannt, welche
unter 29x,Wilh,de Pariſiszu Paris1307
die erſteUnterſuchungwider dieTempelherren

hta Es waren der Prieſterunter den

empelherrenwenige,und alſokann man wes

nigeZeugniſſehaben.Dieſeindeſſenſindge-
nug um dieWahrheitdieſerBeſchuldigungzu
i

| erhär:

7/9 DerebengedachteRitterbeichtetees dem Biſchof
- Walchervon Poitiers.Auch Br, Gaucerandde
Uontepeſato.S, 216. u. a m,

+4#%)S,208. No, 14,

GitaS, 211,No, 100,

Y DerechefliPreſtrede l'Ordrene facrentpas 'à
PAutelle Cors NoftreSeigneur.Du Puy S.#02,



erhärten, auch kann i<h mich nié erinnern
einen einzigenPrieſtergefundenzu haben,der
ſiegeläugnet,obwohl!verſchiedeneLayenſagen,
daß ſiees nichtglauben,welchesabernichts
beweißt,da ſiees nichtwiſſenkonnten. Der
am ausführlichſtendrüberredet iſteinPrieſter
in Beaucaire,aus deſſenZeugniſſeaucher-
hellet,daß dieTempelherrenes gewußt,daß
ſieunfonſefrirteHoſtienbekämen. *)

3) Daß See ein Bild oder Ropfin
ihrenGeneralkapitelngehabt,und es ver-

F5 ehreé
#)Quantà ce quiregardela Conſecrationde la faindte
Hoîtie,uu ſeul Preftredes Templiersen a confeſlé
tous les erreurs: diſant,que celuyquile receut à

lFOrdre,luy commanda de ne la conſacrerà VAutel,
ay moins dire[esparollesrequiſesà laConſecration
& Sacramenrales,fur l'Hoſtiequ’îlelevoir& mon-

(troitau peuple,ny à cellesqu’ildonnoitaux Tem-

pliers,quandilsfaiſoientlaCommunion. Ce meſme

Preſtrea dit& confellé,l'avaitexa&tementobſervé,
felon qu'illui avoit eſtétrés-eſtroicementenjoint,
touchantelesHoſtiesqu'ildiftribuoitaux autres Freres,
quandilsſe preſentoientá la Table: maisque pour
cellede ſon Elevationà l’Autel,qu’ilmonſtraitau
peuple,quelleeſtroire& rigoureuſedefenſequ’on
luieut faic,illaconſacroittousjoursdans ſon cœur,

avec la meſe intention& les propres ParollesSa-
eramentalesà ce requiſes—Il y en a neantmoinsquel-
ques - uns (peu touresfois)quiont depaſé,que tors

qu’ilsfaiſoyentla Communion , ilscroyoient& fcas
vojentforebien,ne recevoirque des feuillesblanches,
& des Hoſtiesnon conſacrées. S. Du Pup S.
220. auchS, 3932.In receptioneextititdi&tun;ei
quodnon crederetin-SacramenzumAltaris.
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ehret, daß ſiebey dieſerVerehrungöôſters‘die
Verachtungdes Keucifipesbezeugt,*) erhellt
aus viclenfreywilligenübereinſtimmendenZeugz-
niſſen,in verſchiedeneaLändern,und es kann

alſodaran gar nichtgezweifeltwerden. Ver-

ſchiedeneſagenaus, ein ſo!<herKopfwerde in

Frankreichzu Montpellier**)aufbehalten.Br.

JohannVWotbyde Buſt, ein Minoritbe-

zeugtdaß ein geweſenerTempelherrBr. Jo-
bann de Dingeionihmvertrauethabe,daß
in Englandzwey ſolcheKöpfewären.***) Und

einihm im Namen ſehrähnlicherBr. Johann
de Donyngſton,welchesvielleichtEEain elbe

) Br. Johann de Caſſanhaserzählt: le Precep-
teur áprestira d’une baére une Jdolede Aurichalco,

en figured*Hómme , ‘lémit ſur un ce��fre& dirtces

mots: Domini ecc» &c — ‘Celadit,ils:l’adorêrent, ſe

mettant à genoux par troisfois,& a taures foisqu’ils
adorèrentcette: Jdolz’jilsmonftroientle crucifix,in
fignumut ipfumpenitusabnegarent,GŒæcrachaienrdeſſus,
Du Puy S. 215.216, Br. Joh. Ducis de Tas
verniaco ſagt:Eé pour la tée qu’ill’avue en ſix

chápirres,& l’aadoreé. ©, 209. No. 36.Br. Ra:
duly de Gyſiſagt: dz Capize; qu’ill’a-veu infep.
sem Capitulis5 -— qu’ilsPadorent ainfitquand:on le

monſtre: Omnes profternuntfead terram & amotis

capuztiüsadorant illud. SS. 210. No. 38,

WJ 3.YB,S. 110. No. 87.

+4) S, £23, Quod quatuor Fdolaprincipaliafuerunt
in angzlia;unum wuideticetLondoniæ in Temploin Sa-

 eriftiiio,aliudapudByfelerbam,tertiüumapudBrue-
¿+ «exam citrà Lincolniam , & qguartumultraZamóramz

neſci:ramen: Juratusiin:quodoco.Se ga6ap
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ſelbeiſ,ſagtaus, es wären vierſolcheBilder
in England,und zeigtauchdieOerteran. *)
Dochhabenauchandre inOrient,beſondersin

CyopernſolcheBildergeſchen,Man findetof
erwähnt,daßdieſesBild aus einerBüchſege
nommen , und aufeinenKaſtengeſeßtworden,
#*)und Ein Zeugeſagtaus, Quod aliguiTem-
plariiportarenr taliaIdolain coffrisſuis.***)
Woraus man ſiehet, daßſiekleingeweſen,und
alſo’leichthabenfönnenverborgenbleiben,zu«

mahlda dazumah!ſovielVilderim kirchlichen
Gottesdienſtegewöhnlichwaren. :

Ein obenſchonerwähntesZeugnißſagf,
daßdieſesBild von Erzgeweſen,verſchiedene
andere,es ſeyvon verguldetemoderverſilbertem
Holzegeweſen.7) Es iſtdießim Grunde eis

nerley,fann auh wohlſeyn,daßſievon vie-

lerleyMaterie gemachtworden, Weiter wird

es zuweilenBild (1dolum)mehrentheilsaber
ein Kopf(Caput)genannt.Ein einzigmahl-{})
heiſtes-cine-Idole en figured'Homme. Weil
nun am meiſtenvon einem Ropfegeredetwird
ſoſcheintes eineAbbildungeines menſchlichen
Bruaſtbildesgeweſenzu ſeyn.AlleZeugenre-
dennur von Kinem Kopfe,nur ein einziger
ſagtaus, daßim OrienteeinZwe rgpaes:

: ild

E S.215, LES. 526, ) S,208, No. 22,

4) S.die Anmerkung. Th)S, 90,
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Zild geweſen*). Mehrereſagen‘aus,daß
es einenBart gehabt*).Fn den ſes Artikeln
desAbr.Bzoviusſleht, es habeſchwarzeund
FrauſeHaare***)gehabt,ichfindeabernicht,
daßirgendeinZeuge,etwas von den Haaren
deſſelbenbeſtimmehat, Einerſagtzwar,er habe
ſchretlihwie ein Robold oder böſerGeiſt
ausgeſehen, })und einanderer,dieſesHaupt
habe vier Fúße, zwey von Seiten“des
Ropfs und zwey bintengehabt,Ff)viel
leichtaber dienendieſebeideZeugniſſezu erläur

tern,was ein dritterganz naivſagt:„Er habe
»dicßHauptzweymahlim Kapitelgeſehen,
»„Ww90es nichtſehrbellewar. “ {t{) Man

“

wird ſicherinnern, daßdieKepitelbeyNachte
gehaltenwurden,wenn alſodas Zimmernicht

- hell
*)Br.ZeinrichTanet : caput2eneum bifrons.Di
Puy S,519,

) ZJ GB.S,208. No, 2 und 22,

Du Ply S: 25,
Þ) Q!ilettdé figureterrible,quiſembleà un Diable,di

eendo Galliced’unMaufe.Dießwillmit dem vergoldes
ten nit rechtpaſſen,deh êann des BildhauersArs
beitſo{le<tgeweſenſeyn.daß es ehereinem Kobolt
alseinem Menſchenähnlichgeſehen,S. 210. No. gg,

{f) S. 250. No. 87.-KeineinzigerZeugeredetvon
einerthieriſchenGeſtalt,daherfönnen.dieſevier

_FúſſefeinethieriſcheFiqur“anzeigen, vielmehrda

bloßvon Kopf und Füſſengeredetwird,ſoſcheint
es einBruſtbildgeweſenzu ſeyn,dasaufeinem

: Fpſtumentevon vier fieinen-Füßen geſtanden,
“fo wte dergleichenno<je6tſehrgewöhnlichſind,
117)S. z10.-Noi gb. 223 Ï



hell erleu<tekwar, ſoiſtsſehrmögli,daß
manchees nichtrechtgeſehen,und wie es ge-

wöhnlichmic dunkelnSachengehet,deſſenGe-
ſtaltnachihrereignenEinbildungskraftausge-
bildethaban.

Es i}mit dieſemBildeaucheinNamen
verbunden,welchenzween Zeugengleichförmig
angegeben,ob ſiegleihineinem Nebcnnmiſtande
nichtganz deutlichſind. Br. Gaucerand de

UIoncepeſaro*)ſagtaus: „Quele Superior
«luimontra une Idolebarbuefaiteinfiguram
»Baffometi,“ und Br.Raimond Rubei *)
ſagt:„idem queles aurres pour l’adorarionde

ul'Idole,ubi crat depiétafiguraBaffometi,©

Alſoiſ nun der kl-ine,im Grundenichtweſent-
licheUmſtandungewiß,ob das Bild zu einer

gewiſſenunbefznntenFigurgemacht,oder ob

vielmehrdaraufeine gewiſſeunbekannteFigur
gemahltgeweſen, Du Puy ſagt,dieſeFigur
habeBaffometumgeheißen.Jchſehenicht,
warum geradeBaffometum,da das Wort bei-

demahlim Genitivvorkommt. Es fann eben

ſogut auchBaffometusgeheißenhaben,oder

Baphemecus,wie ichsſchreibenwürde,aus

Gründen,die im folgendenAbſchnittſollenan-

gezeigtwerden.
Endlich4)der Gürtel war einZeichen

derRicterſchafft.Die Tempelherrenempfingen
:

:

einen

*S. 216. **)Ebendaſelbſt.
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einen in ihrergewöhnlichenAufnahme,Br. Th.
de Thoulouſeder von der geheimenAufnah-
me nichtswiſſenwill,ſagtausdrücklich,ſietrügen
einenGürtel,nihtzuEhreneinesGößenbildes,
ſondernnah der Regeldes H.Bernard *)
und mehrerenennen ihnden Gürtelder Keuſch-
heic**),Aber gewißiſ es auch,daß ſiein
der zweytengeheimenAufnahmenocheinen
leinenen Gürtel befamen,den ſieauf dem

Hempdebeſtändigtragenmußten.DieſerGürtel
war’ einZeichencinerneuen und geheimenRit-
terſchaſt,und ſollteſiebeſtändigan das erins

nern, wozu ſieſichin dergeheimenAufnahme
verbindlihgemachchatten.EinigeRitterin
Beaucaireſagendieſesausdrülich**")

:

DieſeRitterwaren zwas in der geheimen
Aufnahmeaufgenommen,hattenaberdaesBild
nichtgeſchen, wie ſichdenn mehrerefinden,die
inebendieſemGrade waren, und dochden ges
heimenGüctelempfangenhatten.Dießdientdie
Beſchuldigungzuwiderlegen, welchedazumahl

ſchon

*)Du Puy S. 301. **)S. 304. 374.

*"*)Que certain cordean 0u ceintureetroitleureſt
donnée en-leurreception,qu’ilsceignentſurleurche-
miſe & ſont tenus de portertouteleur vie: en figne
qu’ilsſont iáviolablémentaftraintsaux choſespar cu

promiſesá leurentrée. Du Puy S,2209,

- %
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ſhongemachtward, daßdieſergeheimeGür-
telandas Bild wäre angerührtworden. *)
Man hat daraus geſchloſſen,daß magiſche
Abſichtendamic verbunden geweſen, Aber
man findet,wie ſchonerwähnt,daßvetſchie-
dene den geheimenGürtelgehabt, diedas Bild

noch nichtgeſchenhatten.Zwar findetman,
daßdiejenigen, welchenbeyihrergeheimenAuf-
uwahmeglei das Bild gezeigtward, auchden
Gürtelbefommen haben.Dießgeſchahaberwe-

gen der geheimenAuſnahme,nichrdes Bildes
wegen. WoheraberdieSagegekommen,daß
dieſeGürtel an dem Bilde angerührtgeweſen,
davon findenwir vielleichtdienatürlichſteEre
Élärungin derAusſagedesBr. Gaucexand de

WMlontepeſatowelcherſaat:DerSuperiorder
ihnaufaahm,habeden lcinenenGürcelaus eben
: dem

*) Etceint Pen chaſcunquantil eftreceus d’un corde-
letteſus ſa chemiſe,et la doittousjoursli frerespor:
ter ſeur ſoi,tant commeil vivra. Er entent l’onque
ces cordoles ſont rouchiées& miſesentour une Ydolez
qui eft en la forme d’une tête d'homme a grande
barbe,Du PuyS.202. Br. R. de Zamilton(S.
09) ſagtaus: Uſum cingulifaterurproprer hone-Gi „et nominat eum cizgulumdè Nafareth, taQurá

ad quandam columnam. ODieſerRitter,von dem
man nichtelnmahlgewißweiß,ob er in der geheie
men Aufnahmegeweſen,meinet, wenn ers nicht
etwvan bloßvon Hörenſagengehabthat, durchco-
lamna vermuthlihdas aufeinem Poſtumenteſte:“

HeúdeBruſtbild.
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dem Kaſtengenommen,worinn das Bildlag,
Es war wohlnatütlih, daßman das was ge

heimbleibenſollce,beyſammenaufbewahrte,
und mag woh!keinebeſondereAbſichtdabeyge-
weſenſeyn. Daß Magiedamit getriebenwer-

den ſollen,odergetriebenworden,davon findet
man in ſámmcelichenAusſagenau,nichteinen
Scheinvon Spur. Geſeßtaber,einigeTempels
herrenhâttenauchwürflichdamitMagietreiben
wollen, ſowäre dießkeinBeweis derAbſicht.
Denn hatman nichtauchdamals,und ſogar
nochjebt,mit ChriſtlichenSachenMagietreis
benwollen,diegardazunichtgemachtworden.

Ein Zeugein Englandſagt:**)daßjes
mand der verſte>tetwas von dem geheimenKa-
pitelder Tempelherrengeſehenhabe,gewahr
worden ſey,daßſieſämtlichihreGúrcel an eis

nen gewiſſenOrcniedergelegt.Die ganzeAus-

ſageiſaus andern Urſachenverdächtig, beſon-

ders,daſie bloßaufdem Hörenſagenvon niche
mehrvorhandenenPerſonenberuhet,Judeſſen
went dieſerUmſtandrichtigwäre,ſowären es

wahrſcheinlichdieGürtelgeweſen,die ſiebey
ihrererſtenAuſnahmeerhielten.Die Ablegung
derſelben, wäre-einnatürlichesZeichen,daßſie

ſich

*)Er luifuebailléune ceinture,qu’iltirade lacaiſſe,
ou etaitcette Jdole,& lui commanda de la garder,

“

& de la patterperpetuellemente.Du Puy S.216.

®) Du Puy S,522.
j



fichjekt niche.mic dem was ihteôdffentlichéRé
gel beſagt,ſondernmit dem-wasihretjeheime
Aufnahmen mit:ſichbrachte,‘davonſiedie
Gürtelbeſtäidigtrugen,beſchäfcigin.“1

Jchhabenun ſogetreuundſodeutlichals-

ichgekonnt,alleUliſtändeeczähle,welchedurch
die Ausſagenunvérdächtiger. Zeugen“biszu
uns gekommenſind."DieUnterſuchung,‘wié
der Orden aufdieſeDingehabe:kommen fön»

nen, und wie ſie'alſozu:verſtehenſind,muß,
wenn ſieeinleuchtendſeynſoll"ſoumſtändlich
ſeyn,daßſieeinenbeſondernAbſchnitterforderc.

;

y
;

y RZ)

VierterAbſchnitt,
BeſondereUnterſuchungderimTempeli
ordengetööhnlichgeweſenenVerläugs
nuñgJeſu,des‘NamensBaphemetus,

“

Und was dahingehöret.

Ty dieKebektrichter, ſobaldden“Tempel-
I herren“die’ébenangeführtenBéſchuldit

guürigen,nur ‘einenSchein,nur ‘einenTheil
davonbekannthatten,nichtsweiterunterſucht,
daßſienur mit’ihrenGefangenenentwéder zur

Kirchenbußeoder-zumewigenGefätigniß,oder

zum ScheiterhaufenEEſind,“iſtdem Sinne
EE :

der
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der damaligenZeitenſehrgemäß,wo man zwr
Ketereyenzu verdammen und zubeſtrafen,aber

uichtden-Grundderſelbenzu erforſchenbemüht
war. Wozu wäre auchfaſtin den damaligen
ZeiteneinenähereUnterſuchungder Kebereyen
“_nôthiggeweſen,da ſchondie geringſteAbweis-

chungvon dem, was-voa der Kirchezu glauben
befohlenwar , wenn man den Keternihtdurch
ſonderbareGnade abſoivirte,und ihm ein vor-

geſchriebenes:Slaubensbefänntnißablegenließ,
mit dem Scheiterhaufenbeſtraftward, Vorge-
ſchriebene-Glaubensbefenntniſſe,

© eben ſo wie

Sqeiterhaufen, ſindHinderniſſeder Unterſu-
chung.—Beide-ſindſchuid,-daß-wirvonvielen
Glaubens:und Lehrpunktenvielerſogenannter
_Keher, ni@htvölligdeuctichè'Nachrichthaben,
weih:swir auchvon den geheimenLehrender
Tempelherreùſagenmüſſen:+ *Söbaldman fahe
daßKebrcreyda war „unterſuchte:man derſelben

Beſchaffenheit-weiternicht,denn cs.fam beym
Verdammenauf etwas Kebereymehroder wee

nigernichran.
:

t Aber man muß billig-erjtaunen;,daß“da
ſovielesÚberdieGeſchichte-der-Tempelherrenge-
ſchrieben,worden,

-

niemand-bemühtgeweſen,
die wahreBeſchaffenheitdicſergeheimenGe:
bráucheoder Lehren, aufzuklären.

--

Eine [leiche
in dieAugenfallendeAbſcheulicbkeirhatden
Geſchichtſchreibernzur Veranlaßunggedient„|

eine
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eine frey'ihſehrbeſchwerlicheUnterſuchungzu
vermeiden, Die meiſtenhabenſiefürabſcheub
lichfürunglaublicherklärt, und damit wat
es gechan,ohneweiternachzudenfen, wennéie
ne durchſovieleAusſagenbezeugteSacheük
wahr angenommen werdenmüſſe,ob ſichet
wan einGeſichespunfefindenliéße,in welchen
ſiein cinem kiärernLichteerſchiene.Ware
auchJrrehümerda, ſowar zu unterſuchen, wié

dieJrrendendaraufgerathenwären, Es ſind
jaſovieleBeyſpielevorhanden, daß dieunge
reimteſtenLehren,zumahlin der Theologie;
mit dem beſtenWillen,und aus dem beſtenHetrt
zenentſtandenſind.Es fáme daraufan, ſh
ſorgfältigumzuſehen,ob nichtin der Geſchichte,
in den Sicten, in den Lehrèn, in den Méinüié

Yender damaligenund damals ſchonvèrganges
nen Zeitetwas bekannt ſynkönnte,wodürh
dieTempelherrenhättenaufdieſeSachen“ges
brachtwerden fönnen, Mirſind; alsichvoë
einigenMonacendie Ausſagender Tempelhere
ren zum erſtenmahlaufmerkſamdurchlas,vere
ſchiedeneUmſtände,die zu Erläuterungdiefes
Geheimniſſesdienenkönnen,gleiin’die“-Au-
gen geſprungen,ſodaß ih mi<hwirklich
wunderte,daß nochniemand darauf

-

Ache
gehabthar,Jm weiternFortgangaufdieſer
Spur habeih geſucht,‘ineineſoſchrdunkle
Sate,ſovielLichtalsmöglichzubringen:

GA n

nes Die
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e Die Tempelherrenberichten: die Sage
ſey,ſiehâttendieGewohnheitJeſumzu ver-

läâugnen, durcheinenRitter*)empfangen, der

beyden Saracenengefangengeweſen,und un-

tex derBedingungloßgelaßentoorden,daß er
'

dieſeGewohnheiteinführenſollte,Dies fannaber

woh!nichevölligſoſeyn Denn wenn auchein
RitterdurcheinſolhesVerſprechenſeineFrey-
heitund ſeinLebenhätteretten wollen; foläßt

 €6ſichwohl-faumdenken,daßer , nachdemdie
Lebensgefahrvergangen,eineihmaufgedrun-
ene ohneUeberzeugungangenommene Lehre,foltebeybehalcen,und nichtvielmehrſogleich
gebeichtetund dieAbſolutiongeſuchthaben.Und

wiewäre es vollendsmöglich,daßer, ſeibſk
unüberzenge, und ohneweitereMittelurſachen;

. bloßwegen des dem Sultan gethanenenVer:
ſprechens,einefolheGewohnheit,in ganzen
Ocden,und zwar im tiefenGeheimniſſehätte
einführenföunen? Und wel ein Thorhätte
der‘Sultan-,ſeynmüſſen,der im Ernſte
Ut

itt E

i vom

0%) du Puy-S, 212. Es ſtehtzwar wohlda’,es ſey
¡teinGroßrieiſtergeweſen,aber man findetin der

_- SeſchichtefeinenGroßmeiſter,der von den Sara-
cenen géfangenworden. Von dem Großmeiſter
RoncelinTS.4x5Ÿ)oderProceliti(S- 315)der

‘» auch:fürden Urhéber-dieſerGewohnheitausgege-
5 benwird„iſtin dérGeſchichtegär nichtsbekannt.
“Es därfaberauchgeradenichtein Großmeiſterges.

__wêEſegſeyn„Fouderitnur ein andererRitter,der
zbeym Orden inAnſehn-geſtanden,

e

E

Gr

gh
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vom Abdringeneines ſolchenVerſprechensnur

einigenErfolghätteerwarten wollen? at

Jchglaubeindeſſen, daßman dieſeSpuk
dochnichtganz verlaſſendürfe.Aus den um-

ſtändlichenAusſagender Tewmpelherrenerhellt,
daßait dem Geboteder VerläugnungJeſit,zue
gleichdas Sebor,an den großenalimächti
gen Gott zu glauben,der Himmel und
Erde œeſchaſſenhar,verknüpftgeweſen*),
Manſiehtdaraus, daß es mit der Verlälige.
nung Jeſu,nihtauf einen frechenSpottz
oderaufunmoraliſche‘Boëheit, ſonderndâßes

G 3 auf
Ï

z =

*)Br. Joh. de Stoke: lnterrogatusue Teſtis,iri
quem dixeritſibiMagiſterquodcrederedeberet, cum
JeſumChriſtum abnegzaſfer; reſ»ondit,quodin Ma-
gnumDeum omnipotentem, quicreavit coelum & ter

ram, & non in Crucifixum.du Puy S. 399. Br.
Th. de Tocci de Thoroldebp:quodd us Guido

Magnus Magiſterdogmarizavitcum, quadcredéret;,in

Maznum Deum: & injunxiteidem, quodftaretin}Sa-
eiezate bonorum‘virorum ordinis. ©. 396.Br. Jo:
hann de Caſſanhas: Le Precenteurluidic: Ilfaue

que,vous prometticzà Dieu & a Nous — que croiezen

. Dieu Createurquin’eſtmort & ne mourra point.S2
215. — Einigehattendießfreylichnichrbegriffen,
wie man aus dem ZeugniſſeBr.Stephande Sta-
pelbruggefiehet: der(duPuy S. 393)ſagt?ne-
icioinquem credere deberent,nifiin malignum.Spi-
iru, Aber dießiſtauc der einzigeunter allen
der dieſesſagt, und ſeineEinfalterbelletdaraus,
daßer hinzuſeßt: Manſagte„in jedemKapitel
“werdeeinTempelherrvermißt,(dennemlichder

* *Teufel'holte);*
Sacate

:
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auf das Lâuetnen der Gottheit Chriſti*),
und aufBehauptungderLinheitGottes an-

geſhngeweſen,
Muniſt es bekannt,daß dieBehauptung

derEinheirGottes dieHauptlehrederMaho:
mnetaniſchenReligioniſt,Die Saracenenwel:

chendieLehrevon der Dreyeinigkeitunbegreifs
lich,und das AnbetenderBilderanſtößigwar,
warfenden Chriſtenvor,daßſiemehrereGötter
hâtten,nanntenſie geradezuGögendiener**),
Runechtedes Rreuzes,ſichaberEinheitsbe-
Fenner***).DieſerBegriffentflammtedieMas
hometanerzu ebendem Religionseifergegendie
Chriſten,der dieChriſtengegendieMahomecaner
beſeelte.BeideTheilenennten den Krieg,einen
heiligenKrieg. Die Mahometanerſagten:
„derGlauben an die Einheirſeygegen den

: »Glau-

$)Oporrette negare,JeſumChriſtumeſſeverum Deum
& bominem, — d gmatizavireum, quodJ,C, non erat

verus Deus & verus boma. du Puy S. 392. Eratenim
"

filiuscujurdammulieris,& quiadixirſefiliumDei,fuit
crucifixns.S, 399,

“$, Vira & res geſteSultaniAlmalichiAlnafiriSaladini
©

au& Bohaddino F.S, jeddadiex edit,Alb,Schultens,
Lugd B, 1732. fol:Conſcribereaggrediorde Rege
vi rioſo, Domitore fervoramcrucis— Saladina—

Ercptore(anGaeDei Domus e manibus¿dololatrgrum,
e l,

*#%){bjquum Franci unum cónſonum tollerentclamas

rem, gravisMuſulmannos opprefMitcalamitas,Unita

Yîitgueinfanduscreátusdóloreft.Wbendaſ.S130,
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»Glauben an die Dreyeinigkeitzu Felde ges

°5Zz9gen, der Rechtſchaſſneſeyaufgeſtanden
„deu Gorcloſenzu vertilgen“*). Die Wuthy
ftiegvon beidenSeitenaufshôchſte.Jm Ans

fangeließSaladin alleGefangene,beſonders
alleTempelherrenermorden,als aber die erſte
ÆWuthnachließ,als ſichdiebeidenPartheyen
ôdftersBoten abſchi>éten,Waffenſtillſtände-
ſch!oſſen,den Gefangenendas Lebenſchenkten;

ſowurden ſieauchnäherbekannt,und derHaß
mußte ſichnothwendigerweiſevermindern.

Wennnun zu dieſerZeiteinTempelherrgefans
gen wurde, ward ihmvielleichevon ſeinemUe-
berwindermenſchlichbegegnet,aber er mußte
von ihm den Vorwurf der Vielgötcereyleiden.

Ein Ritterder von Jugendaufden Waffenge-
folgtwar, dervielleichtweder leſennochſchrei:
benkonnte, der nieúberſeineReligionnachge:
dachthatte,dem es, als einem Layen,ſogar
vom Pabſteverbotenwar, überReligionnach-

G4 zuden-

»)Francisallatafama exercitusabundantis, atque adeo

vaſtimarisundantis,Unitatisquefidemadverſusfidem
Trinitatisexiſſe,probumguead condemnandum impro-
bum ſarrexiſle,metuuntc u, ſw. S.ébendaſ.im Au-

hange,Excerptaex Libro de ExpugnationeKudfitica

fcr. a Amadoddino Mahommede Iſpahenf.S. 22,

EinenBriefdes Sultans von Egypten,an den

PabſtJnnocenz 1V, worin derſelbeſeinenWi-
derwillengegen dieLehrevon der Dreyeinigfeitzu
erfeunenglebt,�ſ,RaynaldiContin,Barorä ad 1247.
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zudenkenun® zuſprechen,konnteſeineReligion
wohlnichtgegerMahometanervertheidigen,bey
denenderSas, déc dámals allenDiſputenein
Ende machte!Jch-glaubewas die Kirche
glaube,von feinemGewichtewar. Es herrſch-
ren im mitrtlern*Zeicalterſelbſtunter vielenChriz
ſtenund ſelbſtunter hohenGeiſtlichenſchr
chroankfendeBegriffevon der Dreyeinigkeit*).
Die Lehrenvon derGottheitund von den beiden
MarurenJeſu,die-mitderLehrevon der Drey-
einigfcitſounzertrennlichverbundenſind,hata

, ken ſeitderAnnahmedes AthanaſiſchenSymbo-
lum, eineſehrgroßeMengevon Meinungen,
Streitigkeitenund Sefkcenveranlaßet.Jeder
wolltevon dem:Geheimniſſeder Verbindungder
göttlichenUnd wenſchlichenNatur eine Erklà-

rung nachſeinerArtgebenzſo’entſtandenDoa
ferten,Monophyſiten,Adoptianeeund anders

mehr. DazukamennochdiermitjederGene:
rationetwas anders modiſicirtenvielengnoſtiz
ſchenund manichäiſchenPartheyen, derenjede

: die

*)Als Abelardaufdem KouciliumzuSoiſſonsiwe-
gendes in ſeinem Buche de Trinitate behaupteten
Sakes: daß bloßGott der Vater allmächtig
ſey,angeklagtwurde; riefderDäbſtlicheLegataus :

 „Æs ſepjaallenKindernbeFannt,daß es dreyp
__ „Allmachtigegebe.“ S&S.Hiſtoire de l’Univerſité

¡de Parispar Crevier,T. I.S, 241 oder BulaeiHiſt,
Y d Univ,ParisT4 UL S. 71,

e
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die robenBegriffevon der göttlichenund menſch-
ſichenNatureſu , durchbalddieſenbaldjenen
ZuſaßmißverſtandenerneuplatoniſcherPhiloſo:
phielâuternwollte,und derenfeinedie Gotc-
heitChriſtiannahm. Zwar warenalle dieſe
Seftenvon derherrſchendenKircheverdamme,
averdarch}Verdammungwerden die Meinun-

gen derMenſchennichtgeändert,es werden da:
durchvielleichtMeinungen verheelt, aber ſie
dauern fort, und breitenſichſogarheimlichwei:
teraus, wenn etwas in den Sittenund Geſine
nungenderMenſchenvorhandeniſt,was ihre
Ausbreitungbeſördert.-

Die Kirchengeſchichte
allerJahrhundertegewährtdiedeutlichſtenBe»
weiſehiervon.

Man findetbeſondersim zwölftenund drey:
zehntenJahrhunderteverſchiedeneBemühungen
das Geheimnißder Dreyeinigkeiczu erklären,
und es iſtmerkwürdig,daßdergrößteTheildies
ſer:Erklärungenunitariwar, und alſoaufs
Neue für Ketereyerklärtwurde, Man
kenntdieKeßereyenderRatharer,dieglaub-
ten daßJeſusein bloßesGechöpfwâre,und
derAlbigenſer,welcheihnwenigſtensnichtfür
Gott hieiten,Beſondersmerkwürdigiſtaber
die:Entſtehungder PhiloſophiſchenSekce
der Liominaliſten, die im eilftenJahrhun:
derteaufderUniverſitätzuParisſichzuerſtzeig-
te, JhrerſterAnfängerRoſcelinbehauptece,

: G5 daß
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daß wenn man-die Dreyeinigkeitanncl men wol-

le, man drey Götter annehmen mü��e, weil
ſonſtder Vater und Heil-Geiſtauchhättenmüſs
jenMenſchwerden. Er ward zwar verdammt,
aberſeinSchülerAbelard drückceſichin ſets
nem Buche de Trinirate viel deutlicheraus:

daß bloßGotr der Vater allmächtigſev.
Man wide:legteihnnachArt der damaligen
Zeitdadurch,daßman ihnaufdem Koncilium

zu Soiſſonszwang, ſeinBuchſelbſtins Feuer
zu werfen,das AthanaſianiſcheGlaubensbes-
fenncnißherzuſagen*), und eineZeiclangſich
in dieAbteySt, Medard einſchließenzu laßen,
Umſonſtwollteder Biſchofvon Chartresihn
vertheidigen,ſcineerboßitenGegnerAlberich
und Lothulf,ſchwächeSchülerdes ſchwachen
Unſelms,verdammten ihndurchdas Geſchrey;
Er ſeyſhondadurchverdammlichdaßer ohne
„Erlaubnißder Kirchegelehrthabe,“und ein

Thei!der wohlgeſättigrenVäter des Koncilium
ni>ten ihrenBeyfallzur Verdammungim
Schlafezu **),

E

*) Hiſtoirede l’Univerſitéde Paris par CrevierT. I,
S. 138.

_®*)Berengaverzählt,dîeVäterdesKoncilium,hät-
ten an dieſemTageſowohlgegeſſenund getrunken
gehabt,daßverſchiedenederſelben,Über der„

obs

gleichſehrtumultuariſchenUnterſuchungvon Abe-
lardsBucheeinſchlieſen, und kaum von den dam-

Ì
1

NAIMUS ——
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Sch glaube ſicherbehaupten.zu können,
daß unter mehrerenVeranlaßungenzu dieſen
Neuerungenin derLehre,nebſtden ungeheuern
Eingriffender Pábſtein die RechteallerNa-
tionen,auchbeſondersder nâhereUmgang der

Chriſtenmit den Mahomeitanern,durchdie

Kreuzzúgeim Orient,und durchdieEroberun-
gen der Mauren inSpanienzuzählenſind,Jn-
deſſen,daßdamals bey den Chriſtenin allen

Liſſenſchaſtendie dickſteFinſiernißherrſchte,
ſtandenverſchiedeneWiſſenſchaftenbeyden Ma:
hometanernim größtenFlore. Sie hatten
im OrienteanſehnlicheBibliorheken*) und Akas

deinicn,und errichtetenin Spanienberühmte
SchulenzuKorduba,Sevilienu., w. JhreAerze
tewaren, nebſtden jüdiſchendiebeſteadieman

|

:

hatte,

namus — das namur na<ſprahen,Ira {reibter:
Quivigilaratin LegeDominiDie & noûe, damna-
tur a SacerdotibusBacchi.S. SemlersVerſucheines
fruchtbarenAuszugsder Kirchengeſchichte,1terTh,
S.498.

® Der Königvon FrankreichLudwig dergeilige,
als er aus ſeinerGefangenſchaftaus dem Oriente
zurúfam, legteeine Bibliothek,in der Kapelle
. Pallaſtesan, wozu er vieleBúcherabſchreiben
und faufenließ.Er hatteſolcheBibliothekenbey
maßometaniſchenFürſtengefunden,welchener die:
ſesnahahmte. enn ſagteer;Die Rinder die-
ſerVVOeltſindklúgerals dieRinder des Lichts,
Crevier,lc,T. 11,S, 36,

“ 5
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hatte, ‘und die Jüdi�chen hatten was ſiewus
ſtenvon den Arabern. Der erſteAnfangder.
Chymiefam von dieſen,dieMathematikvers
ſtandenſie,und in der Philoſophiehattenſie
ſichnachden MuſternderGriechengebildet,die

ſieüberſe6thatten.VerſchiedeneGelehrtetha:
ten Reiſennah Spanien,um dieſe Wiſſens
ſchaſtenzulernen,*)und legtenſichdeshaibauh
auf die ArabiſcheSprache.Man

'

lernteder

MahometauerWiſſenſchaftenund mitihnenihre
NMetigionkennen,und daßder Sab von der

ŒMinheirGotres ihrerſtesGebot ſey. Man

ſuchteſiezu widerlegen, dieſeReligion.Aber
in der Widerlegungnäherteman ſichoftdera
ſeiben-zu ſehr,

-

oder ſchiènoft von den auf
Koncilienverordneten Lehrenabzuweichen.
Dieß giengſoweit,daß.ſogardie damaligen
Obernder Kirchedadurchbeunrußigfwurden ,

welchewohleinſehen,„wi?ſehrein Theiliprer
Lehren,und mit ihnenihrAnſehenwanken
müßce, #0bald die Chriſtenanfiengenzu un-

terſuthen,und nichtbloßblindzu glauben,

Um zu zeigen,daßdas was ih-ſage,nicht
leereHypotheſe,ſondernder Geſchichtegemäß
iſt,willich,der Kürzewegen , nur einigege-
ſammieteBeweiſedes Einfluſſeshieherſegen,
i

O “den
« Ze CTI4 ties n

*)Bruckeribiß,crit,Philoſ,T. Ul p,631,ff
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den die Maßhomectani�cheGelehrſamkeit,und
die MahometaniſcheReligionhatte,um den

dogmatiſchenGeſinnungender damaligenChri-
ſteneine andre Wendungzugeben.

Friedrich11. einer der aufgeflärceſten
deutſchenKaiſer, der ſichim dreyzehntenFahr:
hundert,den MißbräuchenderPäbſtlichenGe-
walt herzhaftwiderſeßte,und daßerauchvom
PabſteGregorIX *)wütend verfolgtward,
befahldiephiloſophiſchenSchriftender Araber
ins lateiniſchezu überſeßen,*) Erſelbſthatte
beyſeinemKreuzzugenah dem Orienteviel

Bekaunktſchafſtmit den Araberngemacht,und
er ſoliauchihreSpracheverſtandenhaben.An
ſeinemHofelebteder berühmteAverroes, deſs
ſenLehrener ſelbſtanhing,So wie dieUeber-

ſebungdes Ariſtotelesaus dem arabiſchen,
und die Uéberſesunganderer arabiſcherphi
loſophiſcherSchriften,den erſtenStoß zu

KultivirungderOenfungskraftin allenLändern

gab,und inder ThatdieStiftungder obens

erwähntenphiloſophiſchenSekteder Nomina-
- liſten

*)Es verdiene:wohlbey dem ſehrunpartheyiſchen
Matthäus Paris,nachgeleſenzu werden „ wie

“ auf der einenSeitedieWuth des Pabſtsund auf
der andern -dieSrandhaftigfeitdes Kaiſersaufs

böchſtegetriebenworden,Hült,majorad 1239+ S

“)DerVofeblſtehetin Petride VineisEpiſtolæLib,
1. No, 67,S, 489. Auchhandeltdavon Celliusin
hiſtoriaerud.Arabum,inderBiblioth.Brem.nova CLIVY,
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‘li�ten veranlaßte; ſotrug der Auffenthaltdes
Averroes am Hofedes Kaiſers,ſehrvielzur
AusbreitungderAriſtoteliſchenPhiloſophiebey,
die ſhonOrto von Freiſingenunter Kaiſer
Friedrichdein Rothbartenah Deutſchland
verpflanzthattr.
Daß dem Pabſteder vertraute Umgang
des Kaiſersmit Averroes ſehrmißfälliggewe-
ſenund daßer daherGelegenheitgenommen,ihn
feindſeligeGeſinnungengegen die Chriſtliche
Religionſchuidzu geben,iſ gewiß.*) Es iſ
bekannt,daß ihm-derPabſtSchuldgegeben,
er habediebefannte!Legendevon den dreyBes

trügern,Moſes Chriſtusund KTlahomee,
zuerſt

*)An einem BriefeP. Gregors1X an alleFürſiett,
der anfängt:Aſcendir de matibeſtia&c, heißtes;
Fidei occulros olim pardvirtarictes,& nun: ape tas

réachinas inſtruitFfmaelitarumgymnaſiaanimas eu re

tentia conſtruit,“er in Chriffum— cónſurgir.GS,
Marrh Paris hiſt.mej,SG.455 auh CaoleriConcilia
T. X11 p. 1149.Jn dem leßternWerke p. 1178 in
der Epiſt,31 ad Ludóv. Franc. 1eg-m wird der Kai-

ſerabermals fúr-einen-NerlángueriChriſti‘ausges
geben. DeagleichenLT. XV. S. 69 tn der 2ten

Seſſien des 1ten LyonſchenKonciltumgiebtder
Pabſt:dem KaiſerSchuld Quod civitatemquan-
darn n Chriftianitafécanftruxcratnova. quatn Sara-

teenisuoculave!ar,ipforumutzens velpotiurabutent ri»
tibi E fuperftitionibuí,

E

C

tid D ù
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zuerſtausgedacht, *) welchesder Kaiſerzwar
lâugnetezindeſſeniſes gewiß,daßec in vielen

Lehrennicherechtg!äubiggeweſen,und daßmau
dieſesvon ſeinenUmgange mit den Arabern
hergeleitethabe,**) :

Der beruúhmteRaymund Lullus,da
er das chimáäriſcheProjefehatte,dieMahome-
kaner zu defehren,eriangievom PabſtHono-
riusIV um 1290, daßLehrerder Arábiſchen
Spracheauf der Univerſicätzu Parisgeſett
wurden, und im Jahre1311, in eben-deinKon:
ciliumzuVienne,durchwelchesdieTempelhercen
auſgehodvenwurden , erhicleer vom PäbſteZKle-
mens V, daßauchzu Bom , Oxford,olo:
gua und SalamancaſolcheLehrerſollienange-
ſebt’werden, damit ſiediedieOrigmalbücher-
der Mahometanerſolltenleſenund widerlegen
fönnen, Alleinſchon:1325ſchriebPabf Jo-

: hannr:s

__*)Der Streitiſtausführlicherzählt, in-Uarehbergii
__ Disſf.de:-SeétanontimentiumDeu. Bruifv,1796.84
**)Der KardinalNicolaus.von Arragouieninſeinem
LebenP. GregorsIX: Friedericus-excommunica-
tione conte!pra, facracifſimum“Chriſtico pus quod
nec fano devotio,nec aegio nec:flitasfuadebant,
nunc, de corpore præciſuseccieſliæ,afſumir ſacri-

7 legus— ore poilutoproceftans,nullam ligan&Jol-
vendi datram CóériftiVicariopoteſtarem

:

Hac quidem
ife de Græzçoruin& Arabum converſationeLulceyr!,
EHiurenberg1. e. S- do. :
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hannesYXITan ſeinenLegatenin Frankteich:*)
„Er ſolleauf dieLehrerder fremdenSprachen
„ein wachſames:Auge haben,damic nicht
„durchdieſelbenfremdeLehreneingeſührt
„würden,welcheſieaus den Büchernholten,
mit denen ſieſichAmtswegenbeſchäftigenmüßs
„ten.“ Und es ſcheint;daß man aus Furcht
vor den fremdenLehren,dieProfeſſorender

orientaliſchenSprachen‘ganzabgeſchaffthabe,
da man von denſelbenin der Geſchichtedieſer
Univerſität"weiter keineNachrichtfindet,bis
KönigHeinrich111 im ſechszehntenJahrhunsderte,erſteinenſche.
“Als Reynald,Fürſtzu Sidon fk189 zuni
Saladin kam, eigentlich,- ihnzu hintergehen;

ſohatteer, welcherder arabiſchenSprachefun-
digwar, überderTafeleinGeſprächüberdis

MahometaniſcheReligion,dieer mitder.Chriſt:
lichenverglich*

Die unnatürlicheHärtedes PabſtsGres
gor IX.trug vielbey,dieLayenauf-dieînder
chriſtlichen]ReligionwaltendeMisbräucheauf-
merkſamzumacjen,und verſchiedenegiengenſo
weit,daßſiezurORADOR Reli-

gion

i *)&.Créêvierhiſtoirede l'UniversdePari,sT. 11.

S. 212 und S. 227.
“065i-DtüétiàGeli ladins

27

T s

Bohacidin
eſchichteSaladins2r h.S. 27. au
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gion traten *). Vorher ſchonvetließderBis
chofvon HiſpalisJohann, den chriſtlichen,
und tratzuu UTabometaniſchenGlauben**),
MochfrüherverbotAtto Biſchofzu Verceilſei-
ner Gemeine den Freytagzu feyern***),wel«
chesſievon denMahotnetanernannahmen,und
als der Heil.Ludwig von den Saracenen
um 1250 gefangenward, . verläugnetenviele

von ſcinemGefolgediechriſtlicheReligion.Die-
ſes4ebterefam wohlzum Theilmit von dem lieder-

lichen,ſchändlichenund gottloſenLebenderKreuz-
fahrerher,das jedemehrlichenManne einenAb-

ſcheu,und hingegeneiñeZuneigungzu den Sa-

racénen bringenmußte/ dieehrbdrund ordent-
lich-lebten.Man mußwirklicherſtaunen,wenn

man dieſcheußlicheSchilderunglieſer,die ein

AugenzeugeJaÉobde Vitriakof),nichtnur
von demLeben derLanyen,ſondernauchderPrä-
laten,Prieſterund-Mönchemacht, |

:

Endlichwurden auchdurchdieKreuzzüge,
dieChriſtenund Saracenen aufmancherley
Art genauermit einanderbekannt. Die Sara-
cenen richteteneineeigeneleichteMilizvonſol-

*#yRaynaldiCont. Baron,ad 1231 No. 39.
“Y Baronius ad 1136. e?

) S, Dacherü SpicilegiumT.1. S.442. #,au<da:
ſelbſtdieCanones AttonisS. 402.

caen

“F)Jh HiſtoriaHieroſol.Cap.69. u. f.inGeſtisDei
z

per FrancosT, 1.S, 1087 und 1088,

H BIS
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chen Kindern an, die von einem Saracenen und

einer chriſtlilzenMutter gezeugtwaren. Sie

hießenTurcopoli*).Von der andern Seite
waren beydem chriſtlichenHeere,eine große
MengejungerLeute, dievon vornehmenFran-
ken und einerſyriſchenMutter gezeugtwaren,
Sie hießenPullani,und waren an Glauben
und SittenfaſthalbeSaracenen.*) Beyde
Nationenwurden ſobekanntmiteinander, daß
ſiezurWaffenübungZweykämpfehielten,ja,daß
dieFrankennachden Jnſtrumentender Saras
cenen tanzten,und dieſewieder den Geſang
der Frankenanhörten.***) Der ſtolzeund
heftigePabſkGregorIX, ließſich,um den

KaiſerFriedrichIl zu Grundezu richten, mit
dem Sultanvon AegypteninKorreſpondenzein.

PabſtJanocenzIV. hingegenverbotden Chriſten
im OrientedurcheineBulleim F. 1253 UTún:
zen mit Ulahomeds LTamen zu ſchlagen,
welchesalſoſehrgemeingeweſenſeynEEE
*)S.du Cangev. Turcopoli.

#*#):Ipſiusquoque terre novi indigenæ,quos Putlanos

uocabant,Saracenorum infertivicinia,non multum ab

eisfidevelmoribus diſcrepabant, atque ¿nter Chriftia-
nos &-Saracenostanguam quidemneutrieſſevideban-
tur, ſagtdu Cange, v. Pullaniaus dem Wilhelmus
Neubrigenſis,Jafobde Vitriakoſchildertſiein der
oben angeführtenStellenoh ſchlechter.

***)MarinsGeſchichteSaladinszterTh.S, 146,
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Die Tewmpelherrenverſtattetenden Gottesdienſt
der Saracencnbeyſich*)SowohldieTempel:
herren, als auchKaiſerFriedrich11. und Ri-
chardKönigvon England,ſ<loſſenzu ‘ver-

ſchiedenenZeitenBündniſſemit den Sarace:

nen, den Gefangnenward von beidenSeiten

wohlbegegnet,theilswurden ſieausgelöſet,
theilsauchzuweilengroßmüthigzurü>geſendet.
Die Chriſtcnmußtenendlichfinden,daßdie
Saracenen,“welcheſiefaſtfürViehgehalten

Beeedelmüthigeund zum Theilerleuchtete
enſchenwaren. Saladin ward allenthalben

verehret.Die Geſchichte,wahroder erdichtet,
daß er durcheinen gefangenenRitterHuç@ço
von Tiberias,alleGebräucheder Ritterſchaft
anſichſelbſthabe,bisaufdieAufnahme, vor:

nehmenlaßen,**)iſtwenigſtenseinBeweis,wie

aufmerkſambeideVölkeraufeinandergeweſen,
AlledieſeUmſtändezuſammengenommen;

ſcheint"es garnichtfremdoderunwahrſcheinlich,
daßeingefangengeweſenerRitterbeyſeinerZus
rüffunfcdieNachrichtmitbringenkönnen, daß:
diewildenSarácenenan Œinen Gottglaubten,

H 2 daß

*) Matth.ParisS,547. ſ.auchobenS, 5.

*®)Die ſehrnáïve Erzählung.davon inaltenfranzöſi
ſchenVerſen,ſtehtam Ende des zten Theilsvon
MarinsGeſchichteSaladius,und inden Fabliaux
Ou Contesdu X11, & XIII Siecle,Paris1779,g.To-
me I,S-;133 f.fe
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daßer dieſeNachrichtſeinenBrüdern.in,geheim
miltheilteund. daßſieAufmerkſamkeieerregte.
Indeſſen,wie ichſchonbemerkthabe*) ohne
mehreremitwirkendeMittelurſachen,

-

konnte

dieſeLehredochwohlnichteineDiſciplinaarcani

des ganzen Ordens-werden,ſiefonntewohl
nicht, bloßden Saracenenzu Liebe,cineVer-
láugnungJeſu,des HeilandesallerChriſten
bewirken, und Anlaßgeben, daßin dem Tems-

pelordeneine neue und geheimeAufnahme
eingeführtrourde. rita

Auch hierläßtuns dieGeſchichtenicht
ohneSpur, dieuns aufdiewahreBeſchafſsn«.
heitdieſerganz ſonderbarenBegebenheitleiten
kann. Die TempelherrenhatteneinBild in.
Form eines MenſchlichenKopfs,welchesſie
nur inihrengeheimſtenVerſammlungenzeigten.
und verehrten.Wie läßtes ſichdenken,daß.
ihnendieVerehrungeinesGößenbildesvon

Mahometanernüberliefertworden„ welchevör;
DVBildern, **)-beſondersfürBilderndie man

gübetet,den größtenAbſcheuhaben.Es iſt,
alſooffenbar, daß man deu UrſprungderVer-
; ehrung

")S.obenS.100. -

**)Jm dreyzehntenJahrhunderteward zu Valentia
den Bildhauernverboten,an Bildernöffentlichzu
arbeiten, weiles den Mauren anſtößigwar. S-
Semlers VerſucheinerKirchengeſchichte1er.Th»
S.566, ausWaddingüAnnalesfr, R
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ehrungdieſesKopfesweiterſuchenmuß. Dazu
kann uns dec Namen Anlaßgeben, der mit
dem Bildeverknüpftwar. Esheißt,wie oben

S, 95 {on angezeigtworden : Une Idolebar-

bue,faitein figuramBaffometi,oder nóch
deutlicher:Une Idole,ubieratdepittafigura
Baffometi.- 2

:

: Selbſtdem ſonſtſoauſmerkſamendu

Caneiſ dieſesWort entgangen. Daer es

nun nichterklärte, ſohatunterden zahlreichen
SchriftſtellerndieüberdieTempelherrengeſchrie-
ben haben,auchnichtein einzigerdaran ge:

dacht,aufden UrſprungeinerBenennung zu
ſinnen,welcherdoh nochwendigzu Erklärnpg
einesganzunerklärlichſcheinendenGebrauchset-

was beytragenmuß. é

Ob ichgleichim Voraus gewißvermu-
thete,daßdieſesVilo nichtvon den Saracçe-
nen herkommenkönnte,ſohabeichdoh,um
ganz ſicherzu gehen,den Hrn.Prof.Kichhorn
in Jena,einengroßenKennerder orientaliſchen
SprachenzuRachegezogen, und von ihmver-
nommen, daßBaphomct auf keineWeiſe

ungezwungenſúreinarabiſchesWort könnean-

genommen werden.

ZwoarbietetſichcineHerleitungan,diedemn

erſtenAnſcheinenach,ſehrwahrſcheinlichausſie-
het.Wiahomer fann auh Bahomet aus-

geſprochenwerden,weildas M in den orientali-

H 3 ſchen
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chen Sprachen, oft in ein B übergehet.*)
Zivar iſt,wie Hr.Prof.Œichhornverſichert,
der Namen des Prophetenin keinenarabiſchen
BüchernBz:homer oder Bahumer geſchries
ben,aberer fômmt dochſoinden lateiniſchenGes

ſchichtſchreibernder Kreuzzúgezuweiienvor.**)
Zwar kann der Natur der arabiſchenSprache
gemáß,nochwenigerchoder h inf oderphúber:
gehen, und Zahbomer,in Baphomer.Doch
fommcr Baphomet in einemlateiniſchenGe:
ſchichtſchreiber, eincinzigesmah!als der Namen
des Prophecenvor, ***)und ſokônnteman das

durch

*) Mecca heißtauh Becca (Goliusad Alfrag.v, Mecca)
Dibon auh Dimon (EichhornsEinleitungins A.
T. S.199),Mechrab (derheiligeOrt des Gebets
Abulfedæ Syriavergl.Golius in Lex. S. 592)heißt
auchMechrám u. �.w. i

**)ZZ,B. Jn des Raimond de AgilesHiſtoriaHieru-
ſalem: Si venirer contra nos in jrælium,& colerert

Alim, quem ipſecolit,qui eſt de Genere Bahumeth

Geſta Dei per Francos S.164 und ebendaſ.S. 165
nochzwey mahl.

**) Fn derEpiſtolaAnſelmi de Ribodimonte ad Manaſ-
ſem Archiepiſcopum-Remenſemvon 1099 in Dache-

ry SpicilegiumT.II. in fol.S. 431, Nos autem

contra illosegreíMvidiſumus arque fugati,Ipfivero
nobiſcum muros ingreſſiillum diem & noétem ſequen-
tem inſimulfuimus deſtantes,ab invicemquaſiuno
lapidisiu, SequentiDie, aurora apparente alris

uocibusBaphometinuocaverunt;& nos Deum no»

fſtrumin cordibus noftrisdeprecantesimperumfeci:
mus in eos, de muris civitatisomnes expulimus,
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durchauf die Gedanken gerathen, daß die figura’
Baftometi, ein Bild Mahomets*geweſen,das
die:Tempelherrenangebetethätten.

Indeſſenkann ih michhievonnicht
überzeugen,Es ſehtdahin,ob dieſesnur
ein einzigesmahlin dieſerBedeutungvorkom-
mende Wort Baphomet, nichteinDrucffehs
lerfürBahomertſey. Auchmag dahinge»
ſtelltſeyn,ob im Lateindes mitilernZeital-
ters Figuraeine Abbildunebedeutenkönne.
Ein Zeichenheißtes eigentlich.Hauptſäch--
lichaberiſtzu bedenfen®,welcheSchwierigfkei-

fen einRitterwürdegeſundenhaben,der unter

den gröôſtenTheilſeinesOrdenshätteeinengee
heimenDienſtMlabomets einführenwollen.

Was hättedie Ritterbewegenſollen,ihmzu

gefallen,heimlichzur ReligionihrerFeinde
überzugehen.Und wie verwirrtſieht,nachdie--
ſerVorausſebungdie ganzeSacheaus. Die

Mahomectanerverabſcheuenden Bilderdienſt,
und die TempelherrenſolltenſicheinBild Ma-

homersheimlichanſchaffen,um es anzubeten?

Geſeßt,man wollteſagen,die Tempelherren
wären beyihreröffentlichenReligionſoge-
wohntgeweſen,Bilderals ſinnlicheZeichen
ihrerVerehrungzu haben, daßſieſichauchzu
geheimerVerehrungein BildMahometsge:
machthätten;ſomuß man wiederbedenken,
daßihnenbeyihrergeheimenAufnahmeeinge:

i

4 prägt
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prägt wurde, an den allmächtittenGott zu
glauben, der Himmel und (rde geſchaf-
fenhat, und daß Mahometsniemals im ge:

ringſtenerwähntwird. Wie“ wären ſiedenn
daraufgekommen,an einſinnlichesBild der

AnberungGottes nichtzu denken,und ſich:
einBild derAnbetungUTahomecs zu ma-

chen,den ſeibſtdieMahomectauernichtanbe-
ten?

-

Nichezu gedenken,daß wenn ihreges
heimeAnbetungeinen Dient tlahowers
hâttevorſtellenſollen,ſomüßteman dochauch)

*

wenigſtenseinigevon Deù übrigenweſentlichen
Scückendes mahometaniſchenGottesdienſtes-
Z.B, von dem täglichenWaſchen,von Riche
cung-währenddes GebetsnachMecca, vo

Feyerungdes Freytägs,‘u. dgl.wenigſtensetz
was finden.Davon aber iſtauchnichedie
geringſteSpurvorhandeu. -,

: Jh glaubealſouicht,daßBaphemetus,
die geringſteBeziehungaufMahomethhabe,
Vielmehrſcheintes mir ausgemacht, daßdie
BenennungGricchiſhſey,und Buchſtäblich
PaOn unreg (£0g)*) die Taufe oder diè

Cinkcur

*)Bæ91n heißtES eine Eiritauhung,welche
eineFarbezurü>läßt,alſoFarbe,Tinktur.Doch

_ ward dießWort im mittlerenZeitalterauh füt
Taufe gebraucht.(S, du Cange Lexicon græcicas

tis" v. gan) exros ſowie 175 heistKlugheit,

DER Wem iſtuichtder7oAven17i5O'êvcews
efannt. f



IZA

AR
MACA

I2t

Tinktur det VOeisheir bedeute. DieſeBe?
nennungſtimmtmic der AnbetunezGottes,
und mit dem Geheimnißſe,auchwie unten ſoll-

gezeigtwerden, mit allenübrigenUmſtänden,
welchebeyden geheimenGebräuchender Tem-
pelherrenvorkommen,ſehrwohlüberein.Es
iftbekannt,daßin den Geheimniſſender Altenz
Lehretgeſagtwurden, diewegen der herrſchenz
den Religionnichtöffentlichdurften"behauptet
werden. DieLKinheirGottes war unter den-

ſelben.Es wurde lächerlicheGrilleſeyn,die
Geheimniſſedes altenGriechenhieherzichenzu
wollen. Aberauchdieverſchiedenengnoſtiſchen
Partheyenhattenvom AnfangeihreDiſciplina
arcani,und diegriechiſcheBenennungberechtigk
uns, den Urſprungbeyden damaligenChris
ſtenin Orientezu ſuchen,aufwelche; beynoh
ſubſiſtirendemGriechiſchenKaiſerthum,‘die

griechiſcheSprachemancherleyEinflußhatte.
Um’dieſeseinleuchteuderzu thun,muß icheta
was weiterzurückgehen.

Es ‘iſtin der Kirchengeſchichtebekannt,
daßfaſtmit derEntſtehungdes Chriſtenthunis,
auchgnoſtiſchèLehren entſtandenſind.
DieNeuplatoniſchePhiloſophie, war ſchon-im
ErſtenJahrhundertenachChriſtiGeburtunter
den Judenſehrim Schwange,und aus ihr
hattendieLehrenderKabbalaihrenUrſprung,
dierichtigverſtanden,cineedle/reine,’obgleich

| H5 bildliche
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bildlichePhiloſophieauemachenköntien,aber,
eben wegen der bildlichenAusdrücfeſehrbald
aufdieſcheußlihſteArt mißverſtandenwurden;
woraus ein Gewebe der alberſtenMeinungen
entſtand,welchesan vielenOrtenunter den Fus
den nochim Schwangeiſt,und auchunter
den Chriſten,nochjeßtunter mancherleyGes
ſtaltdieKöpfeſchwacherMenſchenverwirret.

Die kfabbaliſtiſchePhiloſophiewarurſprúnge
lichvernünftigundedel, Z.B.die Kabbaliſten
lehrenvon Gorce,daß er in ſeinerGröße,in
abſtralto,(Œnſoph)von einem menſchlichen
Verſtandenichtgedachtwerden könne,und
alſonichtausgeſprochenwerden müſſe.*)

-

Ihr
Sinn war, daßjedeBöôttlicheEigenſchafft,die
wirdenkenund ausſprechenfônnen,nichtGott
ſey,auchkeinTheilvon Gott, weilGott

nichtkanngetheiltwerden, Dennocherkennen
wir Gott nur aus dieſenſeinenEigenſchaften,
und daherwird von ihnengeſagt,daßGottdurch
ſeineEigenſchaftendie Welt geſchaffenhabe.
DieſeEigenſchaftennennen ſieZahlen(Sephi-
roth)woraus denn nachher,ſowie dieverſchied:
nen gnoſtiſhenSekten dieſeLehreumgemodelt
haben, Kräfte(duvaues)Fürſten(ao/ov7eg)
und endlichgacchriſtlicheEnczelwurde,Da-

;
j her

*)’Daherdie:JudendasWort Jehovahnichtaus?
ſprechendürfen.
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her

-

beſchuldigteman die Gnoſtiker,daßſie
Gott von den Weltſchöpfernunterſchiedenhâts
ten, ſowie die aus den Gnoſtifernentſtandene
Manichäer, daß ſiezwey Götterglaubten,
Zum ſichernBeweiſe,zu welchenſchädlichen
MißverſtändniſſenbildlicheVorſtellungenin
philoſophiſchenLehrenAnlaßgeben.

Die erſtenKabbaliſtenhattengewißden
wahrenSab zum Grunde,daßGott,an ſich
betrachtet, unveränderlich,ſichſelbſtgenug, in

ſeinerunendlichenunausſprechlichenGottheit
nur ſichſelbſtbekanntif, von endlichenKreas

“

turen nichtbegriffenwerden fannzdaßwir hin-
gegen Gott nur in ſeinerSchöpfungerkennen
können,aber nichrden unendlichenGott,ſône
dern.nur ſeineuns begreiflichenEigenſchaften,
diewir in derSchöpfunggewahrwerden. Die

Kabbaliſtenhattenzu dieſenBegriffeauchein
Bild,ſieſtelltenGott in abltra@odurcheinen
Ropf ohneBarr vor, den ſchaffendenGote
aber als einenBârtiggenKopf.*) Jenesbil-

- dete

*)Die Kabbaliſten, den edlenUrſprungderAllego-
riebaldvergeſſend,machenvieleEintheilungenund

KapitelüberdieEigenſchaſtendieſesGeſichtsund

beſondersüberden Bart und deſſendreyzehaFors
men, worinn Weisheitund Thorheitſonahene-
ben einanderſteht,daß füruns nichtwohlzu un-

terſcheideniſt,was Weisheitund was Thörheit
|

iſt.S, Kabbalæ denudaræ Tom. Ildus LiberSchar
reítirutus,Frfci,1684-4« S.392 U. f.
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dete die Unveränderlichkeit ab , dieſe&Diebeſtän-
digeSchöpfung,das beſtändigeWachſendas
man in der Welt wahrnimmt. :

Aus den Rabbaliſtenentſtandendieih-
nen ſoähnlichenGnoſtiker.Man kanndie

erſtenderſelbennichtwohlChriſtennennen,

ſiemachten

/

vielmehreinen drittenLehrbegrif}f
zwiſchenChriſtenund Juden,*) ſowie auf
eineandere Art,die jektno< beſtehendeJo-
bannischriſtenoderSabäer,welchenur an

JohannesdenTäufer,nichtaberan Jeſumglau-
ben,**) Sie veétließen,dur< das Beyſpiel

:

der

*) Der berühmteSemler iſtebendieſerMeinung,
inſeinerGeſchichteder chriſtl.Glaubenslebren
vor Baumgartens theol,Screitigfkeiren1ter Th.
S. 139. Îndieſer treflichenAbhandlungiſtder
Lehrbegriffder verſchiedenenGuoſtiferbeſſeraus:
einandergeſeßtals irgendwo. Aberdergelehrte

Mann hat wohl,(ſowie auh WMosheim,) zu we-

“nigRückſichtdaraufgenommen, daß dieGuoſtiker
unmittelbaraus.den Kabbaliſtenentſtandenſind.

+ Z.B. Die 30 gepaartenmännlichenund weiblichen
Aeonen der Valentinianer, dieHr.S. (S. 146)

_Für bloßesungefähresGewäſchehielt,ſtammen
áus der Kabbala,wo ſieihrerichtigeBedeutung

©

haben. So iſtau<hwas im Epiphaniuscontra
hereſesT, |,S. 89 von denFragen der aria
vorkommt , ganz fabbaliſtiſh, und fanneine ſehr

: “avd
und vielleichtphyſiſheBedeutung

_ ‘haben.

O) Hr. Lrorberghatfärzli<hvon dieſerſolan-
ge befanntenund do< unbefanntenAa6 they



der erſtenChriſtenveranlaßt,das jüdiſcheGe-
ſeb,behieltenaber-diejüdiſchekabbaliſtiſche
Philoſophie„und ſuchten-das.wenigewasſie
von dem LebenJeſuwuſten„oder annahmenz
durchdieſezuerflaren.Ju derFolgederZeit,
nähertenſieſichmehrdem Chriſtenthume„. von,
deſſenLehrenſiemehrin die.ihrigen-einſloch-
ten, und obgleihnach.den.erſtenFahrhun-
derten ihrNamen verſchwand,bliebenihre
Grundſäbe,der Aeonen, der Emanation
und was dazu gehört,uochmehrereJahrs
hundertedieQuellevielerbeſondernReligions-
grundſáße,und nochin unſrerZeit,in-der«ſ0
weit verbreitetenmyſtiſchen:(demWoriver-
ſtandenachzgeheimen)Cheologie,babenſich
ihreGrundſábe,obgleichin veränderterGeſtalt,
nochbisjeseerhalten e LEAN

Von ihrenLehrenwillih nur dasnoth-
wendigſte,was zu meinem Zweckegehört,hieher
eben: |_“

Sie nanntenden Wéltſchöpfer*),Gotre
und Varer,Bild des wahrenGottesund
ſeinenPropheten.)

eS:

Sie

theynähereNachrichtin.den Comment,Soc.Göt-
ting.TL.111, hatgegeben„; und Hr.Prof.Walch
-hat-darúber-in derK.AfademiédèrWiſſenſchaften
zu GöttingeneineAbhandlungvorgeleſen.:

*)Eigèntlichêneu:yes,deroffenbarwirkende.
BESChitAlex.Stromart.Lib'1V:S: 507. AuchVeâu«
ſobreHiſtoiredu ManicheiſmeS, 15,
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Sie ſagteniewären keineJudenmehr,
abernochfeineChriſten.*)
- Sie glaubtenJeſushabeeinenSchein-
Förper **)gehäbt,den einigeauh einen

himmliſchenKörpergenennet.“Sieglaub:
ken daherauchnicht,daßJeſusam Kreuze
gelittenhabe,ſonderndaßSimon von Cyrene,
der das Kreuztrug,an ſeinerStellegekreuzigt
ivörden,***)

-

AehnlicheM-inunghattenauh
die Doketen})unddie Manichäer,{{) Es

“

#Y‘S.,Ss. Irenziadv, ValentianiHæreſes.Lutet. 1675
fol,Lib.I,C,.23.S./120.

“y S, JIrenaeus1. c. Cap.23. S- 119. Marcion,um
„dieß zu behaupten,úberſeßtſogardieWorte Lukas

KRUV, 39. „Ein GeiſthatnichtFleiſ<hund Bein,
„wie ihrſehet,das ichauchnichthabe.“Beaupbré
Hiſt.du Man. T. 1.S. 111, :

744) WegendieſerLehrevom ScheinkFörperſinddie
noſtikeraufsäußerſteverkebertworden,weildar-

* Qusgefolgtward „ daßJeſusnicht:geſtorbén,folg-
lichnichtauferſtanden, folglih-nihtdieErlöſung
vollbrachthätte.Gleichwohlſagtderrehtgläubige
H.Auguſtinfolgendes:EltSpeculumin aliquado».

=“ ino, imrat aliquisin illam,umbra ejusapparens in

__ſpeculo,quandoingreditur& egredirur, non frangit
“

-

Îlludſpeculumtſimiliter'inDomino, in eundo & rede
i - “undo,Uterus virginalisintegerpermanſit,S, Altuini

“i Opera.Ed. FrobeniiS.R.F. Principis:T.1. S. (09
D-BeauſobreHiſt.desManich,T. I S. 544, u. f..

„ti2S.Epiph.Opera.Colon.1682,TL adv,Hæreſes,
,83e

DL fi
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ſchiennänmilihnacgnoſtifcherLehrenichtmög-
lich,daßder v8g,eineunmittelbareEmanation
der Gotcheit,ſollemenſchlicheBedürfniſſe
baben,leiden,ſterbenfönnen. Siehielten
daherzwar dieZukunftJeſu,aberuichtden Tod
am ZKrenzefürErlöſung,wolltendahernichtdert
Gekreuzigten,ſondernJeſumbekennen.*)
Denn der den Gekreuziggeenbekennte,hielten
ſiefüreinenKnechtder Aeonen,wer ihnaber
verläugnete,ſey+vonihnenbefreyet,und
kenneden unerſchaffenenVater(d. h,er habe
dieYva). t-

:

Die Ophiten,eineberühmteSekte der

Gvoſtiker, lieſſen‘niemand in ihreVerſamm-
lung,eheer nichtJeſumverfluchte.**)

Die Baſilidianer'hatteneinBild,***)
gleichdem Jupiter, und eins,gleichder Mis
uerva,das ſieverehrten. ii WE;

|
: Die

*) Dicunt non oportereconfiterieum quifiterucifixut,
ſed eum quiin hôminisformavenerit,& putatusfit
crucifixus,&-Vocarus(fieFefus.— Si quis‘igitut&
git,confiteturerucifixum,adhuc hic ſervuseſt,&
ſub poteſtareeorum quicorpora fecerunct,quiautem
negaverit, -liberarus:eſtquidemab iis, cognôſtitautem

diſpoſitioneminnatipatris.IrengeusI.cit,G, 23.S, 119.

E E
an ágasrra xaræ T8 Inrs, Origenes,C.

«652. Is

E E aes Simonis habent,faQam ad figuramJovis,
& Selenæin figuram,Minerve & has adorant, Ire

oExusLl,e.C. 20. S, L116,Daß ſiedeh Simon
Pitlich
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Die -Karpokrätianer hatten inöteheïnm
Abbildungèn Jeſu,die ſieuebenden Bildern

des-Pythagoras,Platound Ariſtoteles,
aufheidniſcheArtverehrten.

Was nichtchriſtlichodêr jüdiſchwar,hieß
den

-

Kirchenväternheidniſch.Da diewahre
BeſchaffenheitdieſergeheimenBilder,den
Kirchenväternwohlnicht“genau bekanncſeyn
founte,ſo’ſcheintmir es am ſicherſten,nuk

ſovielzu:glauben, daßdieKarpokrätianer, ſo
wie

'

die Baſilidianerund vermuthlichmehreré
Ghnoſtiker, Bildergehabt,ohnezu beſtimmen
welche“és geweſen.

*

Um dieſesbegreiflitherzu

finden„ muß manſicherinnern,daßdieKäbba-
liſten; welchedem júdiſchenGeſeßfolgten,fein

Dildmachendurften,um es zuverehren.Aber
Bilderzu ſprechenhieltenſiefürerlaubt,und

zwar ſprachenſievon yielenmenſchlichenBila:

deri, von Geſichtern,vom Barte,von beiden

Geſchlechtern,von Zeugungen.Die Gunoſtiker
ihreutimitctelbareNachfölget, dieſichvom jüs
diſchenGeſebeloszählten,brauchtendieſeFrey-
SS

Ns

3 tl
Fad heit

göttlich“verehrenfönnen, wird dem gutenJre-
. mâusniemand glauben, der:das gnoſtiſcheEmg-
 hationsſyſtem-kennet--Es-erhellethierausnur ,

daß ſieein männlichesund.weiblichesBild-(ſehr
‘7vermuthlich,einsmit einem Barte und einsohne
Bart) verehrthaben.Ireneur lc. C, 24. S722.
H desgieihenEpipdan,1,.c.& adv,her,-UXVIL*C.6,
Y 08,
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Heit dazu,au wirFliche Bilder-zu machen,
(wozu ihnen die çcze�prochenehBilder ihrerPhi-

.

lofophieſooffenbarAnicictunggaben.
i BaſilideshieltſeineSchülerverſchieden
Fahre.zum. Schweigenan. *)- „Wenn ſeine
Schülerſeinerganzen:yvw54g,waren theilhafſ-
tig worden, ſchrieber ihnen-eine Anhgy-
chungoder Auserwählung(ExX0y1)zu,welche
er dem Weſltlichen(Tæ@ u0opuu@,)entgegenſbte.
**), tMarcionund andre Gnoſtifer, ſtellcen
ihreAnhänger, (als gleichſam7yeuvaTxot,)
dennatürlichenMenſchen(Puyo) mic Véf-
achtungentgegen,und Baſilideshieltnur ſich
und ſeineAuhänger(deryyæw&gwegen * allein
furMenſchen,alleandere aber fúrThiere),
Er machteaus dem vornehmſtenTheileſeiner
Yyvwig:eineDiſciplinamarcani. Es ſolltenſig:
unter taujendennur einer;und unter zehtiz

 tauſendennurzweywiſſen.SeinenSchülern
geboter: Du. ſolſtallesLennen, dichaber
ſollniemandFennentt). Priſcillianushatte
ebenfallsGeheimniſſe.Ec lehrteſeineSchülers
„Schwöre,ſchwörefalſch,nur verrathedas Gee

i „heime

®)Euſeb.Hiſt,eccl,Cap.7.

**)Clem. Alex.Strom.Lib.V:S.509 f.u, 540 f
+)Epiphaniusadv. her. G;72,0

“ {})TrénzusE é. Cap.23. S. 120,Epiph.Lc, S, 72.

#
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‘Sheimnißniht. *) Die Rarpoktatianer be:

haupteten ſogar,JeſushabeſeinenApoſtel
geheimeLehren gegeben,und ihnenbefohlen
daßſieſolchenur den würdigenmitcheilenſolls
ten. Sie hattenein geheimesZeichen,denn
wenn ſieſichbeyinGruſſedie Handgaben,fo
herührtenſiedasinnere der Hand einigemahl
ſanftmit den Fingerſpißen,

|

hieranward eit

fremderGuoſtifercrfanntund genoßderGaf-
Freyheit.**)
"Was insbeſonderedieBilderbecrift, die

Baſilidesgehabthat, ſoiſtes bekannt,daß
er das Wort Aßoc7aëgebraucht,welchesdurch
ſeineBuchſtabendieZah!365 ausmacht, und

alſovermuthlichdenjährlichenUmlaufderSonne
und dieWohlthatendie den Menſchendadurch
erwachſen,vorſtellenſollte."Dieſeshacdent
Johannl'ZeureuxGelegenheitgegében,die
geſchnitteneSteine,woräufdas Wort Aoœæ-
TaE vorfommt,nebſtvielenandern in einem be-

ſondernWerke zuſammeln,und ſämtlichdem 234:
ſilideszuzueignen, welhesWerk Jo.Chifler
miteineinKommentarbegleitethat.***)-Derbes
dg te rühmte

*)S. WalchsHiſtoriederKekereyenzter:Th:S.
‘445.auch'S.46s. :

**)Epiph,Lc. S. 86.
: 2 Jo.MacariiAbraxasf.Ariſtopiftus,acc. AbraxasPro
“*

Xeus,exhibica& Commentarió illuſtrataa Jo,Chifletîo.
4. Antverp.16ç7.
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rüßmteBeauſobreurcheiltganzrecht*)daß:
dieſeStëine ohnealleAuswah!geſammletſind:
Aberer ſcheintſiewirklichnichtgenug unterſucht
zu haben**),wenn er béhauptetdaßfeineinziger
Daſilidiſchwäre. Es ſind“einigeoffenbar
gnoſtiſchenUrſpèungs.Ob ſiebisan dieZels
ken desBaſilidesreichen,thutw?nigzurSachez
genug wenn ſievon Gnoftiternherfommen.
Unter dieſenSreinen{indmir beſondersdiebei-
den merkwürdiggeweſen,dieichnebendem Tis
relblatteFig,1. 2. habenadſtechenlaßen.**")
Sieerklärenſichwechſelsweiſe.Chiflerbehaupret
meinesErachtensſehrrichtig,es werde auf
demſelbender tznoſtiſcheAUvaäter (Schöpfer
der Welt,Æa7ry0{av ¿Xo) vorgeſtellt.Es

A zeigen
*)Hiſt,duManicheiſmeT, Il.S.Ft u, f.f.
**)Daßer aufdieſeSteine,welchefreilich,beyſcinem

_ trefli<cenWerke nur einNebênwerkwaren, niche
auſmerfſamgeùuggeweſen,erhelletaus folgendem
Beyſpièl.Dakein èlnzigerStetùbaſilidiſchſeyn
ſoll,fowiller dochelneinzigesStück No. 90. Si .

60 fürbaſilidiſchhalten, aber hterbeyiftdieſec
ſonſtſogroßeGelehrtein einen ſonderbarenFehler
efallen.Er willdieſesStück desfallsſúrbaſilie
iſchhalten,weil es einen Menſchenvortiélle,

der ein Schafaufdie Schulternhebenwill.
Nichtalleinwürde ſeineFolgerungnichttreffend
ſeyn,wenn der Stein ein Schafvorſtéllte,aber
dießiſtnichteinmahl,ſondernder Séein ſtelleet-
nen Menſchenvor , dereinen Löwen erdrücken
will; alſoganz etwas anders als.ex.geſehen-z1

haben verrieint. ;

:

9%) Beym MakarlusNo,77,78,
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zeigendieſesdieaufFig.2.ſizendevierSephi-
rothoderEngel,aufdieſeinAusflußherabgeht,
und die ſi<hvor ißm beugen. Daß er als

Schöpferbetrachtetwerde , zeigtſeinBarr,
noh mehr die auf der Rückſeitebefindliche
Sinnbilder:diehimmliſcheSphäre,derZirkel,
dasWinkelmaaß,anzuzeigenzdaß die Welt

mitOrdnunggebauetiſ, das pythogoràiſche
Fünfe>der Geſundheirund Wohlfadhrre,
um die wohlthätigeErhaltungder Welt anzu-

zeigen,die Zahlſieben,dur 4 und 3 be-

ſtimmt,die göttlicheRuhe nah den ſcs
Schöpfungstagen,endlichdie achr große
Sterne,davon Einerobenſteht,um diebe-

rühmteetnoſtiſheOgdoade auszudrüden,
welcheder Schöpferder VYOeltmic ſeinen
ſiebenEmanationen ausmache.* ¿

Ich binſehrüberzeugt,daß das Bild,
_ welchesdieTempelherrenin ihrenGeneralkapi-
telnverehreten,an welchemdieFigurBaphe-
metus zu ſehenwar, den Allvater,der
Himmelund Erdengeſchaffenhatvorſtellte,
Unddaß es ebendaſſelbe,oder eináhn'icheswie

dasauf den beidengeſchnittenenSteinen ‘vor-

geſtellte,war. Alle:Zeichenkreffenzuſam-
nen. Es iſteinBruſtbildoderZaupr,bâr-
tig,mic glattenlangenHaaren.*) Es war
oeasl ) den
| *)Wenn das Bild detTempelherrendieſesZeichen

hatte,ſozeugtees,nachdamaligerSitteeinengre: ER
i

e



den Tempelherrenin der geheinen Aufnah:
me geboten: An den großen Gott zu glau»
ben, der Himmel und Erden geſchaffen
hat. Dieſen ſtelltediefesVild vor. Dex
Obere (pra beyZeigungdeſſelbendas aras
biſheWort lalla:**)Gott! oder Licht
Gottes !***)Der Neuaufgenomméenehieß ein.

y FI-3 Freund
her an: Francorum Reges & regiaſtirpeoriundi
Criniti ſempererant, reliquivero toni,— Ceœſaries-

tota decenter eisin humeros propender,anteriorco
ina e fronte diſcriminata, in utrumquelatus deflexas
— Subdiriorbiculatimtonduntur — S. Spelmanni
Gloſſar.v. Crinitus. Selbſtden Tempelherrenwar
in ihrerRegel$.28. befohlen, ſihdie Haarezy
ſcheren, der Demuch wegen. S, du Puy S.95.

*) du Puy S,216.

**)Vorausgeſebt, daßindieſemWorte derrichtige
Schallenthairenit,ſokann man es nichtanders

alsUT _s ſchreiben.Dießfann aufzweyer-

lévWeiſeerklärtwerden.

I. 5 als ganz úberfläßigePartikel,dievor

nomina oriealleweitereBedeutunggeſeßtwird.
Und dann heißtMT Ls)nichtsals Gott.
Die GrammatikerdienichtgernetwasbeimUeber
ſcbenüberſchlagen,würden es Überſeßen: ‘uvigus

Deus,
s “ j

é

2. <_5 als nomen, das lux,fpendor, nitor

bedeutet,und¿.B. vomGlanzundLichtderSon-
ne
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Freund Gottes. *) SelbſtdieBeſchuldi-
gung, in demnleztenUnterſuchungsartifkeln: die

Tewpelherrenglaubten, durchdieſesBild arts
ne die Erde und dieBäume blüheten, **)
welchedochaus irgendeinerAusſagegenommen
ſeynmuß,deutet offenbardarauf.

HiezufomincnochderUmſtand,daßman,
an einem gewiſſenOrtein Deutſchland,als das

Grab eines geweſenenTempelherrenerdfnet
‘worden,darineiueArt vou Talismanmit den

aufder RückſeitederFig.1. dargeſtelltenSinn«
bildern,gefundenhar. F< kann zwar dienä-

hernUnſtändedieſermerkwürdigenBegebenheit.
‘hiernichtbekanntmachen,dochdieQuelle,

‘

( woraus
:

Â m IG
ne gebrauhtwird, Dauniſt MT els

s. é €
lux,ſplendor, nitorDei.

Rechtgenau, und langſam,mit Ueberſchlagung
feinerSyibe,abermitBeybehaltungderAusſprache

1 des gemeinenLebens,würde AT elsf Jiallah,
LS

“gusgeſprochenwêrden müſſen,das aber ſehrleicht
beygeſhwlnderAusſprache,dieniht alleSylben

“ vorzählt,zu yallawerden fann.

Nur genau mäßtenichtyalla,ſondernyh alla

geſchriebenwerden.
“Lux , ſplendorDei würde einfürdieGnoſtifer
ſehrſhi>licherAuedru>ſeyn.Anmerkung des

Hrn.Prof.Lichborn.
*) S.oben S,90 und du Puy S.215.

ig VUS.piesden 123'ArtikelnNo. 52. 53. du Puy
AEN

‘ 2 4.
E

2
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woraus ichdieſeErzählunghabe,machtiemir
glaubwürdig.

Sobaldman das Bild,das dieTempel:
herrnverehrethabenſoecréläret,wie man es

denn ſoerklärendarf,ſoerſcheintdieSachein
einem ganz andern Lichte,und allewiderſin-
niſchſchcinendeUmſtändehângenganznacúrlih
zuſammen.

Es fann ſeyn,daßein Ritteraus ſeiner
Gefangenſchaftvon den Saracenen,ihreLehre
von derEinheitGottesund ihrenZweifelwiderdie

Dreyeinigkeitmitgebrachthat. Er kann ſogar
vielleichtgnoſtiſcheLehrenvon dahergebracht
haben, da Spurendaſind, daßdergleichenun-

ter den Araberngeweſen"), Er wird dieß
inGeheimFreundenanvertrauet haben,deren
Auſmerkſamkeites aucherregthabenl'ann.Die
Chriſtenwaren vor dieſerZeitund bisdahin,
geradeüberdieMaterievon den Naturen Chris
�i am meiſtengetheilee.UTonophyſiten,
Adoptianer,Ratharer,Bogomilen,Mg-
nicháâer,zeigengnugſan,wievielman überdieſe
Materienachgedacht,und wie ſienachder da-

mals herrſchendenPhiloſophieumgemodeltwor-
den, Mehr oder wenigerwaren gnoſtiſche
Principiendamalsallenthalbenverbreitet.Die

I 4 Tem-so

*)Ad GnofticosetiamreferoArabem Monoimum de quo
Téheodoretus, quiad numerorum artem deſcripfitdo»
âArinæ«modum. Semler de Statu Cér.T. 1,S, 108.
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TempelherrenmuſtenalſóbaldLeutefinden

,

die
aufguoſtiſcheArt,einenLinitzenGott glaub-
ten, und von der GottheitJeſuund derDreyt
einigfeitnichtdieBegriffeder herrſchendenKir-
chehatten.DieſeLehrewar beyden Gnoſti-
fern Diſciplinaarcam von jehergéweſen, und

mußtees jetnoh mehr bleiben,da auf den

geringſtenArgwohndavon,Folt.rund Schei“
terhaufenfolgten.Diſciplinaarcanimußteſie
alſoauchbleiben,alsſiedieTempelherrenonnah-
men. Die Obern des Ordensdie ſichwohlſür
dieklügernodec weiſernhaltenkonnten,be-
hieltenſiefürſi<,und ſieward vielleichtdes-

fallsnoh allgemeinerunter ihnen,da ſie,
wie ichoben S.24 wahrſcheinlichgemuthmaßet
habe,eine politiſcheAbſichrdamit verbans
den, Es iſtſehrwahrſcheinlich,daßdieſege-
heimeLehreſchonvorherbeyeinercnoſtiſchen
Parthey,ßaOnunr8ç dieTaufederVOeis«

*

heitſeybénennetworden. Tvwoigund prog
iſtin derThatnichtſowêitunterſchieden.Man
findetwirklicheinigeähnlicheSpuren, und ich
binfeſtüberzeugt,daß wenn cin Gelehrterje
mals diegriechiſchenSekten näherin dieſerAb:
ſichtunterſucht,ſowerdenſich,ſelbſtinden By:
zantinern,mehrerefinden,Die Bogomilen,
(GeliebteGottes)eineaus der griechiſchen
KircheentſtandenegnoſtiſcheParthieim 1 2ten

Jahrhunderte,verwarſendieWaſſertaufe,E'

x

i

‘hat;
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hatten eine Taufe des Geiſtes*),uridwas
noch)merfwürdigeriſt,man findetin des ſoge:

*

t'anuten Germes TrismegiſtsPoemander,
einem BuchevollerneuplatoniſcherJèeen,mit?
denen dieGuoſtiferaucherfülleſind,eineTaufe
der Vernunfe (eigentlides 8g, gerade

*

das Wort, das auchdie Gnoſtikferbrauchen,»
vm die erſteEmanation anzudeuten),<Her-
mes ſagtim vierten Hauptſtucfe*): „Gött

„hatdieVernunft in einen Bechergethanund
„„tnenHerö!ddamit ausgeſchi>t,denMenſchen:
„herzendießzuverkünden.DieMenſchenſeeledie*

„es fann,taucheſichindieſenBecher(ParTCæ1)
„die da glaubt,daß ſiehinanſteigenwird zu
„dem der den Bechergeſandthat,der da weiß
„wozu ſiegeſchaffeniſt,Die nun dieVerkün-

„digungverſtanden,ünd mit Vernunfrge-
„tauftwerden,hattenTheilan der Erkennt:

„niß,und wurden nachErlangungder Ver-
„nunftvolllommeneMenſchen.“

Waseigentlichdas ZeichenderBaphe-
metus, die figurabaffomerigeweſen,dieauf
dem den SchöpfervorſtellendenBruſtbilde

gemahlegeweſen,(S.obenS. 93 ) läßtſich
nichcgewißbeſtimmen.Jchwillindeſſenmei-

ne Muthmaßungſagen,dieich,aisMuth:
: 5 : maſs

")S.FäeßllKebergeſchichtedes mittlernJahrhun-
derts,-2terTh. S. 408. À

>) NachHrn, Prof.TiedemannsdeutſcherUeber-
“

Fbung,Berlin1721,S, 40. i
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maßung , ſehrwahrſcheinlichfinde.Jh.
glaube,es ſeyebendaspythagoräiſcheFünf-
e> der Geſundheitund Wohbifarch(Uye
ag)welcheaufderRücfſcitevon Fig.1 zu ſehen,
und Fig.3 mit dergewöhnlichenFnnſchriftvor-

geſtelltiſtX), Es iſtbekanntwie heiligdieſs
Figurgehaltenworden, und daß die Gnoſtiker
mit den Pythagorâernvielgemeinhaben.Aus
den Gebeten,welchedieSeelenah dem Dia«

gramma der Ophitenſprechenſoll,wenn ſie
bey ihrerRükehrzu Gott von den Archon:
ten aufgehaltenund ihreReinigkeitunterſuche
wird**),erhellet,daßdieOphitengeglaube,

ſie

*) Mit diefemFünfe> wird oftdas kabbaliſtiſche
Sechse>verwechſelt,das ih, um den Uncerſchied.
zu zeigen,Fig,4, habeabbildenlaßen.Belde ha-
ben ganz und gar nihtsgemein. Die fabbaliſti-
{en Judenglaubten,dieſesSechseckdienedieGes-
walt der Feuersbrúnſtezu dämpfen.Aus dies

ſem Aberglaubenkam es her,daß man es an die
Brauhäujerhängte„ weildaſelbſtbekanntlichleicht
Feuersgefahrzubefürchteniſ, Der Urſprungiſt
ſoſehrvergeſſenworden , daß man es nunmehrin
Närnbergund vielenandern StädtenOberdeutſch-
landsalseinZeichendes Bieresanſieht, ünd an

alleiHäuſernals ein Zeichenaushängt,vo Bier
gebrauetoder geſchenktwird.

#*)Es iſebefannx,daßdieGnoſtiferglaubten,diehier
ſhonretnenSeelengiengenunmittelbarzu Gott,die
aber yon denArchontenunreinbefundenen,müß-
ten entwederzurübleibenoder wieder aufdie Er-

.

dezurá>inThierefahren.S, Epiph.1. c.

err:Î
Ï

¿

Y
s

s
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f“$ «RER
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ſiemüßteeinZeichenvorwelſen,zum Beweiſe,
daßfieaufdieſerErde rein worden, Jchver-
muthe,daßdieſesZeichenebenfallsdieſeshei:
lineFónfec?,das Zeichender Einweihunrn,
(TENER, (JaDnguereog)geweſenſcy,Die
Seele grüßt*) beydem erſtenAusgangeaus
derWelt,dieerſteMacht,ſagend:„JchFom-
„ne von dortrein, einTheildes Lichtsdes
„Sohnesund Vaters.“ - Um dieſes?zu bewei-
ſenmuß ſie,ſowie ſiebeyjedenderArchonten
vorbeygeht, ihrZeichen(œuu(ZaX0v)vorzeigen,
Denerſtenderſelben,Jaldabaoch**),redetſie
an: „Erſterund ſiebenter,Archontdes A0y0sç,
„Unterarchontdes reinen v8g, dirbringei),
«das durchSohn und Vater vollendeteWerk
„(dieZchöpfuncz)indieſemBilde,dem Zei-
„chendes Lebens.“ Daraufredetſieden

Ja0an: — „Dirbringeichnun ebendaſſelbe,in

o 0dér

Der berühmteÜ7osheimhatS.93 ſeinerGe-
ſchichteder Ophiten,die ſonſtfovieleſcharfſine
nigeBemerkungenenthält, hieranniht gedacht,
und dahervon dieſenGebetennichtganz richtig
geurtheilr.

*)-OrigenisOperacura de la Rue T. 1,S. 654.

*) Es mußtm Textoffenbarao/z auſtattAoxos gele:

ſenwerden. Nach dem BegriffderGnoſtikerfolg-
fe in dén Emanationen aufden »us exſtder Aoyos,
Der Archontdes Ae1os , fonntedaherder Unter:
archontdesy8s ſeyn,heldewaren im Jaldabaoth
vereinigt, derdaherauchzuoveyFahlenhac,
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„oder unter dem vg aczeigteZeiehen*), Dars-
auf gehet ſiezum Sabaorth,ſagend:„Ar?
„hontder-fünſtenErlaubniß,HerrSabaoth,
„Ausſprecherdes Geſeßesdeiner durh Wohk-
„wollengelöſetenSchöpfung!DurchKraft
„der mächtigſtengefünftenZahl,laßmichvor-
obey! Da ſiehedas beſchuldigungeſreye,
„(durchallevorigeArchontengegangene)Zei-
»hen deinerKunſt**)(derSchopfung,)in
„der Form dieſesBildes,einesdurchfünfge-
„lôſetenKörpers,“(Jh glaubedeutlicherkön:
ne das pyrhagoräiſcheFünfecknichtbezeich-
net werden, welchesallezeitBild der S6:
pfunigdes Wachſensund der Wohlfahrt
geweſeniſt.)NachdemdieSeeledieſes-Zcichen

nun

*)Ichgeheſehrvon derUeberſeßungab, welcheder
berúhmteMosheim von dieſenGebeten*gegebe
hat.Eriſtdabeyfaſtganz der latelniſchenUeber-

ſeßbunggefolgt.Jn derſelbenſtehthierporrigens
ego propriamloco ſymbolibarbam, über weten
Bart dieſergeléhrteManù ohneNêth allerley
Muthmaßungenmacht. Ueberhauprhatihn der

Gedanfen als ob an jedenArchonteneinbeſonderes
Zeichenhättegegebevwerden múüſſen,trregeführt.Es

war dem delaRueeingefalien,roleer. ſelbſtſagt,fine
ulla’manuſcripfóruniairitareszuleſen:797 DBiay

U7nv7vgvupeBodev,da Dod),wenn man 7e ¡darv7o
vgs ovaßoneor,lieſet, dem gewöhnlichenTextgar
feine Gewalt geſchiehet, und der richtigiteVer-

ſtandda iſt.
:

iS FS
®) Esiſtbefannt, daßdieGnoſtiferglaubten,

der
E.

a derJudenſeyeigentlichder Schöpfer?dieſerts Es we
06H

é

#
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vun dreymahlvorgezeigthat,bedarfſiebeymfol:
gendenArchontenAſtopheuskeinZeichen;ſons
dern redecihnmicZuverſichtan: „„laßmichvors
»bey,du ſicheſteinenKingeweihten(us).
Manſiehethierausdeutlich,daß-dieEinge-
weihtenunter den Gnoſlikern,ebendiewelchedie
ſoberühmtegnoſtiſcheexAoynyhatten,einFünf-
ec zum ZeichenihrerVollkommenheitgehabc
haben,welcheshierdieSeele an dreyOrcenzum

Zelchendaß ſieeingeweihetwar, vorzeiget.
Weiter kannichmichhieraufdieſeMaterie,die
nähererUnterſuchungwohlwürdigwäre,niche
einlaßen. ' ;

F< glaubenun allesdeutlichauteinander

geſebtzu haben,was zu dieſerMateriegehört,
und es werden allevon den Tempelherrenbe-

kannteUmſtändeübereinkommen, und ſofremd
ſieſchienen, natürlicherklärtſeyn:

Der BegriffeinergeheimenWeisheitwar
beyden gnoſtiſchenSekten, hierfindenwir ihn
beyden Tempelherren,-dieTaufedes u8gſcheint
decTaufedes(70g ſehrähnlich,ſelbſtder Um-

ſtand,daßdieTempelherrenihreneuaufzuneh:
menden bis aufsHemd entkleideeeinführten,
ſcheinet‘auh dem BegriffeeinerTaufezu ents

ſprechen:Daß dieTempelherrenbeyder geheis
men AufnahmeeinênGürtelbekamen,den ſie
aufdembloßenHemdetrugen,warein Zeichen
vi

:

einer
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einer tieuen und zwar geheimenRitterſchaft*).
Dasbey den GnoſtikerngebräuchlicheBild des

Schöpfers,nahmendieTempelherrenum ſo
vielleichteran, da ſelbſtunter den Chriſtendie

Verehrungder Bilder ſehrgewöhnlichwar.

Daß ſieJeſum verläugneten, ſofremdes
ſcheint, war auchbeyden Gunoſtikernſehrge:
wöhnlich;ſowie das Kreuzzu verachten,
Die GnoſtikerglaubtenkeineErlöſungdurchdas

Blut,ſieglaubtennichtdaßJeſuseinenKör-
pergehabthabe,alſokonntenſieauchnichtglau:
ben, daßer im Abendmahleempfangenwürde,
wie wir dieſesauchbeyden Tempelherrenfindet,
welche.deshalddie.Worte der KRonfekration
ausließen,und zumTheilwiſſentlichbloßeHoſtien
empfingen,Damit auchnichtetrvan jemandglatis
be,es wären blóßzu den ôſtérnZeitenderGno-
ſtikerdieſeLchrengewöhnlichgeweſen,ſswillich
nur einPaarZeugniſſeauführen,daßſelbſtzuden
ZeitenderTempelherrendieſeMeinungennoch
vorhandenwären. Stephanavon Proaudó
*),von dêérSektederAlbigenferſtand1307 ***),

: |

: gerade
5) S. duCángeGloſſariuthlät.v. Ciriguluin,
®) S. FüesliKebergeſchichtedes mittlernJahrhuns
derts,3terTh.S. 433. aus LimborchHiſt.In«
quiſirioñis. “a

») Man ſeheau<nur die219Sâße,welchéderBi-
{of von ParisStephan11. im Jahre 1277-vers
dammithat. Man wird genug darunter findenzdie
“unmittelbarvon den GüoſtiſchenLe9renabjſiähk-

men
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‘geradezu der Zeit,da die Tempelherrenin Jnquiſi-
cionwaren, vor dem Keßterrichterzu Toulouſe,
welcherihmvorhieltt„Du verachteſtdieſieben
„»SakramenceunſersHeils— das Sakrament
des Leibesund BlutesChriſtiaufdem Alcar,
s— du ſageſtdas heiligeKreuz,das die gan»
¿zeKircheverehretalseinZeichenunſersHeils,
„ſeyeinverfluchtestevfeliſchesSeichen“u.
ſw. Benedikr Moliners geſtanddesglei-
chen1301 ®*):.„dieVerwandlungim Abend-
„mahl wäre unmöglich,durchdieHandaufs-
„legung(welcheauchdieGeiſtestaufegenannt
„ward)fönieman ohneBeichte und Kaſtey-
„ung ſeligwerden.“ Hierwird man ſicherin-
nern , daßauchdieTempelherrenihrenObern,
welcheihrerTaufederVWWeisheitwaren theil-
haftigworden und nichtdenPrieſternbeichteten.
Ein Umf?andder unerklärlichſeynwürde,wenn
er nichedur diegänzlicheUebereinſtimmung

i der

nien und welchediedamaligeGährungin den Meic
nungen anzeigen,z.B. No. 1, Quod Deus non eft
srinus & unus, quoniam érènicasnon ſtatcum ſumma

ſimplicitate.No. 2. QuodDeus non poteſtgenerare
fibifimilem,quodenim generaturab aliquo,habetprin
cipium‘und der dreiſteSab No. 37: Quod nos efi
credendum nifiper ſenorum fit,vel ex perſenotispoſſie
declarari. Sieſtehenſämtlichin Hrn.O. K, R.
SchneidevsBibliothekder-Kirchengeſchichte, 1ten
Bandes xtesStúck.Weimar 1781. gr. 8.

**)Füeßli1c;1terTh.S. 417.
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der czeheimenLehre der Tempelherren *)
„mit der geheimen Lehre der Gnojtiter , ſei:
ne natürlicheErklärungfände.

y Daß dieTempelherrenMagie getrieben,

cerhellet'zwar aus feinereinzigenAueſage,aber
dieſeBeſchuldigunghättenſieallenfalls:auch
mic denGuoſtiferngemein. Jn denälteſtenZei-
ten hat-man ſichdur)Miebrauchder Hieros
«glypheneingebildet,das Verhältnißder.Zeichen
„und bezeichnetenDinge,ſeyin dem-IWeſen-.der
¿Maturgegründet, und.daraufeineCheurgie,
einengegenſeitigenEinfluß-der ſichtbarenund

unſichtbarenWelt aufeinander,gegründet,wel:

cher,nachdem.gründlichePhiloſophieund Phyſik
allgemeinergeworden, ſürTräumereyerkennet
wird. Die Begierdeaußerordentliche-Dinge
zu thunbefördertedieß,und man fannſagen,

_ -daß-auch-dierechtgläubigeKirchevon. dieſer
Schwachheitnichtfreygeweſen,welchesniche
dieSchuldder Lehrender Kirche,ſondernder
unauſgeklärtenPhiloſophiewar, daherdie.Be-

'urtheilerder Meinungenihrer-Nebenmeuſchen
z ii j

k die
&

at f 0

©

*)AndereGeheitnniſſe-alsdieſe,hattendieTempel-
*

“herrenniht. “Hr.D. Anton ſagtzwar S2/259
- -K.Philipphättegeſchlóſſen,daßſiedie Goldmas
T2

hereywüßten,aberes iſtin dem ganzenProceſſe
nichtdiegeringſtéSpur daß man dieſesvermuchet,

| oder daßſienur darúbexbefragtwordew,
>
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di? ſieKebétnannten, in ihrenVerdämmune-
gen wohlhärtenvorſichtigerſeynſollen*).

Man kann in der ThatohneEntſeßet
nichtleſen, wäs die Schreiberder ſogenannten
Kirchengeſchichte,was die Kirchenväterſelbſt
ſichvortjeherwiderdie Kebererlaubthaben.
Mein “ganzesHerzhatſi bewegt,des Epis
phaniusBuchvoñ den Kegzereyen'durchzu:
léſen.Wie dochdieKeterin allem o’unrecht
haben, wie ſiein allemgeſcholtenwerden , wie

dieunbeſcholtenſteSacheſooftzu ihremNach-
theilgekehrtwird,wie ſogar infeinecBeſchul:
digungder andereTheilgehörtwird,"wie ſógar
nicmals der Gedanfèn entſtehet„ob etwan ets

was zu eñtſ{uldigenwäre,ob’die füralbert
äusgegebenenDingeeinevernünſtigéAuslegung
leidenfönnten, ob diefürgottlosausgegebenen
Dinge,im Grunde aus einer,wenn auchmißvert
ſtandenenGottesfurchekönntenentſtandenſeyn,
:

9
cin And :

| ob
_*) Dér berühmteBeauſobre,nachdemer bewieſen
¿hat , daßderKirchenvaterOrigenes.dieMagie

vertheidigtund nichtalleindemNamenJeſus,ſons,
dernauchdemNátineaSabaoth;‘Adonaiu. ſw.

eine eigenthümlicheKraftbeygelegt, ſehtmit eis
7 ner edelnMenſchenliebehinzuz,N'ajonspas deux;
© poids, ni deuxmeſures:Pune pour.nos Amis, &
 Pautre pour nos Ennemis, Si leCatholiquea penſe
comme l’Heretiqué/le dernierſera-t-ildif�fimécomme

un Magicien,tomme un hommedighe du Feu, pen,
dañr que Vonjuſtifiera, ou que l'onexcuſerale pre-

„zuier?S, Hiſt,du AS
‘T.11;S, 43.

y
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ob man bey Beſchuldigungder ungemeſſenſken
Abſcheulichkeiten,etwan nicht-zurücktreten,und

agenmüße, foäußerſtabſcheulich, ſoohnealle
Urſachabſcheulichkönnen Menſchennichtſeyn,
Was Menſchen!Es waren ja:Keber!

_Sonicheich,Ob ichgleichdiegänzliche
Uebereinſtimmungder geheimenLehreder Tem-

pelherren-mit den ſoſchrverſchrieenenGnoſti-
kern habezeigen.müſſen,ſowillih dochkei:
nen von beidenverdammen, Der Gnoſtiker,
derdur ReinigkeitdesHerzensin den Schooß
derGottheitzurücffehrenzu fönnenglaubte,der

Tempelherr,derdurchſeinegeheimeTaufeder
YAVeisheiteinFreundGottes zu ſeynglaubte,
und auf Jhn traute:— beide-fônnennachje-
dem Syſtem-derRechtglaubigkeitKeßerund
ſchlimmeKeHerſeyn.Aber verdamme ſiejeder
hartherzigeRechtgläubige„- ichniche.Müßte
ichverdammen , ſowürdeichniemand als den
verdammen, der verbot,daßkeinLayeüber
GegenſtändederReligionnächdenkenſollte,der

denArm von vielentauſendMenſchen, gegen
dieSaracenen,ihreMitmenſchenbewafnete,
nnd ſodurchgleichſchädlicheVerboteund Ge.

bote, zu irrigenMeinungenVeranlaßunggab,
und den Geiſtder Unterſuchung,das einzige
Mittel, -mißverſtandeneMeinungenaufihren
rechtenund nüblichenSinn zu bringen, ſoviel
an ihtnwar,erſtickte.C

|

S

7 ‘1c

Cea Aw



Anhang,

Ueber das Entſiehender Freymau-
rergeſellſchaſt.

'
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Anhang.

Ueber das EntſtehenderFreymaurerge-

ſellſchaft.

GsJadieNifterdes Tempelordens,durchdié
Ordensverbindungan ſi, durchpoli:

tiſcheAbſichten,und nochdurcheineArt gehet-
mer Religionuntereinanderverbunden waren,
ſoiſſehrleichtzu erachten,daßdieVerbindung
unter den einzelnenGliedern,durchdieAuf-
hebungdes Ordens,nichtmit einmah!gänzlich
aufgehörthabe,Wir ſehenjajeßtvor Augen,
daß unter den Exjeſuitennoh ein gewiſſerEl-
pritde Corps, eine gewiſſeArt von Verbin-'

dung iſt.

*

Soiſt es ſicherlichauchmit denTems-

pelherrennachder AufhebungihresOrdensge«
weſen,denn durcheinGebot oder Verbotlaßen
ſichweder dieNeigungennochdieMeinungen
der Menſchenaufeinmahltilgen.Selbſteine,
wenn gleichſ{imäriſheHoſnung,daßder Or-
den noh tnöchtewiederhergeſtelletwerdeu,
konnte,ſowie jeßtdie Jeſuiten,ſoauchda-
mals dieTempelherrennocheinegeraumeZeit
G K 3

=

Od:
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in Verbindung erhalcen, ndeſſenhatman
weder UrkundennochNachrichten,von der Bes

ſchaffenheitſolcherVerbindung.Zwariſt es,

auchdurchöffentlicheSchriften, bekannt, daß
man an verſchiedenenOrten, aufverſchiedene
Art , vermeinet habe,den Orden der Tempels
herrenwiederdarzuſtellen.DaſichaberdieDo-
kumente,woraufeineunmittelbareVerbindung

- einesjeßtbeſtehendenOrdensmit einem im vier-

zehntenJahrhunderteaufgehobenengegründet
wird , wohlnie mithiſtoriſcherKritik,wie man

Dokumenteunterſuchenmuß, unterſuchtwor-

den ſind,oderunterſuchtwerden können;{o
fann man in einerSache,diebloßaufGlau-

E beruht, ſehrfüglichjedemſcinemGlauben
aßen. i

Als ichebenhierübernachdachte,fielen
tnireinigeStellenin einerSchriftmeinestheu-
ren vieljährigenvertrauten FreundesLeſſing
ungemeinauf. Jh nahm mir vor,ihnſcibſt
Überdieſemir unerklärlichenBehauptungenzu
befragen,als ih die traurigeNachrichtvon
ſeinemfrühzeitigenTode erhielt,welchendie
jeßigeund folgendeWelt nichtgenug bedauern
kann. Er behauptetin ſeinerFortſezune
des Ernſtund Fall*)S. 5z: DieMaſ-

ſoneyen

5) Ste iſtzwar ohneſeinVorwiſſenherausgegeben
worden, aber unſtreitigvon ihm.
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ſoneyenderTempelherrenwären im zwölften
und drepzehntenJahrhunderteinſehrgro-
ßem Rujſegeweſen,und aus ſo einerTem-
Ppelberren-Máſſoney,die ſichbeſtändig
mitteninLondonerhaltenhâtte,ſeydieFreymau-
rergeſellſchaft,zuEnde desvorigenFahrhunderts
durchChriſtophVOren ,

|

gebildetworden.

Leſſingwar nichtder Mann, der eineSache
nur aufGeractheweh!hinſchrieb.Beſonders
muß er zu dem Sabe, daßdieMaſſoneyender

Tempelherrenſchonim drepzehntenJahr:
hundertein aroßemRufeœeweſen, *) we:

nigſtenseinenFinczerzeigin der Geſchichtege-
fundenhaben.Jh vermuthedièßauh noch
aus einer andern Urſach.WMéin ſel,Freund
ſprachmit mir ſhonvor ſehsJahren, alsce

K 4 nach

* Es iſſehrwahrſcheinlich, daßer hierdur<auf
die geheimenGrade der Tempelherrenſchaftdeuten
will. Fudeſſenfann man docheigentlichnichtſa-
gen „ daß ſiedamalsin großem Rufe geweſen.
Sie roaren vielmehrbis zur Verdammung der

Tempelherrenganz unbekannt. Auch ſcheintes
mir ſehrunwahrſcheinlich,daß einegeheimeVere

ſammlungvon NachfolgernderTempelherren,ohne
ſichtlichewichtigeAbſicht,an 400 Jahrbeſtandig
habefortexiftirenfônnen. Hac ſihſoetoas im

17ten Jahrhundertein London geſuäden, ſoiſt
wohl wahrſcheinlicher,daß es nah dem Vorbilde
einer âlternGeſellſchafç,oder Maſſoneyerrichtet
worden, als daß es ſeitdem Anfangedes 14ten

Jahrhundertsbeſtändigfortgedauertihabe,
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|

nah ‘�einer Zurückkunftaus Jtalien ſichelne
kurzeZeitin Berliaaufhielt, umſtändlichvon

ſeinerHypotheſeÚber dieEntſtehungder Frey-
maurergeſellſchaft.Er gründeteſieaufeineUTaſ-
ſoneyoderGeſellſchaf},dieChriſtophVOren
beym Bau der Paulsfircheerrichtethabe,
dergleichenUTaſſoneyenſchonſeitJahrhun-
dertenbeſtandenhätten;nichtabergründeteer

. fle,aufeineſeitJahrhunderteninsgeheimbeſtans
dene Maſſoneyvon Tempelherren,die
YOrenbloß ſollteœeándertoder derenGrunds-
ſâßeexoteriſ<hgemachthaben*). Er muß alſo
ſeitdemNachrichtengefundenhaben,welche
Jhn bewogenhaben,ſeineMeinungzuändern,
oder nôherzu beſtimmen.

IJmuß indeſſengeſtehen,daßih mich
Lon derRichtigkeitderHypotheſemeines Freun-
des,daßdieFreymaurergeſellſchafterſtzu Ende
des vorigenJahrhundertsgeſtiftetworden,
damals auchnicheüberzeugenkonnte und es

auchnochnichekann. Jc behauptetemúnd-

libgegenihn,daßdieſeGeſellſchaftſchonin der

Mittedes vorigenJahrhundertsin England
eyiſtirthabe,‘und daßih mi gar wohler-
innere,ſchonvor mehrerenJahreninengländi-
ſchenBüchern, Nachrichtgefundenzu haben,
Zu welchemwichtigempolitiſchemNußendieſe
Ì Geſell-
:

®)Fortſebungvon Ernſtund Falk,S, 57. ;
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Geſellſchaftindem damaligenbürgerlichenKriege
gebrauchtworden. Er wolltemir dieſesnicht
zugeben,und da ichden Zettel,woraufichdie
Machweiſungder Nachrichtnotirthatte,niche
findenfonnte,ſomeinteer,ichhâttedurcheinen
GedächtnißfehlerdieRevol1ntionvielleichtmit
der Reſtorationverwechſelt,und es wäre
ſchlechterdingsder Namen Freymaureroder
Free-Maſonin feinemgedrucrenBuchevor

AnfangedieſesJahrhundertszu finden,und
ebenſowenigin einergeſchriebenenUrkund
vor dieſerFeir. je:

Eben dieſesbehauptet-mein ſel.Freund
S. 38 ſcinerFortſezungvon Ernſt und
Falk.Soſehrer ſonſtin hiſtoriſchenBehaup-
tungen genau zu ſeynpflegte,ſounermeßlich
ſeineBeleſenheitwar, und ſotreflicher ſieane

zuwendenwuſte,ſohatEr ſichdochdießmahl
geirret.Der berühmteAlterthumskenner
Ælias Aſhmole,iſtſchon1646 indieFeey-
maurergeſellſchaſtauſgenommenworden. Ec
war noch1682 den 11 Märzin einerLotzein
Maſon’s-Hall zu London,er zeigtS. 66ſei:
nes Tagebuchsden Meiſtervom Stuhlund die

Auſſehernamentlichan, ſowieauchdie Per»
ſonen,welchedamalsaufgenommenworden. *)

Ns Dies

*_*)S,Memoires of thatlearnedAntiquaryElias-Aſh-
mole Eq,writtenbyhimſelf,informof a Diaëy&c.

; Lon-
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DieſesTagebuchiſfreylicherſtindieſemFJahr-
hunderte1717 gedru>tworden , abeces iſtim
vorigenJahrhundertegeſchrieben,und es iſt
dadurchdieExiſtenzder Freymaurergeſellſchaft
um 1646 in Englandunumſtößlichbewieſen-
und ChriſtophVOren fann ſienihtum
1690 erſterrichtethaben,der ohnedieß{on
1663Großoberaufſeher*)derſelbenwar. **)

Mein ſel.FreundſagtfernerS. 18.
x»Man darfdieGeſchichtederTempelherrennuc

„mit Bedachtleſen,um den gehörigenPunkt
»-zubeſtimmen,in welchemdieTempelherren
„die FrepmaurerihrerZeitwaren.“ Jh
habedieGeſchichtederTempelherrengewißmit

großer
London 1717. 12. desglelhenden Auszugdaraus
in der BiographiaBritannica Art. Aſhmole, desgl.
in derSammlung von Lebensbeſchreibungenaus der

BiographiaBritannica,Hallegr.8. im 4tenTh. S,
184. auchim DiKionnaireparChaufecpie;T.1.S,$13.

*)_S.Free-Maſon’s Calendar for 1775.
*) Einertneiner{häßbarſtenFreunde,derHerrJu-
ſtibrath7öſer inOsnabrúcf,hatdes ſel.Leſſings
Meinungnochanders gewendet.“Er ſagtin jei-
nen PatriotiſchenPhantaſien1ter Th. S. 209
der Ausgabein gr. 8. „die Erbauung der Pauls:
„Lirchein London,welchedie iet ſogenannten
»„Freymaurerdur< Vepſchüſſean Geld zu Stan-
„de brachten,habeGelegenheitgegeben,daßcine
„freyeMaſſoney,dieMaurerwerkzeugeals Or-
»denszeichenangenommen habe.“Es iſtaber die
Freymaurergeſellſhaſt, roleoben bewieſen,vieläl-
ter, auchihreZeichenſindeben ſoalc,Lugai

ommt
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großer Aufmerkſamkeitunterſuhk,und ih
glaubeden Punkterrathenzuhaben, den mein

ſel.Freundmeint. Er hatihn,meinesErach-
tens S. 21. deutlichgenug angedeutet.Ob die

Freymaurereymit den Cempelherren,und
einer UTaſſoneyderſelben,unmittelbareVero

wandſchaſthabe,kannihnoh nichteinſehen,
und aufbloßeVermuthungund Hypotheſeniche
annehmen. Ein anders wäre es, wenn ein

hiſtoriſcherBeweis davon könnteaufgefunden
werden. Jchwünſcheund hoffe,daßunter
den Handſchriftenmeines ſel.Freundes, die

hiſteriſchenBeweisſtellenſeinerBehauptung
ſifindenmögen, *) und daßſiebaldmögen
öffentlichbekanntgemachtwerden. Bis dahin

will

fommtdaß diePaulsfirchenihtdur< Beyſchüſſe
der Freymaurerzu Stande gekommeniſt.JunMait-
land’s Hiſtoryof London S.492 iſtdie Rechnung

- des Baues zu finden.Vermögederſelbenſinddie
zu derſelbenbenöthigte736,752Pfund 2 Sch.zP,
und noch49,384Pfund3 P. darúber,durchKönigl.
Geſchenke, durcheinigeBeyſieuery,dur< Ver-

kaufder altenMaterialien,und beſondersdurcheine
vom ParlamentebewilligteAuflageauf dieKoh-
ſen von 1670bis1716,zuſammengebracht.Die
Beyſteuernſindverhältnißweiſeunbeträchtlich,und

derFreymaurerwird gar nichtgedaht. Jn Nor-

thouck?snew hiſtoryof London iſtGS.63ç nurdle

obigeSumme angegeben, ohneweitern Detall.
*) Wenigſtensweißih zuverläßig, daßunter ſeinen
HandſchriftenſicheinPaket, mit derUeberſchrift:

CORRSzu Ernſtund Falkgehörig,gefunden
hat.
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vill. ih,wenigſtens.hierſageuwas id)dur viel:

FálcigesNachforſchengefundenhabe.
Was iſtUTaſonep?LeſſingſagtS. 47

Ulaſeheißcin angelſachſiſherSpracheder
Tiſch,und Ulaſoneyalſoeinegeſchloſſene
Tiſchgeſellſchaſr.Daß U1aſeeinTiſchheiße,
iſtmir zwar nichtbefanne,kann aberſeyn,
SonſtheißtMaça aufAngelſächſiſch, einGe-

feliſchafter*). Daß aberdas Wort Maſonia
im micclernZeitalterfürTiſchgeſellſchafrge-
brauchtworden, habeichnachvielemNachfor-
ſchennichtfindenfônnen,und Gelehrten,welche
in den Schriftſtellerndes mittlernZeitalters
mchr beleſenſind,„alsich,hates auchnicht
glückenwollen. Vielleichtwerdenauchhierüs
bermeines ſel.FreundesPapierenäherenBe:
richtgeben.Zwar .die*Stelle im Agricola
aufdieEr anſpielt, habeichgefunden, *) dicß
ſt aber feinealteQuelle,und Meſſèney,
‘wieAttricolaſchreibt,iſtnoh nichrvöllig
UTlaſoney.JchglaubedieſesWort im mitc-

;
lern

*)Maga, Par, Socius , Conſors, conjux, a peer, an

eguái, (a Companion’,a mate. S. Somneri Diâiona-

rium- Saxonico Latino- Anglicum.fol,Oxon. 1689.
Ihre in ſeinemGloſſarium leitetvon Mar das be-
kannte Matkopi,(Geſellſchaft)her.

‘H Die Verſammlungder Ritter,hießdieTgfel-
runde , oder ‘dieMeſſeney.S. Joh.Agricola
730 deutſcherSprüchwörter.Wittenb.1582, 8, No,

663 aufdem -323tenBlatte 1te Seite.
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lern Zeitalterauf eiñer ganz anden Seite zu fi
den. Maſſonyaheiſt,im Lateindes mittlernZéits
alters,Clava eineKeule. (Féanz.Maſſue)*)
Clava aber bedeutetauchſovielals Clavié

êinSchluſſel(beynahewie im deutſchenDia-

lefceewohlZolbe und“Bolzen verwechſelk
wird),davon fommt clavare,*) welchesein
Rechtandeutet, ‘ſelbſtin ein Haus zu“gehen,
und einem andern denEingangzuverſchließen

Nun findenwir, daßras wir itndeutſcher
eineereſchloſſeneGeſellſchaftnennen,(gleith?
ſamSocierasclavara)inengländiſcherSprathE
Club,eineReule heißt.Jſdießnichtdasvöllig
lèichlautendeMaſſonya,**) welchesſöwöhf
euleheißtalsjenes?Só wáre dénnUs?

ſoneyoder vielmehèUTaſſôtiep,nichtblöß-
eineTiſchgeſellſchaft,ſondernnachdrülihér}
eineezéſchloſſeneGeſellſchaft,einClub,dé
gleichendieCafelkundeauc war, ADserleié
#*)S. CärpériierGlóſſariutilatin:med. aevi,T: ¿ve
Maffonya, ua ETCs ;

Y

*) S.daſelbſtT.I. v.C/ava,lävare: Trem quod Dom:
©

*

Abbas,— poſſit¿lavare& claúideredomus di&btür

C homiñum.  - -- C BIOS
75

«ef -Sailiner

»*) Menigſtensiſtvon dem WorteClub,inſofernes
75 einegeſchloſſeneGeſellſchaftbedeutet, ſonſt*gäL

“

FeinevernünftigeHerleitungzu finden;denn daß
Skinner und ita“ ihuiJohnſon,és voniarel-

| “ſächſiſchencleoban,ſpalten,herleicenwill’,roeildie
«Zeche ingleicheTheilezertheilewird,iſtwohßl-ſehe

gezwungen.
E I RL OLeS



358 R

LA

Herleitung, LeſſinesBehauptungnichtwider» .

ſpricht.Hiezukommetein in derThatmerkwür:
digerUmſtand,Es giebtin Jealien,Kirchen
welcheehemalsdenTempelherrengehörten,die
bis jegt,den Beynamen de laMaſonühs
ren. *) PaciaudiwilldießdellaMaggione
ausdeuten,weildieſeKirchenan den Wohn»,
hâuſernder Tempelherrengeweſen.Aber ſind
denn nichtbey allenOrdengewöhnlichdieKir-

chenan den Wohnhäuſern?Und wie kommt es

denn, daß bloßbey dem Tenmpelordenund
bey keinemeinzigenandern Orden dieſesde la

Maſonvorfommét? Wie?Solltedießwchl
eine Tempel-UTaſſoney,dieSocietasclavata,
dieteheimeezeſchloſſeneGeſellſchafevon ſol:

Tempelherrenandeuten,welchendieoben
umſtändlichbeſchriebenengeheimenGebräuche
bewuſtwaren, derenZwe> war, an deh all:

mächtigenGott zu glauben, der Himmel
und Erde geſchaffenhar? SollteLeſſing
etwanñ eineRückſichtgehabthaben,daßſein
vorkreflicherLeu- von: Filne>aus derMaſs
ſoneygeweſe:.?Der Gedankenſchlägtmir aufs
Herz!Genug;auch hierüberkönnen uns

meines ſel.FreundesPapierevielleicheeiniges
Lichtgeben.nk

Ob

_*)Nemlich‘dieKircheU.L,Fr.zu Bologna; ſowie
auchdieehemaligeKirche:der Tempeltkommendeit

7, Mailand.S. PaciaudiideCultuS.JoannisBapciltae
Anziguitacesehriſtianac.Romae,1755/4
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Ob übrigens mit ſolcherNTaſſoney,die

Freymaurergeſe!llſchafrihremUrſprungenachz
einigeVerwandſchafthabe,laßeich,wie ſchon
geſagt,dahingeſtelle.

-

Es kommt nun dieſeszu
beweiſen, nichtaufMuthmaßungoder Tradis
tionan,ſondernaufbündigehiſtoriſcheBeweiſe,
die nochzu erwarten ſind.

:

Jndeſſenwillich,
da ichüberdieſerMateriebin,einigesvon dem

hieherſeßen,ws mir von der álternGeſchich:
re der Frepmaurergeſellſchafcbekanntiſt.
F< kann abernur einigeReſultatemeiner in
der ThatmühſamenUnterſuchungenmittheilem.
Die Unterſuchungſelbft,wenn es auch-rathſam
wáre , ſievor den Augenmeiner Leſeranzuſtels
len, würde überausweitläufigwerden,und ich
befürchteſiewürde ermüden.

-

Aus vielen-als

ten,verlegenen,unverſtändlichenBüchern,ein
wenigWahrheitherauszu ſuchen,iſtin hiſto?
riſchenUnterſuchungennothwendig,zumahl,
wenn ſowiehierinnpallesſeitlaugerZeituns
cereinandergeworfenundmißverſtandeniſt.Es
wird freilichdazueinegewiſſeAnſtrengungund

_ Scätkigkeiterfordert; dievieleermüdetund nue -

wenigeamüſiet,—Wenn-ichnichtallemeine
BehauptungenmichiſtoriſchenBeweiſenhierbes
gleitenfann,ſowird man dochhoffentlicherfen-
nen daßſieniedererwieſenrichtigenGeſchichte
widerſprechen,vielmehrjederzeitdurchdieſelbe
werdenbeſtätigewerden.

Uehrie
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Uebrigens, daß ih von der Entſtehung
dieſerberühmtenGeſellſchafthandele,wird hof-
fentlihniemand,den es nôherangehènfann,
anders deuten aſs i< es meine. Jl ſuche
weder,derſelbeninnere Einrichtungund man:

HichfaltigeAitenzu-entfalten,noh wenigerih:
re Geheimniſſezu unterſuchenoder zu entdecken.

F< laßemichdaraufaar nichtein. Ueberdas
was ihreäußetlicheSymbolen bectrift, folge
ichden Bücherndieman fürdierichtigſtenhäte.
Z.B: Dem flammendenStern,dem Geiſt
der t1laurerey,der Frepmaurerbibliorbe>,
denFrepmgurerkalendeïnund Münzen.
a4 j

|

»

(7 NachmeinerAbſicht,kann ichſogarganz
vergeſſen,ob dieſer:OrdenGebeinnij]ehabe,
odernicht.JchbetráächtedieſenOrdennur, als

xinewichtigeErſcheinungin derGSéëſchich-
cederiTenſchheit.Ein BuchuntêrdemTi
relider flammendeStern*)giebtdieAnzahl
dérjeútepiſtirenden'Freymaureraufzehn(il?
liosnewan.Geſeßtes wären auhnur"fünf;
fóiſteineſoweirausgebreiteteGeſellſchaſtwohl
wth ,-daßderjenige,dém dieGeſchichteder
{WMiétiſchheitintereſſantiſt,einenBlickdarauf
werfe.* HatdieſeGéſellſchaftkeinGehéimnißy
-ſó'iſtfie‘einwichtigerBeweisvon der Neigung
8d) ida >der

WilkerTheilS.230,
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deè MenſchenzurGeſelligkeir,einwichrigerBes
weis

, daß cineſogroße-Greſéllſchaft,bloßdurch
einigeGebräucheund Symbo!en,nun doh we:

nioſtensſchonúberein Jahrhundertzuſammeñ
gehaltenwerden können,. eine Kraftdie mati
ſonſtnur der Religion,den Bedúrfniſſ-ndes

menſchlichen,LebensUnd der politiſchenMachk
zugetrauthat.WoöfernſieaberGeheimniſſehak,
ſoiſ es ebenſowichtig, daß.cineſogroßeAnx

zahlvon Menſchen,durch“fortdaurende-Vere

ſchwiegenheitſich:in eine-ſolGzeVerbindung:ſesk
und erhâlt,wovon diejenigen,welchedas Gee

heimnißnichtwiſſen,garfeinenBegrifhaben,
“_

Daß nichdem ErfolgemeinerUncerſu-
chungen,

-

dieſeberühmteGeſellſchafenichebis
zu dem grauenAlterhinaufſieigt,‘dasihrin
manchenBüchernzugeſchrieben‘worden,kann
und ſollipremwahrenWerthenichtsnehmen,Es
war eine Zeit,chedie‘wahrehiſtoriſcheKricik
allgemeinbefanntwar, ws derGeſchichtſclreis
berjederStadt und jederNation, ſiebisaufs
graueſteAlterthumzurückführte,alleszuſame
tmenſtopyelnniußte,wás an Namen oder Ge
ſchichtennur von weitenähnlichſah,ohnedeſe
ſenRichtigkeitund Beziehungernſtlichzu uns

eerſuchen,So iſtes auchderGeſellſchaftder

Freymaurergegangen.Leſſingſagt:Zrus
derRedneriſt einSchwer, und das,bes

fürchteih, iſtauchoftBrudex' Geſcbitht-
L564 féhpeia
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Fhreiber. Wenn man, wie der Verfaſſerdes
EſſaiſurlesN. N.alleZeitenund Ortendurch-
einanderwirft,wenn man zurGeſchichtewills

FührlicheZuſäßemacht,*)wenn man alle ge-
heimeGeſellſchaften,ſoſehrverſchiedenſiege-
weſen,in einebringenwill, wenn manſo gar
erdichtetemit in die Reihebringt,wenn man

ſicheinbildenkann,Horaz**)wäre ein Freys
maurer geweſen,weil er einmahſſagt:hora
quóta eít: nnd-an einerganz andern Stelle:
Poſt mediam no&em = et cogitdextram
tU

porri-

2) DieſerSchriftſtellerredet,wie man ſichleichtein-
„__bildénfann,au< von Tenpelherren,und bes
© rihtetunter andern von thnenS. 111: 1)daß ſiè
7 beyihrerAufnahme-denFuß aufdas Kreuzund
auf den Triangelgeſeßt.2) Daßſie ein drep-
___ VópfigesBild, rnitZirkelnund Todtenköpfen

“

umgeben, anbeteten. leriſtmehrniht, als die

Triangel,diedrepKöpfe, dieZirLelund die

«

_

TodtenFöpfe,ganz und gar aus der Luftgegrifs
__ fen. DieſerSchriftſtellerthutſehrgelehrt,und

giebtſeinerSchriftdurchmeiſtenshöchſtunnôthige
+“ Citationenund“ große Stellenaus ſolchenBüs-
— <herndie.keineQuellenſind, und alſokeineAuf-
_ merkſamkeit.verdienen,ein ſchrbuntes 'Anſehen.
“

Ercitirtau< S.30 des ChiflerDiT. de Gemnis Ba-

“7 flidianis,er hât’ſieaber,ſowie mancheandereBúüe
== <herdieer anführt,ſicherlihniht geleſen.Denn

hâcteer nur dieKupferſtichedieſesWerks durchgeſer
“

“hen,würde er wohl diebeidenſehrmerkwürdigen
2 Steine,die i< aufdem Titelblatthábeabbilden
laßen, ganzzúbergängenhaben?-

-

Ï

#9)Pai furlesN, N. S,9.

i

#
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porrigerè; ſofann man in der‘Thatbeweiſen
was man will,und verdientkeineWiderlegung.

Will man einewahreGeſchichteliefern,
ſomuß man nichtsals gewißbehaupten;wo-

von man nichteinenhiſtoriſchenBeweisführen
kann,und dieſermuß aus den rechtenQuellen,
aus gleichzeitigenGeſchichtſchreibernund aus
Uckfundengeführtwerden, und nochmüſſeti
hierbeyalle Umſtändewohlerwogenwerden,
Beſondersmuß man bedenken,daß nicht
alleähnlicheDinge, diezu verſchiedenenZeiten
geweſenſind,deshalbzu EinerKiaſſegehöre.
Polthoc non eftpropter hoc! Traditioniſ
gut ſúrden, . ſoſchonüberzeugtiſt,und übex:
zeugtſeynwill,und dem mag, ichwenigſtens,
ſeineUeberzeugungwohllaſſen.Muthmaßun»
gen und HypotheſenſindnichthiſtoriſcheBes

weiſe,Sie können,in Ermangelungdieſer,
ihrenWerth haben,hauptſächlichSpurenin
derDunkelheitder Geſchichtezu finden,doch
föônnenſienur beybehaltenwerden,inſofern
ſiemit andern ſichernNachrichtenübereinſtim-
men, und durchdieZuſammenſtellungmehrerer
Umſtändekönnenwahrſcheinlichgemachtwer-
den. Aber Thatſachendienichtzuſammengehö:
ren zuſammenzwingen, Jahrhunderteüberſprin-
gen, und feineWiderſprüchemit der übrigen
Geſchichteachten,wenn man etwas herbeyziés
henfann,was zu einem-vorgéſeßten.Zwecke
ls £2 dienlich
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dienlichſcheiüt,heißt-nichtGeſchichteſchreis
ben, ſondernträumen, und wenn es auch
mit Gelehrſamkeitund Beleſenheitgeträu-
met wäre.

: Ih kanngar nichtabſehen, daßman der

Freymaur-rgeſellſchaftnothwendigein graues
Alterthumzuſchreibenmüßte, um ſieehrwür;
digund {äßbarzu machen.Die jotzitzeinnere
BeſthaffeuheireinerjedenGeſellichaſt, nicht

was ſieehemais geweſen,ſondernwas ſie
jegriſt,machtſieſ{äßensrourdig.Jt ſie
jeztehbrwürdig,ſoif ſiees durchfichſelb,
darfnichtvon längſtverloſchen-nGeſellſchaften
ihrenWerthborgen,und daßſiejcgzrehrwürs
digſeyund bleibe,dahinmuß dieBemühung
jedesjetzigenGeſellſchaftershauctſächlichgerich:
tetſeyn Z

IMS

Dießwird hoffentlichhinreichen, jeder
mann zu überzeugen, daßmeine Abſichtbloß
iſt,die Wahrheitder Geſchichtezu finden, oh-
ne eineNebenabſichtzu haben, und am wenige
ſtendie,jemandzunahezu treten.

i

Um dieEntſtehungderFrepmaurernâ«
herzu zeigen,muß ichnothwendigauf den

Urſprungeinerandern,auchſehr-verühmtenGe-

ſellſchaſt, aufdieKoſenkreugerzuückgehen.

PrtateauchdabcynichtsandersalsThat:
n anſühren,ohneSeitenblickaufTradi:
id

: tion,ä ‘. á
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kion, dieſo’leichtdie Einbildungskraftzu ente

flammenund den Verſtandirrezuführenpflegt.
Man hatüber den UrſprungdieſerGe-

ſellſchaftvielgeſtritten,und auchüber ihre
Wirklichkeie,Schon beydem erſtenAnfange
habenvieleden WürtembergiſchenGottesgelehrs
ten Joh ValentinAndreà,einen der tref:
lichſten,hellſtenund wohldenkendſtenGelehrten
feinerZeit, fürden Urheberderſelbengehalten,
welchesbeſondersArnold inſeinerKirchen:
und Regerhiſtorie")mit ſehrwichtigenGrüns
den gethanhac. Anderehabenihndagegen
vertheidigt,roeiler ihrerMeinungnach,#0et:
was ungereimcesnichthabeanſtellenkönnen;

Keineraber hatBoſenkreuzervon Roſens
Éreuzernunterſchieden.Unterallen,dieaus

führlichvon den Boſenkreuzern, und ihren
Schriftengehandelt,findetſichnicheein ein

ziger,dem man es anmerken Fann , «daßer die

dahingehörigenSchriftenſorgfältiggeleſenund

verglichenhabe,vielmehrhatgewöhnlicheiner

dem andern ohneweitereUnterſuchungnachge»
ſchrieben.**)Wäre dießniche,ſowäreman

zsf L3 viel

®) Iter Band S. 245. y

®*)_Hievoniſ der berühmteBruckerauszunehmen.
Nachdemer im 1Vten BandeſeinerHiß.philoſ.S.
735 u. ff.ziemlih{wanfend von dieſerGeſell-
{aftgeurtheilthatte,ſoſagter nachherim Sup-
plementS. 794 ſehrrichtig+ Certe.quae poſthoc

trien-
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viel eher auf den wahren Grund dieſerSache
gekömmen.Jh habeden größtenTheilvon J.
PV.Andreá Schriftenund den größtenTheil
von den Roſenkreuzerſchriften,geleſen,(denn
allezu leſen,iſtnichtmöglich,

da ſienichtalle
zuſammenzu findenſind)und wer wie ichdieß
kannund will,‘muß überzeugtwerden, daß
Andredieſe Geſellſchaftaus moraliſchenund

politiſchenAbſichten,als ein Gedichterſonnen
hat. Aber ſeinGedichtward von

-

vielenſeiner
Zeitgenoſſenfürwahrangenommen , und von

jedemnachſeinemeignenGefallen-anders ge-

drehet, ſodaßzum Theildie ungereimteſten
Dingehervorkamen.Es ſindauchdeutliche
Spuren da, daß ſelbſtAndre, damals ein

feurigerjungerMann ,*) derdie Fehlerin den
Sittenin derTheologieund in der Gelehrſams
keitſeinerZeiteinſahund beſſernwollte,mie
ſeinemRoſenkreuzeanfänglichweiterzu gehen
gedachte;und im Ernſteim Sinne hatte,die
VerehrerdesSchônenund GuteninEineGes

ſellſchaft
triennium(1615— 1617)prodieruntfcriptiunculae

} _F.R.C.,nomen mentientes , homines produnt, guilone

ge aliam ſententiamde fraternitatefouerunt,eamque
ad (eriam artium ſecretarum‘diſciplinamtraxerunt,

Mur darin irkreter, daßer geradediedrepJahre
© zum Kennzeichenangiebt,wie er denn ſelbſtauf
¿Eben dieſerSeiteRoſenkreuzerſchriftenvon ganz ver-

ſchiedenerArt untereinandermiſchet,
*)Er war 28 Jahralt,alsdie:tamafratergicatishere
ausfam.
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ſellſchaftzuſammenzubringen, und ſodieSit-

ten,Theologieund Gelehrſamkeitaufeinenbeſe
ſernFuß zu ſegen.Ein edlesUnternehmen,
das einjungerfeurigerMann, dernochglaubt,
ſeineigenerMuth,ſeineigenesWohlwollenund
Herzenswärmeder ganzenWeltmittheilenzukön:

nen,fürleichtauszuführenhâlt,und ſichindieſem
angenehmenTraume wieget.

“ Aber der gute
Andres ward bald:von ſeinemVorhabenabges
geſchre>t,da er dieWelt beſſerfennenlernte,
da er dieVerfolgung,welcheallemahlaufdie
wartet,welchedieFehlerihrerZeitgenoſſenof-

fenherzigauſde>en,aufdiebitterſteWeiſeer-

fahrenmußte. Dazu kam der ungeheure
Mißbrauch,den SchwärmerallerArt von

ſeinerJdeemachten,und der von ſeinen
Verfolgern,dieallesuntereinanderwarfen,ihm
beſtändigzur Laſtgelegtward, ſodaßer ſich,
um Ruhezu haben,zurüczog,und in ſeinen
Schriftenan mehrernOrtenzu verſtehengab,
esſeymic der angeblichenRoſenkreuzer-S0-
cierärnichts,und wenigſtensnehmeer niche
Antheildaran.*) Dießiſt,was aus ſeinen

£4 Schrif-

_® Jnder VorrededesdrittenTheilsſeinerMytho-
- “logiaChriſtiana(S.220)fann man nichtohneMite

leiden dieKlagenüberdieWuth ſeinerſchändlichen
.— Verfolgerleſen,Daßerſelbſtnichtganz läugnenwill,

dey der erſtenErdichtungdesRoſenkreuzesets

as gethanzuhaben, ob ex gleichſichVT zue
ges
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Schriften deutlicherhellet, beſondersaus ſeis
nem Menippusund derMythologiaChriſtiana,
zweyen BüchernvollerGeiſtund Leben,voller
treflicherFdeen,. welchezur Kenntnißder Be-
ſchaffenheitder damaligenSitten,Theologieund -

Gelehrſamkeitſehrwichtigſind.Und beyallem
unglücklichenErfolgeſcinererſtenZdee, ließer
ſiein der Thatnichtganz fahren.Er ſuchte
noh nachher,- durchdieKraftderGeſellſchaft
Gutes zu ſtifcen.Es föônntewohlſeyn,daß
der untnittelbareErfolgſeinerBemühungnoch
jeócin ſeinemVaterlandeexiſtirte.

I< willnun von der verſchiedenenBes

ſchaffenheitder Roſenkreuzerſchriftrennuretz

was wenigesanführen.Jm Jahre1614 fam"
heraus:*) Allgemeineund General Res
formationder ganzenweiten Wele, be: -

nebenſt

rücfgezogenhabe,davon willih nur eineStelle
anführen. Jn der gedachtenMyth.Chriſt,S,
329, lóßter dieA/erhbeaſagen:Planiſſimenihilcum
hac Frat-rniratecommune habeo. Nam cum pauloante
luſumquendamingenioſorem, perſanatusaliguisin lites
rariofaroagere viller,credidiſſem,‘hac inpritmisæta-

te, queæ ad inſoliraquæque ſearrigit,nihilmora ſum
libellisinterſe confli&antibus,fed velutinsſcena,pro-
deunctesſubinde alióshiſtriones“nonſinevolaptateſpes
Mavi, At nune cum Theatrum omne vatiisopinio-
num jurgiisimpleatur,& conje@uris,fuſpicionibus,

maledicentiapotiſſimumpugnetur, fubduxiego me, n8

impudentiusme ullirei incerte & labricæ inmiſterèm:
®)Einige-ſagen1410. Mir iſtabérkeineâirereAuse

““gd>be,als die von 1614 zuGeſichtegefommen.
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nebeù�t der Fama Fraternitätis des lóbli:
chen Ordens des Roſenkreuzes.Desglei-
chen1616 *) ChymiſcheSochzeirChri:
ſtianiRoſenkreuz.**) Dießſinddie erſten
Bücherin welchenman etwas von Boſen-
Erenzernfindet,ſieſindvon allennachfolgen:
den Roſenkreuzerſchriften,au Schreibart
und an Denkungsart, ſogänzlichunterſchieden,
und ſiehabenhingegen,mit J.V. Andreà

úbrigenSchriften,an Schreibartund Den-

kungsarteineſoauffallendeAehnlichkeit;daß
man ihrenUnterſchiedvon jenen,und ihreUeber:

einſtimmungwir dieſennur allzudeutlichſie?
het. Die Fama welcheeineVeformation
der VVele ankündigt,munutert die weiſen
Leuteauf,ſichineinederWelt unbekannteGe-

ſellſchaftzuverbinden,um alleswas inder Welte

verderbtwar abzuthun,und wahreWeisheit
auszubreiten.Dicß iſtmit der allegoriſchen
Erzählungvon der Entdeckungdes Grabes des

VaterRoſenkreuz***)begleitet, und darunter

|

D bild:

*)EinigeSchriftſtellerreden von einerAusgabevon
1615„ i< habeauh nur die Ausgabevon 1616

__ geſehen,
) BeydeerwähnteBücher,welcheſchrrar ſind,
ſiudim Jahr1781 zu Regenſpurgwiederaufgelegr
wor è

Î

PE)DerNamenRoſenkreuzſelbiſtallegoriſch.Das
Kreuz ſtelicdieHeiligkeitder Verbindungvor,
und RoſendieVerſchrotegenheit,RoſenErez1ziſt

n heilige
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biſdlichdieAbſichtender entworfeneGeſell
ſchaftvorgeſtelle.Die Chymiſche<zochzeit
ſollvon dem Vater Rojenkreuz1459 ge?

ſchriebenſeynzſieträgtaberinSchreibartund
Denkungsartden Anfangdes 17tenJahrhuns
derts und den ganzenJ.V. Andreâà. Es iſ
ein anmuthigesGeſicht, vollerblühender-poetis
ſcherEinbildungsfkrafc, aberſremdund ſonderz
bar,wie man es an Andres Jmaginationen
gewohntiſt*). Selbſtdiedarinvorklommenden
Sedichte,ſehenanderndeutſchenGedichtendesY-
V. Andreà ſehrähnlich,und ſindzum Theilvoller
Anmuth,dergleichen(S.126 der neuen Aus-

gabe)
heiligeVerſchwiegenheit,Roſen waren von je
herBilder des Verſchweigens,Der Ausdruckſub
Roß iſtbefannt,daherfommen diedreyRoſenauf
denSchürzenderFreymäurer,und ſietheilenRoſen
aus„um ſichdex gelobtenVerſchwiegenheitzu ere

innern,

*)F< willunter ſehrvielenandern nur aus ſeinen
Opuſcolisaliguotde ReſtitutioneReipublicaeChri-
ſtianaein Germania,den Apap(Papa)prodi:usanfühs
ren, wo ſeineDichtungsfraftſicheben ſoſonderbar
jeigt.Darlnn wird unter andern ein großerpap-
piernerChriſtusſ{öônroſenfarbangemahlr(ein
Bi!d des Scheinchriſtenthums) von ſechsſtarken
Leutenin großem Pompeeinhergetragen.Aber es

fälltein plöôßlicherPlaßbregen.Der papterneChri
ſtuswird naß und weich,die Gliederfallenab,
dieFarbentriefenherunter, und eln kleinerKna-
be tragtden ganzen paplernenChriſtusweg „ den

vorherſechsſtarkeKerlegetragènhatten.Enaÿe



Eos 4714

gabe) das Lied an die Liebe iſt, Hin uud

wiederiſtindieſemBucheetwas dunkel,wel:
cheswieman wohlſieherabſichtlichgeſchehen,und
es ſindchymiſcheAnſpielungeneingemiſcht,um die

AlchymiſtendamaligerZeitaufmerkſamzumas
chen,die er in derThatmic ernſthafcerMine aufs

feinſteverſpottet,Man darfz,B. nur dieRomó-
dieanſehendieer dieParacelſiſchenAlchymis
ſten,oder von ihmſogenanntenUTerkurialiſten
X)ſpielenläßt,neb|den feinenZwiſchenſpielen,
**)ſomußman ſichwirklichwundern,daßLeute

dieſer

tiaheebenſoláßter-inderFama (S.64 derneuen

Ausgabe)das Seculum von den vierZeitendes
Jahres hineintragen:„Es war {dn von Geſicht,
„alleinwar engbrüſtigund redetemir einerheiſer
»Stimme, und es fandſi, daß der arme Tropf,
„vberſeinémganzem Leibeeinen vier Finger di-
„Fen Grindt habe, der ihneauszehrt. Die

„PhiloſophenließenderowegenScheermeſſerher-
»bringen,den-Grindtdamit wegzuſchneiden, aber

»„ſlebefunden,daß er ſotiefbis aufs Gebein
„bineingédrungenhatte,daß in dem großen
„Coloſſonichteine einzigeUnzelebeudigesFleiſch
„wärezu findengeweſt,“

._*)S,99 der-neuen Ausgabe.
*) 3, H. S, 106 „Kommen ein Chor L7ar-

- _»ren, derjedereinenSteckenmit ſichgebracht,
„daraus machtenſie in Lleiner Lil eine große
»Weltkugel, die ſieauchalsbaldzerlegen,war
„Cine feineFurzweiligeFantaſeyp.“Auch ver-

, dienrnachgeleſenzu werden,mit welchemfeinem
- MWike,er diejenigendiegeheimeKünſteſuchen,

ne : Í [it
in
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dieſerArtſchonſolangechymiſhèGeheimniſſe
in dieſemBuchegeſucht,und dieſooffenbare
Satcyrenichtgemerkthaben,
"Dieſe beydeSchriften, beſondersdieFas
ma, machtenalsſieherausfamen,in Deutſchs
land’und in andern Ländern*),auchbeſonders
inEngland,ein ungemeinesAufſehen.Deutſch:
land war damals mit LiebhaberngeheimerWiſs
ſenſchaften,inſonderheiederAlchymieund Lſtros
logieerfüllt,welcheleátereoftden Nainen Mae

thematikcragenmußte. Es iſtbekannt,wis
vielKaiſerKudolfaufdieAlchymiehielt,und
voa Englanddarfman nurdie Lebendamaliger
Gelehrtenin derBiographiaBrirannicaoderin

Wood's ArhenaeOxonienſes**)leſenum zu
ſehen,wie beidedamals mit großemEifer.ge:
triebenworden,und wie beſondersdamals die

A�ro-

in ſeinenInſtitut.magicispro curiolis,dieſeinem
Menippusangehängtfind,verſpottet,und mittvel-
cheredlenMeriſchenliebeer flebelehret.Nachdem

© der ChriſtianusdieNeugierdes Curioſusder ihm ges
heimeWiſſenſchaſtzutrauet,aufshôchſtegetrieben
hat,ſoerófneter ihmendlichden niagiſchenTem-
pel,und diéErklärungder darin befindlichenBil-
der,dieer ihm giebt,iſt,meines Erachtens,ein
wahresMeiſterſtück,

*) Die Fama kam auchlateiniſchheraus.„,

“*) S&S,Beym Wood was von den AſtrologenJohn
Evans:T,LS, $79 vou With.Lilly./JohnHomphrey

‘ T. 11.SG,1110 und andera erzáhicwird,
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Aſtrologieeine Wiſſenſchafeaustachte, der
man dieErforſchungdergrößtenGeheimniſſezus
eeaute. AlleLiebhabervon Geheimniſſenglaubs
ten’alſobeyderNoſenkreuzergeſellſchaftihreRechs
nung zu finden.Sie wollcendarin-aufgenome
inen ſeyn,ſieſuchtenfernereRommunikae
trion,aberfeinerfónnteſiefinden,welchesauch
ſehr:naturlichwar. Nun warfenſichverſchies
dene Perſonenauf,welcheſichrühmtenMits
gliederder’ Moſenkreuzergeſellſchaftzu: ſeyn.
Wenn man aberihreSchriftengênaubetrachs
tet,ſofichetman, wie ſchonobenbemerkt;daß
ſievon den erſtenbeidenSchriften,worinn dié

Brúderſchaftder Roſenkreuzerangekündigt
wärd;aufalleWeiſeunterſchiedenſind.Was
dieſenUnterſchiednochdeutlichermacht; iſtdaß
alleVerthcidigungenderRotenkreuzergeſ:llſchafkz
weder im Siune noh in der Schreibart,der

Fama und der Sochzeicgeſchriebenſind
Kann man éinenüberzeugendernBetocishaben,
daß an die Stelle:der erſternJdeen,ganz ans

dere Jdeenſinduúutergeſchoben.worden. Wer
des Jrenæi‘AgnoſtiClypenm+“Véritatis-des
MichaelUTaiersund Kovert SluddsVer-

theidigungender Roſenkreuzeraufmerkſamlies
ſet,und die Fainaund <Zochzeitdageget
hált,

-

muß dieß.ganz gewiß:finden.Uns
dreâ harkſetbſt‘inſeinenSchrifren*ſich‘deuts
lichgenug erflärt,daß dieKomödieeinEnde

:

|
M haben
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habenſolle*)daßer‘von derFraternitateRoſez
Crucis:ganz abgehen, aberbeyderfrarternitate
Chriſtibleibenwolleu. �.w.
i Der Roſenkreuzerſchriftenſindeineſehr
großeMenge;

und diePartheyen,welheman
daraus erfennet;ſind’ſehrmannichfaltig,weil

ſichjedernachſeinereignenArt,ſeineFdeefor:
mirce. Jh glaubeindeſſen.ſieaufvier oder

fünfGaupctlaſſenbringenzu fönnen.
i

y 1):Die:UTyſtikeroder Theoſophen.
Dieſeſahendas Verderbenein, welchedie da:

malige

*

verdammende und verkegernde
Dogmatik.dem Chriſtenthumethat.Sie nus
ten dieWinke,welchedieFama zur Verbeſſe:
kung gegebenhatte. Es waren vieledüſtre
Schwärmerunterihnen, wie unter dieſerPar-
hey immer geweſen.Aber ihreAppellation

- von derTheologiedes Buchſtabensanden
Chriſtusin uns, (d.h,-andieinuns wohnen:
deVernunft,und das moraliſcheGefühl,) war

in derThatreingroßerSchrittzurVerbeſſerung,
und es gabunter dieſenRoſenkreuzernverſchie:
dene,welchedas großeGeboc der Liebe,

veais | att

“_*)Jn ſeinemTurrisBabel,Argent.1619.12. führter
-_S. 69 dieFama redendein: Satisſuperquehomini-

bus illüſumeſt — Eheu Morcrales! nihil eft quod
Frateïnitatem expedctis:fabula-peradtaelt, FPanrá

aſtruxit: famadeltruxir,Fama ajebat:Fama negar.Ui

ſw. Man ſehze“auchſ.MenippusEd. Colon. 1676
8.S.31 Und dieMythologiaChriſtianaT. 111,S.328.

.
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{aft der dürren Dogmatik mit einer FJunbrunſt
preiſ-n, ‘derein MenſchenfreundherzlichBeye
fallgebenmuß *). Higgs (E ne

2) Robetc FluddinEngland,undſeiüé
Anhänger.Dieſergabzuverſtéhen,er ſeyél
Roſenkreuzer,und b:kamvielAnhänger.Seine
Schriftenſindein Syſtemeiner‘“mediciniſht
theologiſchenPhiloſophie.“ Der mediciniſchè
Theilgehtoffenbardem Paracelſusnád
Die Philoſophieiſ ganz und gar gnoſtiſch
und nochgenauerzureden manichäiſch.Ss
ſehr,daßichmichgetraue,jedenphiloſophiſchen
Saß,derinFluddsSchriftenvorkommt ;auch
beyden Gnoßliferndie in der Kirchengeſchichte
vorkommen,zu zeigen,nur daßFluddberchi>
denes nachſeinerArt weiterauegeſührt, und
ſelbſteinigermaßenauf diePhyſik*angewendet
hat.Er erflàretReſenkreuz, feinſcheinatis
ſtiſch,durchdas mit dem roſinfarbenenBlys
te ChriſtibeſprengteKreuz dem die Chrie
ſtennáchfolgenſollen,an welcheSpielereydie
Famanichtgedachthatte.

3)tHlicbaelHaier und-ſeineAnhânse
ger.DieſerMann war Leibarztund Alchhniüiſk
des KaiſersRudolfsgeweſen,Und ſcineRos

É fr aao ſens
®)DahingehörtdesSkatianus Amaándus deStele
lisgeiſtlicherDiskurs,was füreine Gottſeligkeit
und Art der Liebèerfordertwird, wélchédérAus-
gabeder Fama und Reformationvon 1781 hey-
géſúgtworden,
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(enkreuzerſchriftenſindganz alhymiſtiſh,Un-

erachteterausdrü>lichnah Englandgereiſet
war *),um engländiſchzu lexnen,damit er des

Fe:LTorberts-Ordinalverſtehenund übers

ſehenkônnte**); Unerachteter mit Robert

Fluddin genauer‘Verbindungroar , indernet

deſſenBuch de Vita,Morte & Reſarreéltione

(unterdem Namén Orreb)zuOppenheimheraus?
gab, ſo-erflärt-er-dochKRofenkbreuzganzanders

alsFluddund ganz:andersalsdieFama. Odex

viélmehrerläugnetÜberhaupt, daß diegeheime
Geſellſchäft‘vom WRoſenkreuzeihrenNamen

Daeena
es wären,ſagter; voni.dent

tiftexrderGeſellſchaft,den Brüdern dieBuch:
ſtabenRa G.jzumrZeichenſich;einanderzu er

kennen,gegebenworden, welchenachhervon an:

dernfälſchlichdurchKofenkreuF-auegelegtwor:

den.“**)Um ſeinerneuen Lehréeingeheimes
iA Anſehen

_-

4a?

a) BiograplhiaBritánnicaim Lebendes Aſhmole. '

*) Er hates züFrankf.am Mayn 1x8:nebſtnoh
*

zwey al<ymiſhenTractaten-unte? den TitelTris
it pus aureus In4todruden laßen.-

4%) Syinbolunt‘vero!& chara@eriſaitis‘corum murtuaë

tc Agnitionis,-ipſisa primoauthorepræfcriptuseſtindua
“ bus litterätumHotis,nempe R. C. — Nec enim diu
vf abfuit, cum primtm hæc Fraternitasper aliquod
e Scripuumemanvit, quiamox interpresillorumſe bb-
»— fulerirqui.cas,RoſeamCrucem fignificareconiecerit—

4 licet,ipú-teftenturfratresin poſteriotibusScriprisfeita
u dPerperam,vocari—-Sed egopotius‘R,pro“irre -



Anſehenzugeben,ſobringter tine-neuèFiguë
hervor, die er einAnaczrammgnennt, ‘und
die ih Fig.5 habeabbildenläßenzDießiſt
dochwohlder größteBeweis,daß-maninkürä
zem auf ganz andere Sachennacheinesjedert
Gutdünken:verfallenſey.Denn «dieFama,
dieerſteSchriftdieſerArt,nennt-jaaufdem
TitelausdrücflihRoſcnkreuz,uünd-durchdie

DHochzeirwurde es beſtätige.Beide wußteti
von allen

-

den:Sachen‘die:HTichaelUTaier
vorgiebt, ganz und gar nichts,und-beidehat:
ren erflàrt,daßdas Goldmachen- gar nicht
das wichtigſte,ſondernnur einNebenwerkfük
einenWeiſenſey.*)Andreà wuſtedie zu ſeiner

M 3 Zeit

& C. pro adicta parte habuero, contra quam 4
“RoſeæCrucisvocabulis.S. MaïeriBeeni ‘aurea h. €.

de legibusfraternitatisR. C. Trafatúus:Frft.1624.$.

S. 210 und 213. Aus der lebtenhierangeführ-
tenBehauptung, hat man nachherherausbriugen
tollen, daß dieMaierſ<henBrüder eigentlichFra-

tres Roris ‘Codi’heißenwollen. Abér*dießiſtſehr
viel1teuer, und man wird das, woraufhierdurch
gezieltwird,in MichaelMaièrsSchriftennicht
finden.

E» Fi

“FA În der Fama S.95 der neuen Ausgabeiſt eine
ſehrharteErflárunghierúber, -und-imder chymi-
ſchenZochzeitS, 154 der neuen- Ausgabe, iſt
dießwiederholt.Dieſeund mehrereStellenſindſehr
wichtig,da ſieaufsunwiderſprechlichſte, den Un-

terſchieddesAnfängersder Roſenkreuzer,+ von des
;

gesdie-ſeine-Jdee-aufgriſſenundverſtümmelten,
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Zeit heftiggraſſicendealhymiſtiſheEinbildung
nichtbeſſerherabzuwürdigen,als indem er zu

verſtehengab,daßdieſeKunſt,wenn ſiewirk:
lichwäre,nictſovielwerthſey,alsdieVers
beſſerungdesmenſchlichenGeſchlechts.
4) Ein Schrifiſtellerunter dem Namen
B. M. J.nènnet ſchon16:6, eheMicbael
Maier zu ſchreibenanfieng,eineGeſellſchaft
R. C. Er beſchreibtihreArt zu leben,ihrè
Beſchäftigungen, u. . w. ſag-tſchondamals,
daß ſichunter dieſemNamen diegröbſt-nBé?

trügerfänden, behauptetauch,daßdierechte
Geſellſchaftnichtvom Roſenkreuzeſolltege-
nennet werden.*) DieſerMaun iſgleichwohl
von UlichaelMaier himmelweitunterſchieden.
Er hatweder deſſenSchreibart,nochdeſſen
Gegenſtand,dieAlchymie,Er nähertſichhin-
gegenweitmehrderJdeedesJ.V. Andres,

i 5) End-

__9)S.AffertiooderBeſtetigungder FraternitetR. C.
--— welcheman des RoſenCreußesnennet, von einem

derſelbenFracernirerMitgeſellen.

-

Jtemt:Schnelle
Bothſchafft, an diephiloſophiſcheFrarernirervom

Roſen-Creuß,Durch ValentinumTſchirneſfun.Ges
dructzu Damzig,1617.in 12. DaſelbſtſtehtS, 7

* »Vnd mag ſichau< wol einerfüreinenBruder
. »außgeben, da er doh roeitvon vnſererZunftiſt,
»Gleichrateauch dex Betriegervorhinvmb Nü-
„benbergvieleyteleDingebey dem grobenPöbel

i „außgeſprengethatte,bisdas es außfamdas er

7 „einDieb vnd Beurelſchneiderwar , der den’Gal:

Gagen muſtehelfenſchmücken."Oder!wiederFa hftrei
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5) Endlich hat um 1622 im Zaagg
wirklicheine geheime Geſellſchaftſeynwols-
lenderAlchçmiſtenexiſtirt.Dieſenennten
ſich,ganz wider UT. Uiaiers Behauptungz
auedrücélihRoſenkreuzer. Sie nannten

ihrenStifterChriſtianBoſe, gabenauch
vor, daßſiein Amſterdam„ LT7úrnbere
Hamburg,Danzig,Mantua, Venez
dig und Erfurt Zuſammenkünftehielten
Sie trugen öffentlicheine {warzeſcidene
Schnur,in ihrenVerſammlungenaber giens-.
gen ſiemit einem goldenenOrdensbande, an

welchenein güldenesKreuz.mit „einerRoſe
hieng.Dieſeund mehrereNachrichtenſindet
man in L. C. Orvius Vorredezu dererſten
Ausgabe von UTontani Anweiſungzur
bermeciſchenWiſſenſchaft.*) Der ehrliche
Oroviuserzählemit einerTreuherzigkeit,die

M4 «<Q für

 „ſtreicher,der zu Augſpurgauffgegriffen, vnd zur
»Staupegeſchlagen,beydeOhrenim Lauffgelaſſen
„hat. Zudem,ſonennet vns der gemeineMann
„nichtrechtvom Roſen- Creuß,weil wir von vnſe?
„rer Secte erſtenVater ſollengenennet werden.

„Wie aberderſelbevnſererſterVater genennet ges

„weſen,wird von vns mit Fleiß-ingeheimgehal-
„ten, vnd nichtaußgebrachr.““ H

*)Jn der neuen AusgabeFrankfurtu.Leipzig-1757
von Johann Ludolph ab Jndagine herausge-
geben, ſtehtdieſeVorrede nur- unvollſtändig.Eben
dieſerab Indaginebehauptetin ſeinenchemiſch-

phyſikaliſchenLTebenſtundenHof1780, zg.S,
Sg i Î Lits T4

5 ‘
i 4 2 ,



fúe die Wahrheit ſeinerErzählungein vor-

thellhaftesZeicheniſt:Daß er dieſerLeutewes
gen vieleReiſengethau,daßer durcdieſeLeute
ſeinganzes‘väkterlichesVermögen, ſoſehrbe:
trächtlichgeweſen,und nochſeinerFrauVere
môgen',*ſo’ſichauf1000 Réthl:belaufen, ver«

Fochet,und doh dabeyin Hungerund Kum-
imer gelebet/,unterdeſſen,daß fieim Haag in

FöſtlichenPalláſtengewohnet,uud in gröſter
Delikateſſegelebt,Er erzählt,daß als ihn
eingedeuc>cesBuchin dieHändegefallen,w0s

rinn er das, was ſtefúrGeheimniſſeausgeae-
ben und mehr gefunden,er einen hefcigen
Verweisbekommen,und das Buchſeyver:
branntworden. Und da er einem Freundeeine
Arzney‘wider“die-Waſſerſuchtzu brauchenge-
tathenhatte,ward er, (da er nun ganz arm,
und nichtsmehrvon ihmzunehmenwar)1622,
wie er ſagt:„OhneGnade in denBann gethan,
Und. ausihrerverineintenGeſellſchaftgeſto:
ßen, mit Bedrohung,nochaufLeibund Leben

„dazuverſchwiegenzu ſeyn,welcheslehtere
yt

66, daßdieſerArt von Roſenkreuzórneigentliche
Geſeke,in SinçeriRenati, (deſſenNamen Samuek

Richter ſyn ſoll)Theophiloſophiatheorerico-prd8i-
ea aurfihrtiigbeſchriebenworden. Jh habedie-
ſes Buchnichtauftreibenfönnen, Eben dieferbe-

|

reNE au< S. 72, daß dieſeRoſenkreuzergeſelle
—

chäftzzuAufangedieſesJahrhüaderts-gämlichauf-
“

gehörthabe,welchesichihmzu heweijenüberlaße,
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vih au< gehalten, wie die VOeiber, die
inichts entdecken wo fie nichts wiſſen.

Andreà,der tit ſeinerFama und Res

formationder ganzen Welr ſ-inencigent-
lichenZwecknichthatteerreichenfônnen,wirkte
doch,durchſeineJdee,mit Machtaufſéitt
Fahrhundere.Es wurden"verſchiedeneSachett
êrôrtert,dieſon würden unerörtertgeblieben
ſeyn.Es entſtandin den GemütherneineGähs
runa, einTriebzur Verbeſſerung,den einMens
ſchenfreundin verſchiedenendeutſchenRoſen:
freuzerſd.riftenmit Vergnügenbemerkenmuß.

Jn Englandwar es eben ſo. VBob.

Fſudd,ſodunfel,ſounbeſtimmtund ausſchwei-
fendſeinePhiloſophieiſt,thatdochdarinncinen
wichcigenSchritt,daßer ſieaufdieErſchei:
nungen in derNatur näheranwendete, Sein

Gedauken,dieSnoſtiſcheLehrevon derSchóp-
fungdurch die Zuſammenziehung,auf
die câglicheuErſcheinungendes Wettersanzu«
wenden,und eineArt von Thermometerauszu-
denken, den er einen gläſernenKalender *)
nennte,war in damaligerZeitgewißeinhö<hſt
wichtigerSchritt,und ein Beweis deſſen,was

in der GeſchichtedertnenſchlichenErfindungen
nichtſeltenzu bemerkeniſt,daß wir ofcaus
Jrrthumauf dem rechtenVege find,

|

M 5 Zu:
5 BruckerHiſt.philoſ,T. IV.S, 693,
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;
ZugleichſtanddergroßeBaco von Veru-

lam auf,dem dieWiſſenſchaſtenſoſehrvielzu
danken haben.Es fönnuteneinigeSpurenge-
fundenwerden,daßdieauchinEnglandbefkfannt
gewordeneFama von derReformationder
ganzen Vele, ihmzu ſeinerInſtauratiomag-
na, wo nichedie erſteJdee,doh einen An-

triebmehrgegebenhabe.Er giengaber einen

ganz andern Weg. Die Jdeeder Roſenkceu:
zer giengimmer dahin,alleVerbeſſerungenin
den Wiſſenſchaſtenniemalsexoreriſchder gan-
zen Welt zu überliefern,ſieniemals ſovorzu:
fragen, daß ſieallenMenſchenkönnte vers

ſtändlichſeyn.Die ganze Weit ſollteſienur
unter einerHülleſchen,und der rete Vers
ſtandſolltenur einer gewiſſenGeſellſchaſtvon

Philoſophen, (namentlichderRoſenfreuzerbrüs-
derſchaft)eigenbleiben, denen alleseſoteriſch
ſollteerfláâretwerden, Hingegendie Haupt:
abſichtdes großen,überſcinJahrhundertweit

wegſehendenBaco war, daß derUnterſchied,
unter exoteriſchund eſoteriſch,wozu dieGe;

ſehrtenſeinerZeitnur allzuvielHang hatten,
gänz'ihauſgehobenwürde,und dieWiſſenſchafs
ten ſolltenunter alledenfendenMenſchenvers
breitefwerden,damitſienichein einleeresGe;
ſhæwáßausarteten,ſondernfruchtbar*)und
“iG 4 núblid
& Erſagtin dex erſtenAnkündigungſeiner1nltau-

fütio

magos,(WorkJapdop1249Tutida®3:& L470
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nüslih würden. Daher ſchrieber nichtallein
ſeinunſterblichesWerk de Augmentislcientia-
rum, welchesallenGelehrtenſeinegroßer
déen völligentwickelte;ſöndernum ſieunter
Leutenvon allenStänden auszübreiten,kleidete
er ſeineJdeenvon Beförderungder Er-

FenntnißauchineineArt von Roman, den er

in ſeinerMutterſpracheunter dem Titel,

-

die

neue Aralantis,*)herausgab,- Erdichtetda:
rinn, daßein Schiffan eine unbekannteYn-
ſelBenſalemangelandetſey,aufwelcherehes
mals einKönigSalomonaregierthabe.Die-
ſerhabeeinegroßeAnſtaltgeſtiftet,welcheden
Namen führe:Salomons <Haus,oderdas
Rollegiumder VOerkeder ſechsTaye(d.
h, der Schöpfung.)Er beſchreibtdenn dieſe.

uner;

Ut vero ertores corrigerent,nulla prorſusfuberat
ſpes;proprereaquod notiones rerum primæ,quæ mens

hauſto.facili&. ſupinoexcipit,visioſeſine& con-

fiſe,— Dum enim falſatmentisvires miranturho-
‘minès & celebrant;veras ejurdemque eſſepofſint
pretereunt& perdunt.— In üs vero, quæ jam fiunt
circaScientias, efvertigoquædam, & agitatioperpe-
tua & ciéculus,Unidtn der VorredeS. ç, Et’de
ucilitateapertedicendum eft;ſapientiamiſtamquam
a Græcis poriſſimumhaufimus,(Ermeint die“neu-

platoniſcheodexſogenanntehermetiſchePhiloſophie.)
PuerizsiamGuandam Scientiævideri,arque haberequod
gropriumeftpuerorum; ut ad garriendumprompza, ad

generanduminvalida& immatara ſit.Hiehergehört
auchſeinganzerherrlicherTractat2 de interpretatione
naturæi (WorksT,11,S:243)beſondersS,260 u,f,

" Works Yol.1, S, 235.
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uncrmeßlicheAnſtalten-zurBeförderungderEr:
kenntnißderUrſachenund Eigenſchaftenderna:

türlichenDinge:Nämliches waren da tieſeHöôlen
undhoheThürme, um vermittelſtderſciben,vers
ſchiedeneNaturbegebenheitenzu beobachten,
fünſtlichemineraliſcheBrunnen und Bäder,aro:
ßeHäuſer,wo Luftbegebenheiten,alsWind,Res
gen,Donnernachgemachtwurden,großesbotani:
ſcheGärten,vieleWälder und Land,in-welchen
alleThiereeingeſc)loſſeuwaren um ſiezubeobach-
ten,alleArtenvon Häuſern,worinnalle:natür:
licheund fünſilicheDingebereitetwurden,-eine
ſehrgroßeMengevon Gelehrten,welchealle
dieſeSachen„jeder-in-ſeinemFache.beſorgter,
theilsReiſenthaten,theilsVerſuchemachten,
theilsſieaufſchriebenund ſammlecen,Reſultate
daraus zogen, und gemeinſchaſtlichüberlegten,
was davon ſollte-befanntgemaché-werdon#und
was nir.

DieſerNoman,

-

mit allenErdichtuvgen
mudpoetiſchenFarben,4)ſo.R quedem Ges

*ſchma>e

“DEs iſtdoch:merkwürdig- daß man-in Schviften
:damáaligerZeithinund -

wiederAnſpielungenauf
1 dieTempelherrenantrifft.Jn Roſenkreuzchpy-
miſcher Zochzeit,werden LTeun auserwählt,
(S./40der neuen Ausgabe)und nachdemſiealle
Probendurchgegangen,wird ihnen(S. 158)an-
gezeigtſiewären Ritter,undſie trugenjeder,eine
chneeweißeFahne mit:einem «rothenKreuz-

+ UndderneuenE (S.239)-GRE
devs

«(ES E Ai AY aro VAE
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{<ma>"der damaligen Zeitgethäß waren,
ausgeſ<hmüd>t,trugvielleichtmehrbey/ 23g-
cons Jdéénvon ErforſchungderNatur zu-ver-
breiten, ‘alsſelbſtſeingroßesgelehrtesWerk.
Das:SalömoniſcheSatis'erregteeineallge:
teite'Aufmerkſamkéëit.*KönigRarl der 1te

ſelbſt,Harteim Sinne)etasdas Bâcons
Erdichtüngähulichwar anzulegen,welchesaber
durchden bütgerlichenKriegverhindertwurde

Dôchführdiéſegröße'Zbeë2Baco1is,mit de

deenvan:Roſenkreuzevermiſcht,fort,ſelbſt
initten!unter:den ‘Unruhên!dés”bürgerlichen
Kriegs,‘aufbieGemüthervielér:Gel-hrten:-mikr
großer:Kräftzuwirken.22 0 Hr

Won dexNochwétidigkeitderVerſuchèfiéng
inanän Überzéugtzuwerden."Um 1646 vereis

higtenſich-verſchiedeneGelehrten,‘welchegänze
lichder:Meituig!/Bacons'ware, daß diephis
toſophiſchetundphyſifaliſczenLehrenexoteriſch
Fétxiëben,undallendenkendenKöpfenmitgetheilt
werden müßten.SiehieltenZuſammenkünfte,
ſieunterredétenſich.über.diedahing:höôrigen
Macerien,ſieſuchten:ſich-durchgemeinſchafe-
licheMitcheilungihrerKenntniſſe‘aufzuklären,
ſie_machteavielephyſikaliſcheVerſuche,und

115A vid tac 23m 1 3g lier theiſten
jekigè,der den’ReiſendendieEëlaußnißexrtheilt,

‘aufder-Juſelſichaufzuhältew?cin blau Kleid,
einenweißen Turbanund ein rothesKreuz

«Vara Mie UrſachendieſerAnſpielungenzu ent-

wickeln,iſthierderOrtnicht?)
|

j
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TREE:

ANCZZAE

IECMMRD)

heilten ſichihre:Gedankendarübermit, - Es
waren darunterJoh.Vallis,JohannVOils»
Eins,JonathanGoddarc, Samuel.Fo-
ſtier,FranzGliſſon,u. a. mehr,aus deren

Zuſammenkünftenetwan 14 Jahrnachher,die
KRonigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaftenzu
Londonentſtand; -

;: Ga

DieſesVerfahrenwar abergarnichtnach
dem allgemeinenGeſchmacke, derdamals unter

den engländiſchenGelehrtenund überhauptin

Englandherrſchtez*) - Ss iſtbekant,daßeine
traurigemelancholiſcheFurchtvor Gottin ganz
Englandverbreitetwar, daß einemyſtiſche,
faſtgnoſtiſcheTheologiedieHerzender.wacter-
ſten?Mânnerin Englandeinnahm,und daß
ſie‘eine Triebfederdes blucigſtenKriegesund
derunglaublichſtenRevolurionenwurde, weildie

Jnnigfkeitdieſer:religióſen.Seſinnungen,wirk:

lichfrommeLeutevon Religionzum Enthuſs
SS ? asmus

__*Um ſichhievon’zu überzeugen,darfman nur nach-
“leſen mit welchenweirläufigenGründen Sprat in

‘feinerHiſtory‘óſtheRoyalSocietyof Londoh (third

Parr,S.-321)die BemühungVerſuchezu machen
und bekanntzu machen„ hatverthetdigenmüſſen.
Jéßzrwürde rnaw dieſeGründe fürhöchſtunnöchig
halten, dazumahlaber mußteSprat die öóffents
lichenphyſiſchênVerſucheund dieBekanntmachung
der Reſultatederſelben,wider die:Beſchuldigung
vertheidigen,daß.dieErziehungder Jugend,die

Wiſſenſchaften„dieReligionund der StaatNach-
theildavon zu erwartenhätten. B72
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asmus und von da zum Fanatismus trieb, und

weil liſtigeHeuchlerwie CromweU und Jre-
ton, den äuſſernScheinder Religionſehrſchlau
zu brauchenwuſten, ihreAbſichtendarunterzu
verbergen,und die ‘ehelichfrommenLeuteda:
hinzu hringendieſeAdſichtenzu befördern.*)
DieſerGeiſteinerdüſternTheologiegabdamals
allenWiſſen{chaſten,beſondersder Philoſophie,
jaſelbſtder Beredſamkeitund Dichtkunſteinen

dunkeinAnſtrich.Aſtrologieund Theurgiewar

ren im größtenAnſehen.Die Chymie,welches
damalsdieeinzigeErperimenta'phyſikwar,hatte
von dieſerFarbedenſtärkſtenAnſtrich.JhreLéhá
ren ſowie ihreVerſuche,wurden nür ‘inder

bildlichenAllegörieder Alchomiſtenund in deni

râthſelhafcenSprüchender fluddiſchenMNo-

ſenkreuzervorgetragen,Dieſefa allgemein
angenommenen Geſinnungenbewogenverſchie-
dene Gelehrten,welche.wohldieNöthwendig-
keit einer beſſernKenktknißund Bearbeitung
der ‘Natur ‘einſahen,aberſietheilsdurchdie
l

geheis

) Unter tauſendBeweiſen,willih hiernur den eie
nen derſhändlichenHeucheleyanführen,daßCrom-

avell den:ehrlichenFairfax,der in den Tod Kö-
nigKarls 1. nichtwilligenwollte,dürchſeinen
BlutgenoſſenZarriſon,im Gebet unterhalten
ließ,bisdieExekutionvorúberwar, und dießher-
nachfürden wunderbarenWillen Gottes ausgab,

¿7 S. Hume?sHiſtorgófEngland,London i772.gr.*g,
P. Vil,Sett:
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geheimenLehrender Roſenkreuzergeſchwinder
zu erhaltenhoffcen,theilsſichgarnichtüberreden
founten,es werde nüßlihſeyn,wenn -alle
Kenntniſſeder Natur ſchlechterdingsexoteriſch
würden, ebenfallsum 1646 eineGeſellſchaftzu
dieſemBehuſfezu errichten,Die erſtenGliedex
derſelbenwaren, der nachherals Alterthums-
fennerſoberühmteLligs Aſbmole,  VOils
helmLillyein Aſiro!og,derdamals in grôß-
tem Anſehenſtand,D. Thomas Wharron
ein Arzt, GeorezVWWharton,YOilbelm
Oughtredein Mathematiker,Dr. J. Hew:
ict,Dr,Jo.Pearſon,zwey Geiſtliche,nebſt
andernmehr» EineentſernteVeranlaßungzit
dieſer:Verbindung,war das jährlicheFeſtdex
Aſtrologen,welchedamahlsLeucevon dergröße
ten Bedeutungwaren. Es- war auchſchonzu
YOarringron*)inLancaſhireeineZuſammens
funſtgehaltènworden ,- aberin Londonbeau
die-GeſeliſchaftihreKonſiſtenz.

Die Abſichtderſelbenwar, im eigentlichs
ſtenVerſtande,das Zalomoniſche<zauszu
bauen welchesdieneue Arcalantisbeſchrieben

hatte:«Auchſollte-esſounbekanntbleibenwie

die-JuſelBenſalem,das heiſt,dieKennr-
nißder Líiaturder Dingeſollteindieſer*Ges

270i ſellſchaft

y S, Aſhmole’sLebenin derBiogtaphiaBritahnisaz
in der deutſchenUeberſezungS. 749,
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ſellſchaftgetrieben, aberauchnur bloßindieſer
Geſellſchaftſolltendie wichtigſtenLehrenderſel-
ſelbeneſoteriſchgelehrtwerden, und nicht
exoreriſchwerden. Die StifterdieſerGeſell
ſchaftſtelltenihreAbſichtbildlichvor. Zuerſk
bildetenſiediealtenSäulen des <ermesab,
aus derengeheiligtenNachrichtenJamblichius
alleZweifelPorphyrsbeäntwortete.*) Dar-

aufſtiegman aufſiebenStufenzu einem Eſlche-
queroder vierecigégetheiltemBoden,diehöhere
Renntnißanzudeuten**),und darauflamen
dieSinnbilderderSchöpfungoder des Werks
der ſechsTage,welcheder Gegenſtanddes
SalomoniſchenHauſesſeynſollten.Es wa-

renebendieſelben,dieaufdem Fig.1. abgebilde«
ten altengeſchnittenenSteinebefindlichſind,**)

Jhre
_*) S,Jamblichiusde Myſterüs; Edic,Oxon,fol,Cap.IL,

ag: $-
¿

.)R AE the Court of Eſchequerwar ſeitden
älteſtenZeitenin Englanddas höhereGerichty

an das von den untern Gerichtenappelliretward-

f,du Cange v. Scaccañium und Hume's Hiſtoryof
England1. 1I.S, 128.)Es hatden Namen das

«von, weiles aufeinem mit ſchwarzenund 1eißen
viereckigtenSteinengepflaſtertenSaale gehalten

+ zWward.

““«*)Es iſtſogarmöglich,daßſievon ebendieſemgee
ſ{uittenenSteine können entlehnetſeyn,denn obs

gleichdes Macarii Abraxas damals noh nit hexe
. “Aus war, ſohatdocheineAbbildungdieſesSteins,

N
vermuths
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Jhre Bedeutung iſtder Gedanken,daßGoct
dieſeWelt nah weiſenund beſtimmtenRegeln
erſchaffenhabeund erhalte.Wer dieſeRegelnwors
nachGott ſeineSchöpfunggeordnethat,d.h.
das JnnerederNacur,kennenlerne,dernähere

ſich

vermuthlichin einem gewiſſenfrüßergedructen
Werke geſtanden,DieſeSinnbilder waren über-

hauptdamals niht ſounbekannt. Man findetſte
auf dem Titelblattedes 1610 zu Parisin 8. gez
druétenSpeculumlapidumCamilliLeonardi,cui ace

ceſſicSympathiaVII. Metallorum ac VII ſele@torumlapi-
dun md Planetas, D. PerriArlenfisde Scudalupis.Eben
derY.V. Andres,welcherder ErfinderderBrü-
derſchaftdes Roſenkreuzesiſt,ſebteſie,mit mer?ks

wúrdigenZuſäben, aufden Tirelſeiner1618 (n
12. gédru>tenMythologiaChriſtians. Eben dieſer
SchriftſtellergedenftdieſerSymbolen abermahls
in einerjenerrareſtenSchriften,in dem 1623
in 12.gedrucftenAdelichenZucht-und Lhren-
ſpiégel,nach dem Leben Hrn.EhrenreichZ0?
henfeldersvon Aiſtershaimb2c. S, 111:

Gott iſtder beſteLogifus
Dem nichtfehlerein elnger-Schluß,
Er ſagt,ſoiſt's;Er will,ſoſteht's
Er bläßt,ſoliegt's;Er haucht„, ſolebt’s
Sein Wort bleibtwahr, auh ohn Beweis
Sein Nath gehtfort,auh ohnGeheiß,
Darum kein Menſchſein'mSchlußwohltray
Wenn er nichthatin Gott ſein’nBau.
Will denn uns hiergefallenbaß,
Zirkel,Richtſcheit, Vlepwag',Rompaß,

“Da múſſenwir janichtvergeſſen,

Das Maaß damit uns Gott thutmeſſenu- 1,
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ſi Gocé,ſowie auchumgekehrt; wer Gott,
durchinnigeVereinigungmic ibm,ſichnähere,
erlangeGewalt überdieNatur*). Daßdieſes
damais dieHauptlehrengeweſen,könnteichaus
verſchiedeuenmyſtiſchenund alchymiſchenSchrif-
ten, welchesdie:beidenZweigederdamaligen
v274g in Englandwaren, augenſcheinlichbe-

weiſen,wenn iches hierfürdienlichhielte,
N 2 Es

*)Einer,dem einDiadem von ſeltnerKoſtbarkeit
Sichum dieheitreStirne ſchließet,

Sein langerBart,ſeinSilberhaae
-

VerkändigthohesAlterzwar ,

AlleinihrZeugnißwiderleget
Der Wangen Roth,der AugenfeurigPaar
Dle jugendlicheKraft,mit der er ſh bewegét.
Er nahßetſichund ſpricht: Der du erkohrenbiſt
In der atur geheimſteKunſt zu dringen,
Ja ſelberdie $Tatur zu deinemDienſtzu

zwingen

Sohn! di<humarmet Trismegiſt.
Empfangenun diewohlverdientenGaben:

©

Buyeinem Orden úber alleweiterhaben;
_ Zum Roſenkreuzeweih"i< Dich,

Hiernimm das Kleinodhin,an welchemſi{
Und an gewiſſenWorten „ die wir myſtiſh

Die Brüderunter ficherkennen.
1 S.L. H.Uicolai VermiſchteGedichte4ter

:{ Th.S. 90, wo S.76. u. f.das SyſtemderRoſen-
© fréeuzerîneiner angenehmenepiſodiſchenDichtung
—“ ſehrdeutlichvorgeſtellswird,

"



192

E

EEIEAp

EAA

Es iſtbekannt,daßjedermann,derdas
BürgerrechtinLondon hat, er ſeyvon welchem
Stande er wolle,ſichzu einergewiſſenZunft
haltenmuß, welcheZünftedas NechtzurAufs
‘nahmeauchnichtleichteinem Gelehrtenoder
Manne von Stande,zu verſagenpflegen,
EinigeMitgliederdieſerGeſellſchaftgehörten
zur Maurerzunfr.DießgabihnenGelegen»
hitihreZuſammenkunftindem Zunfchauſeder
Maurer (Maſon'sHall,inMaſon'sAlleyBa-
dinghalksStreet)*) zu haſten,und dieübrigen
tratenauch.in dieZunftder Maurer und hie-
ßendesfallsFree and acceptéMaſons,bediens
ten ſichauchder ZeichenderHTaurerzunfr.**)
Free heiſtaufengländiſch,jederder das Rechc
einergewiſſenGeſellſchaſtoder

'

Zunft er-

Hâlce**),und das gegebeneRechtſelbſt,Heißt
Fréedóm,3, B. Freedom of a City. ‘Die
MitgliedereinerZunft,heißenFreemen.Accep-

ted

*) S. Aſhmole'sLebenin der deutſchenUeberſebung
der BiographiaBritannicaS. 742, :

„**)DieMaurerzunftin London,führtim Wapen
ein Winkelmnaaßworaufein winkelrechtgeöfneter
ZirkelliegtUnd überund ‘unterdemſelbendreyThúr-
me» ‘geradeſo,wie das Freymaurerwapenin An-

derſonsConſtitutionsbucheſteht,SS. Maiiland’s
>

Hiſtoryof London, S. éof,w6oés abgebildetiſt.
«4 Z/B:in Wood's AthenæOxonienſes-T.1, S,372

__ wird geſagt:daßein gewißerSimon Formapder
Krankefurirté,had múüch Trouble with the Décors
of Phyſic,becauſe’he wás norfrreamorg ‘them.



ted zeigtan, daß dieſebeſondereGeſellſchaftvon

der Maurerzunfeangenommen war *).Und,
ſo entſtandder nachherſoberühmtgewordene
Namen der Freymaurereigentlich.zufälliger-,
weiſe,ob es gleichwohlſeynfann,.daßman

dabeyauf dieAllegoriedes Baues desSalo:
moniThenGauſesaucheinigeRückſichtge-,

nommen hat,**) eredi

i N 3 Auf

*) Noch bis jekthatin Englandund!Schottland
jederzünftigeMaurer, wenn er ſich"ſonſt-qualifie
cirt, ein vorzüglichesRechtFreymaurerzu wer-

den, und zahltnur die Hälfteder Aufnahmege-
bühren, ein Zeichendaß die Acceprancefürwehe
ſelſeitiggehaltenwird,

**)Aſhmole war ein Antiquarius, und nachda-

maligerArt,da man in den Antiquitätenal-
les was zu findenwar oÿne Auswahl zuſammen

ſtoppelte,weil man durchdas AlterthumjedemDin-
ge eine Wichtigkeitzu gebenſuchte.Er ſuchtealſo
auch,ſovielmbglichin der altenengländiſchenGe-

ſchichteallesauf , was dieMaurer betreffenfonn-

te. Danun die FreymaurerwirklichzurMaurer-

zunftgehörten,ſoſubſtituirteer ihnenwas er von

Maurern ſindenkonnte.Es iſtabermerkwürdig,
daß er , einerder erſtenMitgliederderGeſellſchaft,
ſelbſtſchondas Vorgebeñwiderleathat,als ob ſie
von einerBulle desPabſtsunter RegierungKönig
gZeinrich1!!.dieeinigenitaliäniſchen„ (orienta-
liſchen) Zauleuten (CaementariorumSocierat1)
gegebenworden,herſtammten,und zeigte,daßdieſe
bioßHandwerks- Maurer geweſenſind.S.deſſen
Lebenin der BiographiaBritannicadektſ<eUeberſ.
S,. 741. è

:
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Auf dieſeArt entſtanddieberüßtnteGes
ſellſchaftderFrevmaurer,in derThatmit der

berühmtenGeſellſchafrder LOiſſenſchaften
in London,aus ebenderſelbenVeranlaßung.
Beide hattenin ihremerſtenAnfangeeinenge-
meinſchaftlichenZweck,den ſienur aufeineſehr
verſchiedeneArt ausführten,jedeſowie es den
MeinungenihrerMitgliederangemeſſenwar.'
Fn dieſerfolgteman der Meinung,es müßte
die Kenntnißder Natur durchalleStände
öffentlich“verbreitetwerden,in jenerglaubte
man , es wäre,derNatur derSachenach,zu-
träglicher,daß diewichtigſtenTheiledieſer
Kenntnißenur unter einergeſchloſſenenauger:

leſenenGeſellſchaftblieben.Es waren daherdie
ZuſammenkünftedieſerGeſellſchaftabgeſondert,

und ſiehieltenauchdieArtihrerBehandlung
geheim,„ doh wird man ſ{werliheinezuver«
läßigeNachrichtbeybringenkönnen,daßda-
¡nalsdieſeBeſellſchaftſicheinesGeheimniſſes
gerühmthabe.Es iſtwahrſiehatteeinMy-
ſiery,und MitgliederderſelbenkönnenihresMy-
ſteryerwähnthaben,Es iſtaber einſonder-
baresMißverſländniß,daßman dießMyſtery
dur<hGeheimniß überſeßthat. Eine jede
geſchloſſeneZunfc einerRunſt oder Hand-
werks heißtaufengländiſhMyſtery.*) Wenn

man

*) Johnſon in ſeliemDisKionaryerklärtes durch
trade,calling,und glaubtmitWarburton, es fom-

me



man Mairland’s Hiſtoryof London GS.‘598.
u. f.f.nac)ſiehet, ‘ſofindetman eineMenge
Rúnſteund GeheimniſſedieſerArc:*) das

Geheimnißder Gewurzkrämcr, derFiſch-
händler, der Œiſenhändler,derBarbierer,
der Grobſchmiede,der Zimmerleute,der
Rôche,der Meſſerſchmiede,der Hutband-
macher,der Seifenſiederund nochvielean-
dere mehr.

}

: y

Die Seſfellſchaſtder Freymgurerkann
ſichdamals um ſovielwenigereinesGehein-
niſſesgerühmthaben,da baldnachder Ent-
ſtehungderſelben, darinwirkliheine geheinze.
Sacheabgehandeltwurde, welhees höchſt:
nôthigmachte, daßihreVerſammlungaufkei:

N 4 ne

me von dem italläniſchenMeßiere,und ſolltedaher
in dieſemVerſtandeMilterygeſchriebenwerden,

Ich ſollteaber faſtdenfen, da es niht von jedem
Handwerksmanneinzeln,ſonderncolle&ivevon dem

ganzen Handwerkeoder Zunftgebrauchtwird , ſo
fónnees wohl von Myßteriumherfommen.Sede
Run hat ihrGeheimniß,welchesin ihreZunft
eingeſchloſſeniſt.Keinererfährtes , der nichtdie
KRunſtlernet, und dieſekann niemand lerneny
der nichtin dieZunfteingeſchriebeniſt.

®)The myſteryof the Grocery,themyſteryof the
Fiſhmongers,the Art or inylteryof Ironmongers,
the myſteryof theBarbers,the Art and myſteryde
lez Blackſchmids,the myſteryof Freemen of theCar-

pentry, the myſteryof Cooks, the my#eryof Cut-

lers,the myſteryof Hatband-makers,the Art and

znyſteryof Tallow-Chandlers.



ne Weiſedas Anſehenirgendeines Geheim:
niſſes,ſonderneiner unbefangnenZuſammens-
kunfcvon Maurern oder Naturforſcheruhatte.
Es iſ befannt,daßin England,in jederge-
ſchloſſenenGeſellſchaſtgewöhnlichgleichepoli-
tiſchePrincipienherrſchen,ohnewelchesda»
ſelbſtdie geſellſchaftliczeEintrachtunmöglich
wäre. Die ¡Mitgliederder Freymaurergeſell:
ſchaftwaren gänzlichwider das Parlamentund
fürden Königgeſinnet*), DießgabGelegen:
heit,daßin ihrenVerſammlungenverſchiedene
Maaßregelnzum Beſtendes Königsverabredet
wurden. NachdemaberderKönig1649 war

hinge:

*)Alhntokeverlohr1648,wegen ſeinerTreue ge-
gen den König ein-ihm zugehörigesLandgut.S.
ChaufepiéDid. T. I. S, 7514 und Wood Athenæ

Oxon. T. 11.S, 886. Lillywar derſovertéaute
AſtrologKönigKarls 1. der ohneſeinenRathfaſt

…_ nichtsthat.Als der Köniq von Hamptoncourt
und nachheraus der JnſelWightfliehenwollte,
rourde erftſeineAſtrologiezu Rathe gezogen. 1653
hatteer dieDreiſtigkeitin ſeinenKalenderzuſéßen,
daßder Falldes Parlamentsnahewäre , weshalb
er angeflagtward,utidſichnur durc eineLiftheraus
half,S. ChaufepiéDi&. T. In. S. 76. Georg
Wharton , machteſeinganzesVermögenzu Gel-
de und warb dafureineAnzahlLeuteaufſeineKo-
ſtenzum Dienſtedes Königs,nachdemdieſe1645
völligin die Pfanne‘gehauenwaren, ſchrieber
Satyrenwider dieRebellen, fam deshalbin lan-

ge Gefangenſchaft, und ward dur Lillp’sVor-
ſprachebeſreyt,S, Wood Achenæ Oxon. LT,11,S,

684 und 836,
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hingerichtetworden, und die geheimenpollci-
ſchenAbſichtenCromwellisimmer deutlicheran

den Tag kamen, ſovereinigteſichdie dem Kôe

niglichenHauſegetreueParchienochnäher, und

da ôftereZuſammenkünftenöthig,aber auch.
ſehrgefährlichwaren, ſowähltenſiedieohne-
dem KöniglichgeſinnteFrepmaurergeſellſchafc
dazu,worinn verſchiedeneLeutevom Stande*)
desha!baufgenommenwurden, weilſieunter
dem ScheinedieſerſchonbekanntenGeſellſchaft.
ſichohneArgwohnverſammelnkonnten. Jus
deſſenda dieſegeheimenZuſammenkünftenichts,
geringerszurAbſichthatten, als die Anhänger
des Parlamentszu vermindern,den Leutenvon
AnſehendieRepublikverhaßtund ſiedem Kö-
niglichenHauſegeneigtzu machen,dadurch
den Weg zu bahnenden Tod-des Königszu
rächen,und ſeinenSohn aufden Thronzu
ſeven; ſowar es nichtrathſamden ganzen Ums

fangdieſerAbſichten,die im größtenGeheim-
niſſemußtenverabredetund“ ausgeſühretwer-

den, allenvorherſchonaufgenommenenFreys
maurern, ohne Zurücfhaltungmitzutheilen,
Manfand alſoMittel,aus dieſerGeſellſchaft

N 5 einen

®)S,Skinner'sLife of General Monk , ſecond Ldit.
| London ‘1724.8. S. 82, wo alleGliederdieſes

Secret Conclave, dasdieAngelegenheitendes König-
lien Hauſesbeſorgte,namentli<hangeführtſind,
“obgleichderNamen Frepmaurernichtgebraucht
roird.

2
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änen reheimenAusſchußzumachen, derſi
beſondersverſammlete.DieſerAus{uß , deſ-
ſenAbſichtengarnichtaufdas Salomoniſchs
Haus giengen,wählteſi Sinnbilder,die
mit jenemnichrsgemeinhatten,ſonderndeſs
ſengeheimeAbſichtenvorſtellten:SeineMit-

gliederwähltendieZeichendes Todes, ſiebes
klagtenihrenermordeten Herrn (Mafßter,
*)nämlichden KönigKarlIT.)ſiedeutetendie
Hoſnungan, ihnan ſeinenMördern zu räs

éhen, ſieſuchtendas verlohrneVOort *),
(dasheiſtden entwichenenSohn des R6:

hnictswiedereinzuſeßen).Als treue Anhänger
der KöniglichenFamilie,deſſenHauptnun die

KRöniginnwar, nenneten ſieſichSöbne der

YOirrwe*)., Sie ändertenauchdieZeichen
ab, DurchdieſeAnordnung,konntejeder
geheimeAnhängerdes Königsden andern ges

nau
,

*)Man erinnere i{<,(obenS. 185)daßK. Karl 1.

“ſelbſteinSalomoniſchesZaus hattebauen wols

len. Nach ſeinerNeigungzu geheimenWiſſens
ſchaften, würde es ungefährein ſolchesAnſehen
gehabthaben, wie das von ſeinengetreuenAns

1 hângernaufgebaute,

9%) Aoyes, ſoWort und Sohnbedeutet. Nachder
damaligenin EnglandallgemeinúblichenArt,auf
die Bibelanzuſpielen.

a) Man ſeheden AltengliſhenAusdruk hievonin
Shaw's Galic and EngliſhDiätionary,Lond, 1780.
gre 4, im M, i
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nau kennen,und er traute keinem,der ihm niché
das rechteZeichenund Wort gebenkonnte. Es
war dieſesſowohlzu den ReiſenderKöniglichges
ſinntenin dieverſchiedenenProvinzen,alsauch
nachHolland,wo ſichderHofaufhielt,ſchrnüß-
lich,und am Hofeſelbſt,wo vielSpionenwaren,
daßman alſoniemand trauen durſteden man

fichegenau kannte,garnichtunnöthig.
Nachdem Oliver Cromwell geſtorben,

und ſeinSohn Richardabgeſeßtwar, war

Englandin den Händeneinigerunter ſich
ſelbſtuneiniger,wütendheftigerund dochſchwa-
therRädelsführer.JederPatriotſaheein,
daß dieſecyranniſcheund geſehloſeRegierung
landverderblichſey,und nichtdauernkönnte,
und daßdas einzigeMitteldas Vaterlandzu
retten,die Wiedereinſe6ungder Königlichen
Gemwaléſeynwürde,

:

Es waraber großeSchwierigkeithiezuzu
gelangen,da dieFeldherrender Armee in Eng-
land,obgleichunter ſichuneinig,dennochſámte
lic der KöniglichenGewalt zuwiderwaren.
Man hattedieeinzigeHofnungaufden Gene-

ralTonk geſeßt,derdieArmee in Schotr-
land beſehligee.Dieſerwar dieWiedereinſe-
ßung derKöviglichenWürde heimlichgeneigt,

und brachtedieſes{were Unternehmenauch
endlichzu Stande. Man muß erſtaunen,wenn

man in SktinnersLebendieſesgroßenGene:
rals
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rals und Staatsmanns lieſet, mit wie vielGe:

heimniß,Ueberlegungund Weisheiter zuWer-
fegegangen, um alleSchwierigkeitenzu über-

winden,die ſichihm beydieſemgroßenUnter-
nehmenin den Weg ſtellten.Man muß be«

ſondersdie tieſeVerſchwiegenheitbewundern,
mit der er handelte,

alsihm der Königim Jus
lius1659 dieerſteEróſnungthat*),wobeyer
niemand,auchnichteinmahlſeinemeigenen
Bruder trauete,und indeſſendochanfieng,ſich
langſammic ſeinerArmee nah Englandzu be-
wegen. Die AugenallerPartheyenwaren da-

mals in EnglandaufdieSchottiſcheArmee

gerichtet.Und diegeheimeGeſellſchaftder

Freunde des Königsin London,
dieauch

alleihreHofnungdahimſebte,ſahedieNoths
wendigkeitein, beydieſenäußerſtkritiſchenZeis
ten, aufsvorſichtigſteund verſchwiegenſtezu
Werke zu gehen.Da nun derUmſtandhinzu-
fam, daßeinervon ihrenMitgenoſſen,Sir Ri-

chardVVOillis*),verdächtigward undſieihm
nihtmehrtrauen konnten,o fandenſiefür
hóh�nôchig,aus ihremſchongebeimenAus-
ſchuſſenocheinen engern Ausſchußzu ma-

chen,dem beſondersdie ſchottiſchend.h.die
geheimſtenGeſchäfteaufgetragenwurden. Sie

wähltenſichneue Sinnbilder,dieſichzu ihrer
;

: äußerſt
*) Skinnet'sLife of GeneralMonk, S, 95 und 97-

_.#) S.daſelbſtS. 82.
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äußer�t kritiſchenLageſchi>ten.Siebildeten
ab, daß in derſelbenVOeisheit,Büiëgſani-
Feit,UTuth,Aufopferuñgſeinerſelbſtund
Máäßiguneznöthigſey. JhrSprüchwar:
VOeisheirúber dix *), Eié veränderten,
der Sicherheithalber,abermalsihrZeichen,
und erinnerten, ſichzu hüten,inihrerwanken-
den Lagenichtzufallen,und den Arm zu bre-

en.

DießiſtdiewahreGeſchichteder Entſtes
hungund der erſtenVeränderungder Frepy-
maurergeſellſchaft,dieaus einêreſoteriſchen
Geſellſchaftvon Naturforſcherneine“geheitne
Gejellſchaftvon getréuenUnktérthaneß-wurde,
welchedieBeförderungderWiedereiriſegungdec

KöniglichenWürde zum Zweckéhatte,daherſie
«auchden Namèn derRöniglichenKünſt an-

nahm. Ein UngenannterinHrn.VWielands
deutſchemMerkur **)willdieſesVerdienſt
‘äbérder andern obenS. 186 erwähntenGeſell-
haft von Gelehrtenzuſchreiben/ aus welchev
‘nachherdieRöônigl:Geſeliſchafrder VOiſa
ſenſchaftenentſtandeniſt, Er ‘ſagt:„Joh.
¿„VOilkins,der gelehrtéſteMann ſeinerZeit,
„und Schwagerdés altenCromwells,war
der Rertierunezdes Richard múde, ‘urid

ſann aufMitteldie Rönigl.Familiewie:
eg »der

*) S.Shaw'sGalicDi&ionaryim N._
**)Eriitemorid-1781,S.3$1, R

N

®
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„der ins Land zu bringen. Er gab daher
„den erſtenGedanken zu Errichtungeines

„ClubsaufeinemZKaffehauſe,und man be-
„dienteſichdieſerMaſke alsob man wegen
„der VWWiſſenſchafrenzuſammenkáme,um

„alleRöniglich-geſinntePerſonenohne
„„Verdachczu verſammlen,ſooftman wollte.
„Der GeneralTonk und vieleMilitarper-
„ſonen,diewenigmehralsihrenLtamen
„ſchreibenFonnten,waren tTitgliederdie-

„ſerGeſellſchafr.Anfangslasman zum

„Scheinetwas von YViſſenſchaftenin der

„Verſammlung,uachherbeſprachman ſichvon
„Staatsſachen,und vom Jutereſſeder Kö-

»niglichenParthey.»,Jchwünſchtedaßder
VerfaſſerdieſesAufſaúesangezeigthâcte, wo-

herer dieſeſeltſameNachrichtgenommen habe,
inwelcherinjederZeilewenigſtensŒin Fehler
iſt,wo nichtmehrere.
z Joh.YOiltinskonntewohlderRegie:
rung des Bichardnichtmúdeſeyn, da ihm
die RegierungOlivers und Richardsſo ſehr
vortheilhafetwar. Er war völligwider dieKs

niglicheParthey,war puritaniſchvorher*)und
lug ſich,als dieRebellionausbrach,zu den

Duricanern.Er ward 1648,anſtatteines
perabſchiedetenRôöniglichgeſinnten,zum
I Auſfſchex

®)S, Wood'sAidieneOxon.T. 11,S, 526,
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Auſſehervon VWadham - Collegebeſtelle,
1849nach desKönigsTode,ſluger ſichgauz
zur republifaniſchenParthie,und {wor : der

RepublitEngland, ohne König und
Oberhaus,getreu zu ſeyn.1656 heiras
theteer Cromwells Schweſter, der ſchon
Proteftorwar. Unter RichardsProtektos
rate erhielteer 1659 diebeſteStelleaufder
UniverſiräcOxford*),dieStelleeinesHead of
TrinityCollege,und NB. verlorſiedas folgende
Jahr, da der Rônigwiedereingeſegtwar.

Wie läßtes ſichdenken, daßeinMannin die-

ſerLage,habeeineGeſeliſchaftveraulaßenwol:
len,um dieWiedereinſezungdes Zönigs
zu befördern?Auchwaren die-übrigenGlieder
dieſerGeſellſchaftgeradevon derentgegengeſes:
ten Parthey.Dr. Goddard®,einerder vors

nehmſtenMitglieder,war OliverCromwelis
Leibarzeund Vertrauter**),dem er a

nachKarls I.-TodeindenFeldzugnachSchott
land und Jrelandfolgte,Seheſeltſamiſtes,
zu ſagen,daßdieGeſellſchafvon derVOilkins
Mitgliedwar, durchMißvergnügenüberRis
chardsRegierungidie 1658 anfieng)entſtan-
den ſey,da ſieſhon1646 ihrenAnfangges
habehacte.Sehrſeleſamiſes,zuſagen,die

Geſelle

*)Wood ſagtdießausdrü>lich1,c,

+) S, Wood T.1l.S,538,

Ps
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Geſellſchaſehabeſichaufeinem Rafſſehauiſe
verſammlet.Die paar Kaffehäuſerdie 1658
in London ſeynmochten,wurden, in den da-
maligendüſternpuritaniſchenZeiten,gewiß
nicht,ſowieje6t,zuZuſammenkünftenvon Leuten
von ſehrvermiſchtenStändengebraucht,Auch
wäre es wohleinegroßeUnvorſichtigkeitgeweſen,
“eineGeſellſchaft,wo ſowichtigeund geheime
Nathſchlägeüber einenſogefährlichenGegens
Fandſolltengepflogenwerden,ineinem Rafſes
hauſeanzulegen,wo ſievon jedemSpionfonnte
beobachtetwerden, DieſeGeſellſchaftverſamm-
leteſichauchnie in einem Kaffehauſe, ſondern
theilsbeyD. Goddard,oder in derNachbars
chafé,weilbeyihmeinMechanikuswohnte,der
TeleſkopeUnd Mikroſcopemachte,theilsin
Cheapſide,theisim Gresham-College.Dies»

ſesbezeugteinMitgliedderſelben,der berühmte
Joh.VOallis.X) Eben dieſerbezeugt,daß
nichtJoh.VOilkinsſondernein Deutſcher
Gelehrter**)ausderPfalzgebürtig,Namens
; Theodor

_*) S. Joh.Wallis Lebenin -derBiographiaBritan-

nica und ChaufepiéDi&ionnaireS. 673Note G.

__**)Eben ſowar es einDeutſcher,Oldenburg,
*

der bey der nachherigentwirftlichênErrichtungder
Kc GeſellſchaftderWiſſenſchaftenin London haupt-

ſächlichgeſchäftigwar, und zuerſtdieberühmten
philoſophicalTransadions„ nicht:als einWerk der

Geſellſchaft, ‘ſondernals ſeinund ſeinerFreunde
Werk herausgab. -

»
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Theodor Zank, den erſtenGedanken zu
ErrichtungdieſerGeſellſchaft“gehabthat, die

nachheraufdieAusbreitungderWiſſenſchaften
cinen ſo wichtigenEinflußhatte.

“

Der Ges»
neralUTonk fann zu der Zeitwohlweder von

dieſer,nochvon irgendeinerandern Geſellſchaft
in London ein Mitgliedgeweſenſeyn.Er
ward 1647 im Januaraus dém Tower entla-

ßen, wo er ſeit1643 gefangengeſeſſenhatte,
er fam zwar im AprilldieſesJahresaufeine
ganz furzeZeitnah London , ‘aberſeitdemwax
er beſtändigabweſend,bis er 1659 mit ſeiner
Armee nach:Londonfam,Und da hacteer ſoâu-
KerſtdelikateGeſchäfteaufſich,handeltedabey
äußerſtverſchwiegen,*)ward auchſogenau bes
obachtet,daßſichnichtdenkenläßt,er habe
einerpolitiſchenVerſammlungbeywohnenkön-
nen oderwollen. Sein LebensbéſchreiberSkin-

ner, der alleſeineSchritteaufsgenauſtean-
führe,ſagthievonuichtein Wort, und wie

läßtſiches vollendsdenken,daßdieſerſoâus-
FerſtbehutſameMaun ſicheiner Geſellſchaf
ſollteanvertrauethaben,inderCromwells näch:
ſe Verwandten und Vertrautegeweſenwäréëng,
Auchwürde es von einerGeſellſchaftdieunter
der Wlaſke der Wiſſenſchaſtenhattevon
Straatsſachenhandelnwollen, wohlſehrun-

;

O behut-

*)Skinner’sLifeof GeneralMonk. S,203 u, f.f
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behutſamgeweſenſeyn, Miſlitarperſoriett
aufzunehmen,die wenig mehr als ihrett
CIiamenſchreibenkonnten,denn nichtswäre
wohl,in den damaligenZeiten,wo man aufs
äußerſtemißtrauiſchwar , verdächtigergeweſen
als geradedieſes.Endlich,daßdie gedachte
Geſellſchaft, die Wiſſenſchaftengar nichtzum
Schein,ſondernim Ernſtegetrieben,hatder
Erfolezgenuggezeigt,und zum ganz unwi-

derſprechlichenBeweiſe,daßſiedieihrenpo:
litiſchenPrincipienohnedießentgegengeſebte
YOiederherſtellungder RöniglichenVOurs-
de gar nichtzur Abſichtgehabthabenkönne,
dient das ZeugnißihresMitgliedesJoh.
Wallis, daß alles was Staatsgeſchäfte
betroffenaus ihrenKonferenzenausdrücklich
ausgeſchloſſengeweſen.*) Esiſtalſonichtsin
dererwähntenNachrichtwahr,alsdaßdieWies
derherſtellungder KöniglichenWürde
in England,

‘

durcheinegeſchloſſeneGeſellſchaft
insgeheimbefördertworden. Mur wardieß
nichtdieGeſellſchaftvon Gelehrten,aus der

nachherdieKönigl.Geſellſchafeder VViſſen-
ſchaftenentſtand,und konnte es nichtſeyn,
ſondernes war, die mic ihrzugleichund aus

gleicherVeranlaßungentſtandene,obgleichin

politiſchenund wiſſenſchafclichenPrincis»
pien,

*)S,ChaufepiéDiâ.1c.
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pien, ihr damals ganz entgegengeſeßteGeſells
ſchafrder Freymaurer. :

DieſeGeſellſchaftbliebnah der 1660
wiederhergeſtelltenKöniglichenWürde zuſam-
men, und nahm 1663 in einer allgemeinen
VerſammlungverſchiedeneMaaßregelnzuihrer
Aufrechthaltung*). Es war aberdochnatür:
lich,daß ſiein der folgendenZeitnihtmehr
mic ebendem Eiferalsvorherbetriebenwerden
konnte. Unter Rarl 11.ändertenſichbekann»
termaßendieSiccen,die Policik,und dieBe-
handlungder Wiſſenſchaftenaufeineausneho
mende Art,welchesaufeine ſolcheGeſellſchaft
nothwendigEinflußhabenmußte.

Jn ihrerdoppeltenBeſchäftigungmuße
te ſichnothwendigeinewichtigeLückezeigen.
IhrepolitiſcheGeſchäſte,waren durchdie
WiderherſtellungderKöniglichenWürde gänz-
lichgeendigt.JhrerſterHauptzweck,dieRennt-
nißder LTatureſoteriſchzu betreiben,konnte
um 1680 nichtmehraufdieArtſatt finden,

wie um 1646. Die Königl.Geſeliſchaftder

Wiſſenſchaftendiedem entgegengeſeßtenZwecke
folgte,hatteſeitihrerErrichtung1660,ſtarke
Schrittegethan,um den Unterſchiedzwiſchen
dem eſoteriſchenund exoteriſchenin der Nu:
turwiſſenſchaftganz aufzuheben.Verſchiedene
MitgliederderFreymaurergeſellſchaftwelche

i O 2
: dem

5) S.the Free-Maſon’sCalendar177.
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dem eſoteriſchenVortrageder Naturwiſfenſchäft
am meiſtengeneigtwaren, waren geſtorben.
Andere waren mit ihremJahrhundertefortge-
gangen, und hattenihreMeinungſehrgeän-
dert. Eins ihrererſtenMikrglieder,der ofter-

wähnteEliasAſhmole,der beydem Anfange
der Geſellſchaft,in dieſerLehrartam eifrigſten
geweſenwar, der verſchiedenewichtigero-

ſenfreuzeriſchealchymiſcheWe1ke herausgege-
ben,*) und zu dieſemBehuſeausdrücklich
hebräiſchgelernthatte,der 1653glaubte,er
habevon einem berühmtenRoſenkreuzerVOil-
liam Backhouſe,den er daherſeinenVater
nennte,das großeWerk völligerfahren,**)âns-
dertebalddaraufſeineGedanken, und nahm,
wie ſichſeinLebensbeſchreiberausdrüct,von ſei-
nen KunſtverwandtenhöflichenAbſchied.pt)

Er

__*)FaſciculusChymicus,or ChymicalColle&ions,ex-
preſlingthe Ingreſs,Progreſsand Egrefsof the Se-

œzret Hermetic Science,wrirten by Artb. Dee and madé

Engliſhby FamesHaſotle(EliasAſhmole)Efq.Lond,
1650.8. Theatrum chymicumBritannicum contai-

ningſeveralpoeticalpiecesof our famous EngliſhPhi-

loſophers,who have written the Hermetic Myſteries
in their own Language,illuſtratedwith figuresand
Annotations byMercuriophilusAnglicus.Lond. 16F2.4.

**)S, Wood's Athenæ Oxon. T. II.S. $90.
***)

Jy der Vorredeeines von ihmherausgegebenen
alchymiſchenWerks The Way to blils.London 1670.
8., das er von ſeinemVatetWilh. Backhouſe

empfangenhatte,und das ein andererRoſenkreu-
Fer
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“Er war in die, ganz entgegengeſcßtenphÿſiſchett
Principieafolgende,K. Geſellſchafeder Wiß
ſenſchaftenbald nachihrerErrichtunggetreten,
vnd auf der andern Seite war ſchon1663
ChriſtophVOren, welcherdereingeſchränf«
ten eſoteriſchenLehrartnichtgeneigtwar,
GroßoberaufſeherderFreymaurergeſellſchaft.
AllesUn:ſtändeworaus ſichbegreiſenläſſet,was

man aus glaubwürdigenNachrichtenweiß,daß
damals dieVerſammlungennichtmit dem größe
ten Eiferbeſuchrworden.

ÆŒWenn alſodicſeGeſellſchaftnichtnah
und nachganz auseinandergehenſollte,ſowar

es ſchrnôthig,înihrerbisherigenEinrichtung
einigeAenderungzu machen, und ihreinenbe:

ſtimmtenZweckvorzuſtellen.Dießgeſchah;
und man fandzugleichſurgut,in ihrenäußern
Sinnbildern,anſtattdes Salomoniſchen

Hauſes,nunmehrdeu TempelSalomons

zu ſe6en,wodurchman dieverſchiedenenTheile
aufcine bequemeWeiſe,ſowohlnäherverbin-
den alsübereinſtimmenddeuten könnte, Es iſt
möglich,daßgeradedieſeſpmboliſcheAuslegung
zu wählen,der damaligeBau dcr St. Pauls

O 3 firche
zerJohann Zepdon unter dem Titel:The Wiſe-

Man?’sCrown or Röſy-crucianFhyfikbyEugtriusTheo»
didadusals ſeineArb.itherausgegebenhatte.S.
Wood l.c.S.891, und Aſhmole'sLeben in der

Hrg
Britannica‘index deutſchenUeberſchung
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kirchein Londón, daß die vielen Verfolgungen
und Verdrießlichkeitendie der Baumeiſterder:

ſe!ibenChr. VOrenerleiden mußte,*)einige
Veranlaſſungkönnegegebenhaben. Sollte
vollendsdie Behauptungmeinesſel.Freundes
Leſſincg,daß in London eine Maſoneyvon
TempelherrenumdieſeZeitexiſtirthabe,durch
ſicherehiſtoriſcheMachrichtenoder Urkuns
den fônnenbewicſen,oder nur wahrſcheinlich
gemachtwerden, ſowürde zu dem Enéſchluſſe
den TempelSalomons an die Stelledeg
SalomoniſchenHauſeszuwählen,einenoch
pielnähereVeranlaßungzu findenſeyn.

Zu welcherZitdieſeVeränderungvor
ſichgegangen ſey,läßtſichnichtgenau beſtims
men. Es iſ aberſehrwahrſchein!ich, daßſie
1645 geſchehen, alsChriſtophVOren Groß:
meiſterward, nachdemer ſchonſeit1666 depus
tirterHroßmeiſtergeweſenwar, undvermuthlich
ſchonſeitſeinigerZeitdieNothwendigkeitdieſer
V ränderungeingeſehenund mit den vornehnz-
cn Meiegliedernüberlegthatte,aberſieeher
nichtausſührenfonnte,bisdieDirektionganz
in ſeinerHand war. Die nähereAbſichtenbey
dieſerVeränderungzuerörterniſthierganz und

gar mein Zweckniché.Mauerinnere ſichin-
deſſendaß1685 KönigJakob11 zurRegies

/

rung

*) S. ſeinLebenin ChaufepiéDiKionnaize,T. 1Y,
S.763.

2d:
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rung kam, utid welcheheftigeBewegungdie
“

ungemeſſeneNeigungdieſesKönigszum De:
ſporismusund zurkatholiſchenReligioninEnge
landverurſachte.Es iſtgeroiß,daßeineder
AbſichtendieſeGeſellſchaftfortzuſcen, geweſen
ſey,den bitternHaß, denVerſchiedenheitdex
Meinungenunter MenſchenunnöthigerWeiſe
hervorbringt,zu mindern,den Unterſchieddet
VerſchiedenheitderReligion,des Standes,der
Erkenntniſſe,derAbſichtenund ſelbſtderNatios
nen verurſachen,nie zur Spaltungausart
cen *)zu laſſen,brüderlicheEintrachtan ihre
Scellezu ſegen, Menſchenmit Menſchennä«
herzu vereinigen,Und dieſeehrwürdigeGes

ſellſchafezum Vereinigungspunkteder Ein-
tracheundGeſelligkeitzu widmen,**)-Es war

O 4 - eine

*) S,LeſſingsErnſtund Falf1tesSt.S. 65.66.
*#*)Fh will hier

-

beyläufigderGeſellſchaft.der
Mauerfelle(CompagniadellaCazzuola)gedenken,
die 1512 zu Florenzaus einem Scherzeentſtand,

und in dieſi<hhernachvielevornehmeHerren,Gee
lehrtenund Künſtleraufnehmenließen.Zhr Zei-
chenwar dieNauerkelleund derZammevr,„ihr
Patronderheil.Andreas. Siegabenverſchies
dene Mahlzeitenund Feſte,worunter eins war,
da ſämtlicheMitgliederals Maurer gePleideters

ſchienen.DieſeGeſellſchaftwax ganz dem geſell:
ſchaftlichenVergnügengewidmet,ſowie die dag-
mahls inFlorenzbeſtehendeKeſſelgeſellſchaft
(Compagniadel Pajuolo),Mit den langenachher
inEnglandentſtandenenFreymgurexnhat,dieiei : TSG

E
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eine edle Abſicht,und noh hefeih,l'annſie
kein Freymaurerder cin Menſchenſreundiſt,
jeótoder im Jahre1785, welchesdas eigent-
lichehundertjährigeJubeljahrder erneuerten

Stiftungſeynwird, fürdieGeſellſchaftderen

Mitglieder iſt,zuunwürdigoder zu kleinhalten,
Jn gedrucktenBüchernbiszu Ende des

Fahrhundertsfindetman, ſovielmir wiſſend,feine

Nachrichtvon derFreymaurergeſellſchaft,Fm
AnfangedieſesJahrhundertskamein kleines

Wörterbuch*)heraus,worinn folgende€ſteht:

„Das Maurerwort (Maſon'sWord).
„Weres hatleidetniemalsMangel, denn es

„iſteine Bank in einer gewiſſenSchottiſchen
„Loge,zu ihrerBeyhülfe,Es wird mik ei:

„nem ſtrengeEide und vielenCeremonienmite

»getheillt,Der Uiaurer Tand, (Maſon's
»Mawnd.)

Geſellſchaftnichtdie geringſteGemeinſchaft,no<
hatjenediegeringſteBeziehungaufdieſe.S. Va-

fari Vite de, Pittori&c. Roma 1760.S.76, bis79
im Leben des Bildhauersund BaumeiſtersJoh.
FranzRuſtici.

%)A new Diétionaryof the Terms ancientand modern

of the CantingCrew , with an Additionof ſome Pro-

verbs,Phraſes,figurstiveSpeeches&c. by B. E, Gent.

Londonprintedfor W. Hawes at the Roſe in Ludga-
teltreer.gr.8. Dieß rare BüchleiniſtohneJahr-
zahlgedruckte.Es kommen aberSpaaßeaus Far-

 guarhrsKomödien darin vor, welchesnebſtan-
dern in derVorredeangeführtenUmſtändengenug?

__ſam zeigt, daßes im AnfangedieſesJahrhunderts
* gedructciſt.
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Eine verſtellteWunde dichéüber
„dem Ellenbogen,einen zerbrochenenArm

„durcheinenFallvon einem Gerüſte,vorzus
„ſtellen.a

Jm Jahre1723 kam das erſteRonſti-
tutionsbuch(Conſtitutionsof the Freema-

ſons*) in Englandheraus, deſſenHerausge-
ber derberühmtePhyſikerF.H.Desagüliers,
als deputirterGroßmeiſterwar, Ju dieſem
Konſtitutionsbuchewerden S. 58 in den Gene-

ral-Regulations, nur dieFreymaurerin und
um London und Weſtminſtergenennet,
zum ſichecaBeweiſe,daß damals keinean-

dere bekannt waren. Jh enthaltemichver-
ſchiedeneandere ſehrmerkwürdigeDingeaus der

erſtenAusgabedieſesBuchsanzuführen.
Dieſesóffentlichherausgel'ommeneKone

ſtitutionsbucherregteAufmerkſamkeit, und gab
Gelegenheit,daß MTylordDerwentwater,
der RitterMaſkelyneund HerrSeguerty,

Os alle

*) Der Verfaſſerder Frepmaurerbibliothe?ift
úberdieſeſehrrare Ausgabein zwey Jrrthümerver-
fallen.Erſtlichſchreibter S. 9 deren Herausgabe
dem IJ.Anderſonzu, ohneDesagúlierszu er-

wehnen. Hernachführter dieſeAusgabeS. 2x

durcheinenDruckfehlernochmalsunter dem Jahre
1732 an, (vonwelchemJahrekeineAusgabeexi-
ſtirt)und verwe<ſelthernachdießaufBefehlder
großenLogeherausgegebeneWerk, mit dem 1736
herauëgetommenenFranc-Magondemsſgué.
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alle drey Engländer,im Jahre 1725, beyZüre,
einem engländi�chenSpeiſewirthe*)inParis,
dieerſteLogein Frankreicherrichteten.Seit

derZeit,undivondaher,entſtandendieganz uns

gemeſſeneAusbreitungund dievielenAbände-

rungen dieſerGeſellſchaft.Ob beydeder Ge?
ſellſchaftſelbſtund dem menſchlichenGeſchlechte
núblichoderſchädlichgeweſen,mögendie beur»
theilenwelchedie innere Beſchaffenheitdieſer
Geſellſchaftgänzlichkennen,und wiſſenwas dem

menſchlichenGeſchlechtenüblichiſ.
i

Fchhabevor einigerZeiteineFabelgee
leſen,dieichhieherſeßenwill,weilſiemir eben

beyfallt:

Ein weiſerMann fandeingutesdauer:
haftesZeug,aus dem er ſicheinen weiten Man-
telſowie es“ſchi>lihwar machenließ,denn
der Maneel ſollteihnfürWind und Regen
{üßen-,und er wollteindenſelbengehüllt,uns

ter dem Haufenunbemerkt weggehen.Vers-
ſchiedeneThorenahmten-nurdieFarbeund den

Schnittdes Mantelsnach,ſahenabernichtauf
die Beſchaffenheitdes Zeugs,daherſchlug
Wind und Regendurch die flatterndeHülle
manchesThoren, dem ſieganzunuüßgeweſen
ſeynwürde,wenner ſienicht,ganzgegendie

me

9)Encyclopedie,Editiond'Yverdonin4, v. FEranc-
‘Magons,
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ſteAbſichtdes weiſenMannes,gebrauchthätte,
um bemerkr zu werden. Denn.wennihmauh
dieZähneklapperten, ſowar es dochNahrung
fürſeineEitelkeit,daßeineroderderandereaus
dem Haufenſagte:Sieheda den weiſenMann,
derſichin ſeinenwarmen Manetelhülle!Dieß
gabendlichzu vielenMißverſtändniſſenAnlaß,
Der Haufenwollteunterſuchen;was unter den

Mänteln wäre,und fienghierund da anſieges
nauer zu.beſehenund aufzuheben.Da farid
man denn,balddas rechteZeug,abernichtden
rechtenSchnittdes Mantels, baldden*rechten
Schnittdes Mantels, abernichtdas rechte
Zeug,am allerwenigſtenaber,und faſtgar

“nichtden rechtenMann. Wo man aberden

rechéenMann fand,hatman jederzeitauchdás
rechteZeugund nichtnur den retenSchnict
des Mantels,ſondernaucheigentlichden rechs
ten Mantel ſelbſtgefunden.

220! Jnhalt, :

WrſterAbſchnitt.Eirileitung.—
— GSeïtex

ZweyterAbſchnitte."NähereWiderlegungderEinwürfe
widerdieGlaubwürdigkeitderGeſtändniſſedergefan-
genen Tempelherren. _— a S.15.

DricrerAbſchnict.Unterſuchungderhauptſächlichften
Beſchuldigungenund wie vieldieTempelherrenvon
jederbekannthab =_= —

GS.53
Vierter Abſchnirr.BeſondereAoernGnnsderim Tem-

pelordengewöhnlichUeieienenerläugnungJeſu,des
Namens Baphemetus,und-wasdahingehöôret.S. 97.

Anhang, Ueberdas Entſtehendex Frepmaurergeſell-
ſchaft. E 00 IOE
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